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Die egpptiſchen großen Offenbarungen, 
in ſich begreifend 
die aufgefundenen Geheimnißbücher Moſis; 


oder 
des Juden Abraham von Worms 


Buch der wahren Praktik 


in der 
uralten göttlichen Magie und in erſtaunlichen Dingen, 
wie ſie 
durch die heilige Kabbala und durch Elohym mitgetheilt worden. 
Sammt der 
Geiſter⸗ und Wunder ⸗Herrſchaft, 


welche Moſes in der Wüſte aus dem fturigen Buſch erlernet, alle Verborgenheiten der 
Kabbala umfaſſend. 
Aus einer hebräiſchen pergament⸗andſchrift von 1387 im XVII. Jahrhundert 
verteutſcht und wortgetreu herausgegeben. 


Köln am Rhein, bei Peter Hammer. 1725. 
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Cum DEO. 
Dieſes iſt daß 


Buech 


Wahren Practicorum 
von 


er Kabalä und Magiä: 


Die Ich Jud Abrahamb, ein Sohn Simons 

Sohns Juda, des Sohns Simons, zum 

heil durch aigne Erfahrung, zum Theil durch 

gab von meinem Vatter Simon, und an⸗ 

glaubigen und Werfen gelehrnet und ge⸗ 

ben, zum Theil auch Selbſten probirt erfun⸗ 
rd 


den, geübt, und darmit groſſe dinge zu wegen 
gebracht habe, welche ich meinem jungen Sohn 
Lamech alß dem Jüngfigebohrnen zu einer al 
vächtnüß in Schrifft verfaßt und als einen 
ſonderbaren Schatz in dieſe Küſt geleget a 
hinterlaſſen habe, damit er benebens ſeinem 
ältern Bruder Joſeph, der alß der Erſtge⸗ 
bohrne die heilige ybergab und Kabalam von 
mir empfangen, auch möge die wunder Gottes 
Beſchauen, erkhennen und dieſelbe gebrauchen. 


Geſchehen im Jahr 1387. 
Erſtes Buch 
des 
Ind Abrahambs. 

Diß 
Handelt von der Kabala und Magia ‚ fo er 
ſelbſt durch vielfältige Raiſen. und Beliebung: 
Theils von Abrahamslim, Theils ſelbſten er. 
lehrnet, und ſeinem Sohn Lamech ſchrüſſtlich 
hinderlaſſen. 


Mörckhe: diefer Jud Abrahamb Verſtehet 
und meinet durch die Kabalam die heil. Gört⸗ 
liche Geheimbnüß nach der Erſten Tafel, 
Magiam aber die Weiß heit nach der an: 
dern Tafel. 


Erſtes Capitl. 

Hier fanget an daß 1. Cap. auß was Urs 
ſachen Ich dir mein Sohn Lamech diß Büch⸗ 
lein zuaigne und alß einen ſonderbaren Schatz 
binterlaffe, und Kanſtu auß dem Iten Buch 
deſſelben leicht ermeſſen, und iſt ohne Noth, 
daß ich ſolches nachmahls erzehle, wie ich 
dan auch in dieſem gantzen werkh all pber⸗ 
Hifjige wortt fliehe, et solum brevili studeho, 
dan die wahrheit bedarff Keiner weitleujfige- 
ven Erklärungen oder Außlegungen, ſondern ſie 
t ſchlecht und Gerecht, und was wahr iſt, 
daß iſt wahr. Volge allein dene, was ich dit 
Serin ſage, bleib bei der Einfalt, ſey fromb 
nd aufrichtig, fo wird dir mehr guetes wie⸗ 
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derfahren, alß ich hier vermelden werde; dan 
nit eim ieden die gnad und gabe verliehen iſt 
von dem Heiligen Geiſt, daß er die hohe 
geheimnüſſen der Kabala des Geſetzes und 
der Talenten begreiffen und erkhundigen Khöne 
oder ergrinden, darumb ſol er ſich an dem⸗ 
jenigen beniegen laſſen, was jhm der Herr 
vergonnet, und dabei bleiben, dan wan du 
wieder ſeinen Göttlichen willen garzu hoch 
fliegen wolteſt, fo derffte und wurde der weeg 
vein er Stoltheit eben diß begegnen, waß Lu⸗ 
riſer und feinem Böfen Anhange wiederfahren. 
Daß iſt, er derffte dir einen ſtarkhen A ſchi⸗ 
Then, der dich auff den Boden würffe, und 
dir die Fligl breche, daß dir nochmahls daß 
fliegen gantz und gar verwoͤhret und nieder 
gelegt würde, da ſey Klug und weiß, und 
verſtehe recht wie ichs meine. Du mueſt wiſſen, 
daß ich mich in dieſem gantzen Büchel alſo 
darin befliffen, dir den Prey gekhocht in dein 
Maul einzuſtreichen, weil du noch fo gar 
Jung biſt, wie man ihne aber khechen eter 
machen müſſe, diß würſtu nach und nach mit 


wachſentem Alter von gueten Köchen: (diß ſeind 
die weiſe meiſter, ia die heilige und guete 
Engel Gottes ſelbſt) erkhennen, dan unfer 
Keiner würd meiſter geboren, ſondern müſſen 
alleſambt zum erſten lehrnen, und darnach 
meiſter werden, wie dan auch mit und allen 
andern begegnet, wie nachfolgent zu vernehmen. 


vuwvww 
Ander Capitl. 

Nun ſolſtu wißen mein Sohn wie iegt 
gemeldt, daß ich auch nit maiſter worden, 
over dieſe heil. Kunſt von mir ſelbſt erſund⸗ 
ten, ſondern von Andern erlernet habe, wie 
aber und was geſtalt, fo berſtehe mich alſo. 
Es iſt die wahrheit, das mein Vatter Simon 
kurz vor feinem Ableben. und ehe er ſich zu 
feinen Vättern Verſamblet, diß heilige Ge⸗ 
heimbnuſſ mit ſeinem Mund, ſo viel als ſich 
geziemet, Treulich übergeben und Berichtet 
bat, aber derjenige, der alles waiß, waiß 
auch, daß er mir damahls die Gnad mit ver⸗ 
liehen hat, daß ich vollkommen und genug⸗ 


ſamb, wie ſich's gebührt Heite, Verſtehen oder 
begreifen khönnen. Mein Vatter Simon iſt 
allzeit mit ſolchem Schatz wohl zufrieden und 
vergnügt geweſt, und hat der Magiſchen wah⸗ 
ren Kunſt (die ich unten in 3. und dten Buch 
Magia entdeckhen werde) nit weiters nachge⸗ 
ſucht. Alß er nun ſtarb, da war ich meines 
Alters 20 Jahr, aber doch nicht vollkommen, 
hatte wohl Freid und Luſt an dem geheimb⸗ 
nüß des Herrn, Khonte aber für mich und 
mir ſelbſt darzu nicht gelangen. Da hörte 
ich von einen weiſen Rabbi der zu Malntz 
wohnhaft und aller Göttlich und Magiſchen 
weißheit (wie das gemeine geſchreh war) 
voll ſein ſolte. Zu dieſem begabe ich mich 
umb zu erlehrnen und weiß zu werden, aber 
derſelbe hate auch nit vollkhomne gabe von 
vem Herrn empfangen. Dan ob er mit gleich 
etliche hohe Geheimbnuſſen ver Heil, pbergab 
Roder Kabala:] zu eröffnen ſich unterſtunde, 
fd war es doch nichts vollthomnes, und in 
der Magig behalff er ſich allein etlicher Un⸗ 
gläubiger und abgötterl. Völckher, weiß künſten 


—— ve — 
1 Fr 


und dergleichen. Er hatte eines Theils von 
den Egiptern mit Bildern, Theils von Medern 
und Perſern durch die Kräuter. Theils von 
penen Arabern durch Stern, in Summa, er 
hatte gar nahent von ieglichem Volckh etwa und 
verblenteten ihne die Geifter dermaſſen, indeme 
Sie ihme mit etlichen geringen Spiegelfechtungen 
gehorſam ſich erzeigeten, daß er ſolche feine Blind⸗ 

heit für die wahre Magiam hielte, und der rech⸗ 

ten weiters nit nachſuchte; Und ich vermeinte 
eben auch, ich hette es ann wohl geſchafft, 
und daß rechte erwiſcht, Aunthe in ſolchem 
Wahn, biß das ich nachmahlen yber 10 Jahr 
in Egipien den alten weisen Vatter Abrame⸗ 
Um angetroffen, der mich auff die rechte ſtraſ⸗ 

ſen und Bahn gewieſen, ut inkerius dicetur, 
alß das ich die vornehmbſte Anleitung vom 
beſagten heil. Vatter Abramelim bekommen. 
Die Obriſte Haubtgnad aber iſt von dem 
Vatter aller Güetigkeit dem hochen und grof- 
ſen Gott herkommen, der meinen Verſtandt 
nach und nach vermehret, auch bie Augen, 
ſeine Göttliche weißheit anzuſchauen, mit 
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vergöner, und auffgethan hat, daß ich das 
Beil. hoche geheimnüß ie länger ie mehr ver⸗ 
ſtandten, dardurch zu Erkantnüß der heyl. 
Englen und gulen geiftern, ja entlich gar [:alfo 
davon zu reden:] in ihr frrundiſchafft undt ge» 
ſpräch Khommen, die mir dan zum lezten 
auch den grund der Wahren Magis und wie 
die Böſen Geiſter müſſen und follen beherrscht 
werden, eröffnet haben. Alſo daß ich biefes 
Capitl zu beſchlieſſen anders nichts ſagen Khan. 
dan das ich biß heil. geheimbnüß durch An⸗ 
wefſung Abrahamelim von Gott ſelbſt: die 
wahre Unverfälſchte Magiam aber von den 
heyl. Englen gelehrnet und zuwegen gebracht 
habe. 
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Drittes Capitl. 

Im vorigen Capitl hab ich gefagt, welcher 
geſtalt ich nach meines Vatters, deines Une 
herrn Abſterben der geheimbnuß und weißheit 
des Herrn nachgeſuecht. Nun will ich dir in 
dieſem Capitl Kürglich erzehlen, was ehrt 


und Landt allein des lehrnen halben ich durch⸗ 
zogen, und dieſes dir zu einem Exempel und 
nachfolge, damit dn deine Jugent auch dar⸗ 
nach regulireſt, und nicht auff dem Polſter 
oder hinder dem Ofen verzehreſt, dan wer 
nit außkhomt, der Kombt auch nit heimb, 
wer nicht in der Frembde erfahret, der waiß 
ſich daheimb nit zu regullren, und iſt eben 
alß ein gemahlter Schüß an der wand, der 
ſchieſt iederzeit nur an ein ohrt und Trifft 
doch nit. So wiſſe nun daß ich nach meines 
Vatters Simons Todt, der auß dieſer Weldt 
abgeſchieden den 6. c des Monaths Tebith 
1379. gemeiner Jahrzahl, mich bis in das 
ate Jahr unter Unſern Befreundten, Brüder 
und Schweflern auffhielte, und allein mich 
befliſſe und Studirte, wie ich dasjenige, fo 
mir von meinem Vater vertrauet worden 
recht verſtehen, und nützlich gebrauchen Könte. 
Nachdem ich aber ſahe, daß ich für und von 
mir ſelbſt ſolches zu thun nicht vermöchte, 
Up, nach dem ich all andere gefchäfft und 
ſachen der Notturfft nach angeſtelt und abge⸗ 


richt hatte, namb ich meinen Abſchied von 
meinen Beſreundten, zoge von Wormbs gegen 
Maintz zu einem Alten, Räbi Moyſes genant, 
Bermeinte wie mir daß gemeine Geſchrey 
die Hoffnung gab:], daßzenige, was ich ſuchte, 
zu finden, aber wie ich auch im Vorgehen⸗ 
ten Capitl gemell:], war Khein Grund der 
Göttl. weißheit bei ihme, Ungeacht das ich 
mich 4 Jahr bei ihme ſäumbte, Wermeinte 
zwar ich Hätte gelehrnet was ich können ſolte, 
und war willens wieder nach meines Vatters 
Hauß zu ziehen, flehe da Traſſe ich an einen 
tungen Mann Unſeres Geſchlechts Samuel 
genant, auß dem Böhmer Tand, deſſen ſiten 
und wandel genugſahmb Anzeig gaben, daß 
er im weeg des Herrn zu wandlen und Hand⸗ 
len begehrte, mit dieſem Kome ich ſo weith 
in Freundſchafft, daß Er mir entdekte, wie er 
willens wäre nacher Conſtantinopel zu ſeines 
Watters Bruder zu reiſen, auch nachmahl das 
gelobte Landt, darin unſere liebe Vätter ge⸗ 
lebt haben, zu beſuchen, da Kame mir ein 
ſolches Verlangen mit ihme zu ziehen don 
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Gott der Allmächtige burch dieſes Mittel recht 
aufwekhen wolte:], vaß ich weder Ruhe noch 
Raſt mehr hätte, biß ich mich mit ihme Ver⸗ 
ſprach, und zugleich gelobten und ſchmuhren 
mit einander zu reiſen. Machten Uns dem⸗ 
nach den 13. ö des Monaths Tiar in dem 
1387. Jahr gemeiner zahl auff den weeg, 
reiſten durch Teutſchland Böhmen, Oeſter⸗ 
reich, und von daunen Khamen wir entlich 
durch Hungarn und Griechenland nach Lon⸗ 
ſtantinopel, alda Verharrete ich 2 Jahr, wäre 
auch noch nit von da gewichen. wan nit ge⸗ 
weſen, daß Samuel durch ein hefftige Krank⸗ 
heit dahin fiel und ſtarbe, weil ich nun ſahe, 
daß Gottes willen alſo ware, und boch in 
meinem Hertzen ſteis angemahnet wurde fort 
zu ziehen, Begab ich mich endlich auff die 
Maik, finge an von ohrt zu Orth zu wandern, 

biß ich entlich in Egipten Kham, alda ich jezt 

da⸗, letzt dorthin zoge Bis in das 4. Jahr, 

aber ie mehr ich ſahe und erfuhre, ie weni⸗ 

ger inir die don Moyſes Rabbi gelehrnete 

Mogia gefahlen wollen. Zoge demnach aus 
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Egipten nach dem alten gelobten Vatterlandt, 
alda ich anders nichts alß Kummer, Jammer, 
und Elend anſahe und erfuhre ein ganzes 
Jahr lang, nach dieſer Zeit Bekahme ich ein 
Gefährten, der war zwar ein Chriſt, ſuchte 
aber eben daßjenige, deme ich nachgienge, 
wurden alſo der Sachen eins, mit einander 
in die wildnüß des Oeven Arabien zu ziehen, 
weil uns geſaget wurde, daß Viel weile ſich 
einſamblich dahin begeben, umb daſelbſten 
dieſer Kunſt deſto beſſer ohne hinderniß nach⸗ 
zuforſchen, und in Summa wir ſuchten bis 
ins Ste Jahr, alß wir aber nichts Taugliches 
fanden, Khame mir in meinen Kopff ein 
ganz wunderlicher aber ſteiffer gedanckhen, 


ich ſolte weither nit fort ziehen, ſonder wies 


der zurückh heimbwegs Kommen, alda ich vas⸗ 
jenige, waß ich ſuchte, ſinden würde, nahme 
mir derohalben ſolches gäntzlich füt, eröffnete 


dieſes mein Vorhaben meinem Miigeſpann, 


der Chriſtoph bieß, ein gebohrner Griech, der 
wolte aber noch nit ablaſſen Arabia zu durch⸗ 


ſuchen, ſchieden uns derowegen von einander. 
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Er noch weiter hinein in die Wüſten, ich 
aber wieder herauß eben den weeg den ich 
hinein gezogen war. 


D 
Viertes Fapitl. 

Alß ich nun beſandt, daß ich ſo lange Zeit 
mit fo groſſen Unkoſten hin⸗ und wieder 
Vergeblich gezogen, und doch zu dem, zu was 
ich verlangte, noch nit gelangt, begab ich mich 
zwar Voller Unmuth wieder auff die Heim⸗ 
fahrt, zoge wieder auß der Wuſten Arablä 
durch Paleſtina in Egipten, ſäumbte mich 
nahent bey einem Jahr lang. Alß ich nun 
in Egipten in einem Kleinen Städtlein, nahe 
am Fluß Nilo gelegen [:fo Araki hieß.] Kome 
und bey einem gar alten Mann Unſers ges 
ſchlechts, Aron genant, wieder einkehrte, dan 
ich zuvor auch ½ Jahr bei Ihme zur Her⸗ 
berge gelegen, fragte mich derſelbe, wie ich 
meine Sachen Verrichtet, und ob ich daß⸗ 
ienige, ſo ich geſuchet, gefunden. Dieſem ant⸗ 
wortete ich mit betrübtem Hertzen Nein! er» 


zehlte ihme auch den Verlauff meiner gan⸗ 


gen Raiß, Zuſambt der Urſachen Derſelben 
mit ſolchem Eifer, daß mir entlich vor Uns 
muth und Schmerzen die Augen Hberlieffen, 
welches dan dem Alten zu Herzen ginge, 
mich anfinge zu tröſten und mir vermeldete, 
wie Er unter der Zett meines Abweſens in 
Erfahrung gebracht hätte. daß ein hberauß 
weyſer Mann unweith von Araki in einer 
Einöde feine Wohnung hätte, Abramelim ge⸗ 
nant, rathete mir, ich ſolte nit unterlaſſen 
zu ihme zu ziehen, ob Vielleicht Gott der 
güetige Herr mein Verlangen, fo ich mit Her⸗ 
gen zu ihm und ſelner Weißheit Truge, an⸗ 
ſchauen wolte, mich bedunckbte damahls nit 
ein menſchliche ſondern himliſche Pottſchafft 
zu hören, empfande alſobald in meinem Her⸗ 
gen eine ſonderbare Erquikhung und Freid, 
hatte auch Kein ruhe biß der guete alte Aron 
mit einen Mann zu wegen brachte, der mich on 
die gelegenheit weiſete, raiſten alfo mit einander 
1½ b hber eine Unbewohnte ſteinige ebene, 
biß wür zu einer Kleinen höche Kamen, ſo 


mit Büſchen und Bäumen verwachſen, alda 
ſagte mein weegweſſer werde ich dieſen Mann 
antreſſen, Er aber wolte Keinesweegs, wir 
ſehr ich ihne auch Batte, weiter fortgehen, 
ſonder Kehrete ſtrackhs wieder mit ſeinem 
Maulcßl, worauff wür Speiß und Tranckh 
führten, zurückh, und weiß nit auß was Ur⸗ 
ſach. Dieweil ich mich dan in ſolchem Zu⸗ 
ſtandt Beſandte, wüfte ich anderſt Kein Hülſſ 
noch rath, alß mich der allerhöchſten güette 
zu unterwerffen und feinen hohen Nahmen 
anzurueffen, der mich alſobaldt erhörte, dan 
ſobalvt ich meine Augen auffhube, ſahe ich 
einen alten Mann gegen mir Kommen, der 
mich in Kaldeiſcher Sprach freundlich grüfte, 
und mit ihme zu khomen batte, daß ich dan 
mit Freuden und zu danckh annahme, die 
hohe Porſehung Gottes dabey erkennte, er 
führete mich nun mit ſich in feine Wohnung, 
alda ich von ihme nit allein ſeinen Nahmen 
Abramelim, ſondern auch nachmahls allen 
Anfang und Grund der weißheit erlehtnete, 
alß ich unten im ten Capittel weiter er⸗ 
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Fähren will. Bey dieſem blieb ich nun ein 
gantz Jahr lang, Biß das ich alda Anleitung 
und Grund der Wahrheit von ihme erlehr⸗ 
nete undt erfuhre, auch mich große Zeit 
dauchte wieder nach Hauß zu den meinigen 
zu ziehen, und dasjenige, fo ich eroberte, zu 
gueten Nutzen anzulegen und in das Werckh 
zu richten. Empfing demnach von Beſagtem 
Abramelim ein VPätterl. Seegen, und machte 
mich wieder mit Freuden auff den Weeg, aber 
alßbaldt ich zu Conſtantinopel anlangete, ge⸗ 
fiel es dem Herrn in ſeinem Göttlichen willen, 
mich mit einer Langwührigen Krankheit heimb⸗ 
zuſuchen und mein gedult zu probiren, lage 
demnach Biß in die 1%, Jahr Kranckh zu 
Beit, aber entlich war der herr meines Kum⸗ 
mers ingevenckh, erledigte mich durch ſein Er⸗ 
barmnüß von meinem ſchweren Siechtag, alſo, 
daß ich iner 6 Wochen wieder friſch und ge⸗ 
ſund ward, auch gleich ohngefähr einen Mann 
auß Teutſchlandt, der zwar ein Chriſt war, 
antraff, der don Conſtantinopel nach Venedig 
ſchüffen wolte, zu dem ſchlueg ich mich, gab 


ihm ſo viel guete Wortt und Geldt, daß er 
mich auff das Schiff nam, kamen alſo glück⸗ 
lich daſelbſt hinüber, undt Kerte ich ein bey 
benen Bruedern, dern etliche mich durch wahr⸗ 
zeichen woll erkhanten und allen gueten willen 
und Freundtſchafft erzeigten, und dieweil ich 
van ihnen vernamb, daß in Welſchlanvt und 
Frankreich unter der Zeit, da ich auß war, 
etliche ſehr welſe Leuth vieſer Kunſt auffge⸗ 
ſtanden, namb ich mir für, ehe daß ich gar 
heimb ziehie und mich zu ruhe begeben wolte, ſo⸗ 
bemelte weyſe auch zu beſuchen, und mich umb 
ihr Kunſt zu bewerben, machte mich alſo zu 
Venedig auf, vurchzoge die Vornehribſle 
ohrt des Welſchland's, nachmahls fahre ich 
über Meer in Frankreich, durchreiſete ſolchez 
auch, und mehrern Theil, entlich ſchlug ich 
mich zu Landt gegen dem Rhein auf Teutſch⸗ 
land zue, biß daß ich entlich den 12. des Mo⸗ 
nath's Elul 1404 Jahr, gemeiner Zahl, wieder⸗ 
umben zu Wormb's bey meines Vatter's Hauß 
und befreundten in Schutz Schirm und Begleitung 
des Heil. Schutz⸗Engels des Herrn ankhame 
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Fünfftes Capitl. 

Dieweil es aber nit genueg it, daß einer 
Viel Länder durchlauffe wie ein Hund durch 
die Kuchel, und doch hernach eben ſoviel ver⸗ 
ſtehe alß vor, ſonder jeder guette Rechenſchafft 
zu geben wiſſen ſolte, waß er geſehen und ges 
lehrnet, daß man abnehme, ob daßjenige, deſ⸗ 
fen er ſich Verühmet, wahr ſey vder nit, fo 
will dir zu einem Erempel mein Sohn in die⸗ 
ſem Gapitiel erklähren, waß ich für mailſter, 
die ſich in dieſer Kunſt für maiſter ſchelten, 
hin und wieder durch die Wel vi gefunden, 
und wie ihre Künſte Beſchaffen geweſen. Im 
folgenten 6. Capitel aber will ich erklären, 
waß ich eines Theils geſehen und erlehrnet, 
auch wie ich ſelbiges nachmahls wahr oder nit 
wahr beſunden. Nun habe dir oben vermeldt, 
daß der allererſte Maiſter, den ich geincht, 
iſt geweſen Rabbi Moyfes zu Mainz (eld. 
3. Cap.) zwar ein fromer Mann, aber er 
hate weder in der beyl. Gehrimbniß, noch in 
der Magie nichts gewußt, fondern ſich allein 
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mit etlich abergläubiſch⸗zuſambgeflickten Kün⸗ 
ſten beholffen und allerley Heiduiſchen und 
abgöttiſchen Narrenwerkhs, daher auch von 
den Heil. Englen und Geiſtern Kheiner Hülff 
oder antwort werth geſchäzt, von den Böſen 
Geiſtern Lächerlich verſpotet worden, die ihme 
Bißweilen allein zu ihrer Kurtzweil in ſchlech⸗ 
ten Kindl. Sachen ſich gehorfanub erzeigt, bamit 
Sie ihne deſto Beſſer betriegen und verhin⸗ 
dern können, daß er dem rechten wahren Grund 
und Fundament nit weiters nachſuechte. Zu 
Straßburg Traff ich einen Ehriſten an, Mai⸗ 
ſter Jacob genannt, der war für einen ſonder⸗ 
bahren Künſtler gehalten, aber all feine Kunſt 
ware entweder Gauklerey und Petrug, in dem 
rechten aber Kund er weniger alß nichts. 

In der Alten Stadt Prag in dem Landt 
Böhmen fand ich einen verwegenen Jungen 
Bueben fs Antoni gehelßen, von 25 Jahr 
alt, der zeigte mir zwar ſeltzſahme überna⸗ 
türliche Dinge, aber Gott der höchſte herrſcher 
Behütte mich, dich, und ſeyweden, daß er 


Kheinen in weith ſiukhen und fallen loſſe, 
2 * 
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denn dieſer Leckher mir ſelbſt Bekent, daß er 
ſich dem Teuffel mit Leib und Seel ergeben, 
und den Höchſten Schöpffer aller Creaturen 
ſambt all den Seinigen abgeſagt, hingegen 
ihme der liſtige Leviathan 2 Jahr all ſeinen 
willen zu erſüllen verſprochen, hat auch mich 
Kurtzumb Bereden wollen, mich in gleiches 
Elend einzuſteckhen, daher ich denn von ihme 
und all feinen Künſten geflohen, wie er aber 
nach außgang der 2. Jahren ein ſo erbärm⸗ 
liches Ende genommen, tanon weiß noch hein⸗ 
tiges Tags daß Kind auf der Gaſſe zu ſagen. 
O Behüte Treuer Gott! Laß bir daß ein 
Beyſpiel fein und wahrnung und ſtiehe weith 
von ſolchem Fürwitz. 

In Oeſterreich fand ich Unzehlige, aber alle 
entwider Böſe oder Närrtſche Leuth, Eines 
Theils verſelben ſteckten eben auch in obbe⸗ 
fagien Söhmens (vid. 3. Theil) Elendem Zu⸗ 
ſtandt, die andere aber ſo einfältige untüchtige 
Narrentheuung, das dabon zu ſchreiben nit 
werth iſt. 

In Griechenland fande ich etliche nit un⸗ 


Ra. 


geſchickte feine alte Leuth, doch faft alle Un⸗ 
gläubig, darunter 3 fürnehmblich. Die woh⸗ 
neten alle in Einbden und zaigten mir zwar 
etliche ſeltzame ſachen alß unerfabrne Unge⸗ 
witter, Schnee, Hogel, bey der Y Sſchein, 
und umd den Mittag D. Machten auch fliese 
ſent Yſtillſtehen, und diß alles brachten fie 
zu wegen mit Beſonvern Lievern und Reimen 
neben andern Gebärden und Ceremonien, die 
ſie in ihrer ſprach ſingen. 

In Ungerlandt fand ich nichts anders alß 
Menſchen die weber Gott noch dem Teuffel 
dienten, und waren ärger als das Vieh. 

Auch war einer bey Conſtantinopel an 
einem ohrt Epiphus genannt, der Brauchte 
ſtatt der Lieder ſonderliche Zahlen, die er auff 
die W ſchrieb, damit machte er allerhand 
ſeltſahme geficht und Erſcheinungen, aber bey 
dieſen Künſten allen war kein Nutz, deun fie 
Khamen nit auß rechtem Grund, ſo gieng 
auch all ihre würkbung langſamb von Sta⸗ 
ten, und ſo ihnen etwas nit gerathen, halten's, 
1000erley Außreden. 


Zu Conſtantinopel fand ich 2. unſres Ges 
ſchlechts: Simen Moyſen und Rabbi Abrahamb, 
dieſe Berde waren eben geſchult in der Magia 
alß Rabtzi Moyſes zu Maintz, wiewohl Ab⸗ 
rahamb in der beyl. Geheimniß oder Kabala 
mehr Bericht hatte, ſie entſchuldigten ſich 
zwar Beede, daß fie in der Magia nit nach⸗ 
geſucht hätten. In Egipten fandt ich das erſte⸗ 
mahl bey 3. fo für geſchickte Leurh geehrt 
wurden, beren 3., alß Horai, Alkoran, und 
Sileckh all ihr würkhung durch des Himmels 
lauff mit Zuthuung Büchern, Leuffliſcher 
Beſchwörungen und Gottloſen gebettern zu⸗ 
wegen brachten, und ſolches gantz Beſchwerlich 
mit langer Zeit auch ſtarkhen Beremonien, 
die andere Beede aber, alß Halioni und Abi⸗ 
melech, verrichteten ihre Künſten mit Heiſchen 
des Teuffels, deme fie opferten, durch Bild⸗ 
nüſſen und Figuren, die fie redend und fich 
bewegent machten. 

Arabia hatte eben dergleichen Leuth und 
Maiſter, zauberten auch durch wahrnehmung 
der Zeit, des Geſtirns, undt durch Beſchwöh⸗ 
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rung, allein wan die Egipter Bilder und der⸗ 
gleichen Brauchten, da nahmen Sie Kräuter 
und Steine, fo wohl Edle alß unedſe. Solche 
und derglelchen geſellen und Maifter der Ma⸗ 
gia, wie fie ſich ſelbſt nenneten, doch im Grund 
nit waren, hab ich auff meiner langwürigen 
Raiß bis in das mühe Arabia gefunden, die 
doch dem mehrern Theil gar nichts, die we⸗ 
nigere aber nit viel beſonders könten. 

Entlichen aber alß ich wieder zurück zoge, 
halte mich die göttliche Barmherzigkeit durch 
dero Heil. Engel zum Abramelim geführt, 
ver von all oberzehlten der erſt und eintzige 
geweſen, der mich die Brunquell dern Heil. 
Geheimbniſſen ſambi der alten wahren Magia 
(daß iſt die Kabala und Magia) fo unſere 
alte Voreltern gebraucht haben, auffgeſchloſ⸗ 
fen und eröffnet hat, als unten weiter gemelt 
ſoll werden. 

Nachmahls hab ich zu Pariß in Frankreich 
einen andern gelehrten Mann, Meiſter Joſeph 
genannt, der von unſerem Glauben und Heil. 
Geſetz abtrinig und ein Chriſt worden, ge⸗ 


ſundten, der hatte und gebrauchte auch nit 
Ungleicherweiß von Abramelims in der Mae 
gia, aber kame doch nit beyweithen zu 
deſſen Vollkommenheit, dan der gerechte Gott 
demjenſgen, der ihn Verlaugnet, nimmermehr 
den rechten und wahren grund und Schatz 
mittheilet, wäre er auch ſonſt in ſeinem Hou⸗ 
del und Wandel der frömbſte, fo die Sonne 
möchte beſcheinen. 

In Welſchland und nachmahls wieder in 
Teutſchland hab ich zwar etliche Meiſter ge⸗ 
funden und erkent, Theils in ihrer Perſohn, 
Theils aber in ſchrifften, darunter einer ſon⸗ 
derlich, Meiſter Albrecht genant, aber all' ihr 
thun hatte weder Händt noch Füß, und mach⸗ 
ten es eben wie Maiſter Rabbi Moyſes zu Mainz 
l:wid 1 part. des 5. Cap.] und noch wohl 
ärger. Will geſchweigen, olle dieſe allein mit 
falſchen erdichten undt erlogenen Büchern 
her für Kommen, und verhoffen darauß ver⸗ 
ſtändig und weiß zu werden und würden erſt 
zu Narren, und auß Menſchen Eſeln, alk ich 
unten weiter ſagen werde. 

wewmnns 


— 25 — 


Eechſtes Capitl. 

Der Anfang der Weißheit iſt die Furcht 
Goltes, wie Sprach am 1. Cap. ſagt, der 
aber den Herrn nicht förchtet, und doch der 
weißheit nachgrieblen will, der wird enine: 
ders gar zum Narrn oder aber fallet dem 
Sathan und Lucifer oder Leviathan in ihre 
Strick, dann er bauet auff SandtGGrundt, 
dahero Kan fein wohnung nit ſtanpthafftig 
ſein wie du mit mehren hören würſt. 

Der Gifte Rabbi Moyſes [sid das 1. 
Buch 5. Cap:] meinte in ſeinem Sünn, er 
wäre ein Vortrefflicher Künſtler in magiſcher 
WMeißhelt, fo er mit wortten, die weder Er 
noch andere verſtünden und mit ſelzahmen 
Figuren, alß ich von ihme geſehen, alle Glo⸗ 
ckhen von Metall, fo in der gantzen Chriſten⸗ 
heit hiengen, läutent machte: ober aber wann 
er mit Beſchwörungen in einem XN einen 
Diebſtahl offenbahrte, oder welches fein höch⸗ 
ſtes oder gewiſſes Kunſtſtückh ware, dan die 
andern ihme offtmahls fählten, ſo er mit 


Bu 


ein 7 fo er zuvor auff guet Heidniſch und 
gottloß viel o lang beſchworen, ſich aus einem 
alten Mann in eines jungen Geſellen geſtalt 
verwandlete fo voch nit länger alß 2 E wehrie 
wie er mich dan ſolches alles gelehrt und 
unterricht hatte. Aber lieber Sohn viß ſeind 
lauter fürwitz und Teufels Blendungen, darbey 
Kein nutz aber groffe Leibs ⸗ und Seelengefahr 
iſt, darumb hab ich fie auch alßbaldt alles 
ſambt, fo baldt ich die rechte wahrheit und 
göttliche Magiam gefundten, auß dem Sün 
geſchlagen, und alle ſachen, dardurch der gnä⸗ 
dige Gott Betrübt und der Nächſte Belaidiget 
wird, aus meinem hertzen gantz vertrieben. 
Der 2. Matſter Jacob zu Straßpurg vid. 
2. Theil 5. Cap:] war nur ein Spitzbub 
und Vetrieger, der wieſe mir, als offt ich 
wolte, einen ſondern Geiſt in einem Spiegl, 
iezt in form eines Thiers, Baldt in eines 
Reithers, Bißweil in formb eines Kinds, 
auch in geſtalt einer Jungfrau und berglei- 
chen, Konte aber weder Antwort von ihme 
haben oder nur die geringſte Bewegung an 


Be 


ihme ſehen, gleich ob fie erſtarrt oder geſor⸗ 
met wären: aber wie ich lezlichen zuſahe, 
war es nichts anders alß ſehr Kleine gemachte 
Bildtlein, die er heimlich hin⸗ und wieder an 
die Mauer Klebte, daß man ſie von fehm nit 
baldt ſehen möchte, hielt mir demnach ein auf⸗ 
gehöchtes „X fürs geſicht, wodurch gedach⸗ 
tes Bilblein ſichtbahrlich und leibhafft erſchie⸗ 
nen. Bey nacht aber machte er Kleine Bildt⸗ 
lein, die Teuffelsgeſtalt haten, ſpringten und 
vanzten, die zog er Bißweilen mit fubtilen 
fäden, Roß⸗ oder Weiberharen, wie ich ihme 
dan ſolches alles offentlich entdeckhte und ihme 
das es die wahrheit ſeye, in beifein 2 Coler 
Herren deſſelben ohrts bekhennen machte. 
Der gottloſe Böheimb alß Zter Meiſter zu 
Prag oid. 3. Theil 5. Cap.] aber der er⸗ 
zeigte mit Hülff und Beyſtand feines Eyd⸗ 
genoſſens, wonderliche ſachen, er machte ſich 
Unſichtbar in meiner gegenwarth, ich ſahe ihn 
92 nach einander 2 Ellen hoch über der X. 
fliehen, er gieng durch feſt verſchloßae Thu⸗ 
ren guß und ein, wuſte mir auch ſachen zu 
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erzehlen, die nach Gott fonft Keiner Ereatur 
mehr Konvien Bewuſt ſein: Alß mir aber, 
behüete Gott, feine Kunſt war gar zu Theuer 
im Kauff, und hat der leidige Teuffel ihn in 
die pflicht genommen gehabt. daß er ſich deren, 
ſe möglich allein zu vernichtung Gottes und 
ſchaden ſeines nechſten gebrauchen wolle, wie 
du öfftermahls gehört haſt; iſt entlich ſein 
Leib in Unzählbare ſtück zerriſſen auff einem 
Mifthauſſen und das haubt in ein heimbl. 
Gemach ohne Zunge und Augen gefunden 
worden. Diß war das Endt und Nutz ſeiner 
Kunſt. NB. Diß laß dir eine witzigung fein. 

Ver 41e Malſter in Oeſterreich [old. 4 Theil 
5. Cap.] Da hab ich des obgedachten Böhmb 
gleiche Geſellen auch viel gefundten, die nichts 
andres Kondten als Vieh Töpten, die Leuth 
erkrummen, Hagel und Weiter machen, Ehe 
zertrennen, die Natur ſchwächen, die Milch 
ſtehlen, und dergleichen. In Summa alles 
Böſes ftüfften, zwar mit ſchlechten Wortlen 
und Geremonien, aber alle baten ſich zuvor 
dem Feuffel untergeben, und ihrem Schöpffer 
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ſambt allen frommen Menſchen abgefogt. — 
Einer hatte 2. 3. 4. 5. mehr oder weniger 
Jahr Friſt, hernach müſte er auch des Böh⸗ 
men Lohn gewerttig ſeyn. Hiebey ſtehe meln 
Sohn, wie Blind die Weldt, und wie Ver⸗ 
zuckt der fürwitz iſt. Unter andern hate ich 
Kundtſchafft zu eines Chriſten Tochter zu 
Lintz, deren Vatter und Mutter Kürzlich ge⸗ 
ſtorben waren, fie Berebete mich eines Abends 
zu ihr zu kommen, da fie mich ohne alle 
gefahr an einen ohrt führen wolte, dahin ich 
fonverkich Begehrte, auff ihr Kurtzes Zufa⸗ 
gen, daß mir Kein Leid geſchehen wurde, 
lleſſe mich Bereden, bewilligte ihr folches, und 
als es umb 3 Uhr in der $ war, kam ich 
zu ihr in daß Hauß, da Sie allein wohnete, 
da gab Ste mir eine Salb, mit der ich an⸗ 
ders nichts alß Beide Daumen an Händen, und 
Beeve groſſe Zehen an Füſſen Beſchmierte, fo 
ich auch Thäte, da gedünckhte mich wie ich 
dahin führe an das ohrt, daß ich mir in 
meinem Hertzen wünſchte und ihr doch nichts ge⸗ 
ſagt hatte, laſſe es auch auß billigen Urſachen 
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zu erzehlen auß, maß groffe ſachen ich ſahe, 
alz mich nun gedünckht lang auß geweſen zu 
ſeyn, war mir eben alß erwachte ich auß ei⸗ 
nem Tieffen Schlaf, empfandt in dem Haupt 
eine Melancholiſche Zerrittung oder Schwer⸗ 
müthigkeit, doch ohne Schmertzen, und ehe 
alß ich wieder zu mir ſelber Kam, ſahe ich 
Sie wieder neben mir figen, da erzelte Sie 
mir und ich ihr, was jedes geſehen, ware 
aber zwiſchen Beederley Geſichtern over Ger 
ſchichten ein groſſer unterſchiev, wiewohl mir 
dieſer Handel ein groſſes entſetzen und ver⸗ 
wunderung gebahre, dan ich ja nit anderſt 
mainte, ich wäre an dem Bewuſten ohrt leib⸗ 
lich geweſen, und hätte, waß allda fürgangen, 
in ver That ſelbſt erfahren, ſtunde ich etliche 
in gedancken und Bate Sie einmahls, Sie 
ſolte allein dahin fahren an ein ohrt, ſo ich 
ihr nente, und mir Zeſtung von einem 
meiner guten freundten Bringen, wie es mit 
ihme stünde, da ich wohl wüste, daß er da⸗ 
mahl mehr alß 100 Meil von ſoſchem ohrt 
war, Sie verſprach mir folches innerhalb einer 
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Stundt zu thun, namb ihre Salben, ſteckhte 
ihre Finger wohl hinein, da ich aber zuſahe, 
wie Sie davon fahren wolt, da ſtel Sie ne⸗ 
ben mir nieder, und lage alſs länger alß 4 
ſtund gleichfals ob Sie Todt wäre, alſo daß 
mir letzlich ſchir angſt bei dieſem Hande wurde, 
entlich fing Sie wieder allgeme; an zu ath⸗ 
men, und alß Sie ſich im Schlaff umbwen⸗ 
dete, zu rühren. Unverſehens hernach wiſcht 
Sie ſchnell auff, laufft mir mit Freiden ent⸗ 
gegen, fanget an zu erzehlen, wie ſie an dem 
begerten orth geweſen, wie Sie meinen Freund 
dort angetroffen, und waß er daſelbſt gethan 
habe, welches ich doch alles ſambt wiſte nit, 
wahr zu ſeyn, darbey Konnte ich nur erkhen⸗ 
nen, daß es ein lauterer Traum und daß 
ſolche Salben anderſt nichts geweſen, alß ein 
Tolle und fantaſtiſche Schlaff⸗Salden, die bie 
eingebildete ſachen nachmahlen mit Mancherleh 
form und erſcheinungen im Traum fürkommen 
machten, alß vie Natürliche Maiſter ſolches 


glaubwürdig Beßudten. Davyn aber in die⸗ 
ſem Büchel unnothig zu ſchreiben. 


NB. Allein hab ich durch diefe Erzehlung 
den Betrug des Teuſſels, der, wie Sie mit 
bekent, ihr die Salb zugeſtelt, entvecken und 
wie falſch und liſtig viel Leuth verführt wor⸗ 
den, anzeigen wollen. 

Ver Griechiſchen Matiter Kunſt [ vid. 6. 
Theil 5. Cap.] had ich offtermahl wohl be⸗ 
ktachtet. Khan aber daraus nichts anders 


ſchlieſſen, alß das es lauter Werblendungen 


des Teufels ſein, der die Ungläubigen Leuth 
alſo in ihrer Verblendung erhalten will; dan 
unter andern einer, Pilovior genant, mir 
zeigte, daß er bey klarem Oſchein in Zeit des 
Mittags jo finſter © machte mit ſolchen Diig 
und Donnerwetter, daß mir ſchier der Schweiß 
bey dieſer Kunſt außführe, und fiel alda ein 
Schnee, unangeſehen, daß es mitten im Some 
mer ware, daß ich Biß zum halben Wadl 
varin fund, diß wehrete nun fo lange bis 
mich entlich der Alte bey der Handt namb 
und mich 6 Schritt fortführte, das ich für den 
Schnee außkam, alß ich mich aber hernach 
umbſahe war alles berſchwunden, und der 


Himmel mar eben ſo halter, alſo es vorge⸗ 
weſen, dieß alles bracht er mir mit ein alten 
Griechenlied zumegen deſſen abſchrifft er mir 
auch zukhommen ließ, fang es Amahl gegen die 
4 Haubtwind, ware doch darin Khein Be⸗ 
ſchwehrung, Gebett over Anruffung weber zu 
Gott noch zu den Teuffeln, alſo daß ich auß 
dieſer Urſach gäntzlicher Meinung bin, daß 
die gueten Leurh vom Teuffel nur alſo ver⸗ 
blendt werden, vamit Sie nicht auff den 
Grund Khomen und Seiner mächtig werten, 
und ſtörckht mich in meiner Meinung auch 
viß, daß Sie allein ſehen, daß darin und 
darbey Kein nutz oder ſonderbahrer frücht 
Khönen erobert werden, verrichten, und ſo⸗ 
baldt Sie mir ſelbſt bekhenten, daß wan Sie 
ihnen ſelbſt oder ihren guten Freunden zum 
beiten etwas fürnehmes Handlen wolten, fo 
fehlt ihnen all ihr Kunſt und witz NB. wie⸗ 
wohl Sie gautze Bücher voll dergleichen ge⸗ 
ſchaffen Lieder haben ſowohl in Griegiſch alß 
Latheiniſcher ſprach zu allerley ſachen und 
geben für, daß ſolche von den Are wahr⸗ 
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ſagenden Sibillen, auch von der Heiden ihrem 
Dichter dem Post Virgilio und anderen der⸗ 
gleichen herkommen. 

Der Alle Epiphus Philip genannt [:olb. 7. 
Theil 5. Cap.] zeigt und Theilte mir auch 
etliche derley Lieder mit, weiſete mir datnach 
eben dieſe würckungen, daß Sie allein mit⸗ 
zahlen, die Ungeradte 3. fach, auch Keine der 
andern gleich ware, Zuwegen Bringen Khundte. 
Machte zum wahrzeichen von feinem Apfel⸗ 
baum, der vor ſeinem Hauß ſtunde alle öpfel 
zuſambt dem Laub dörr und faul auff den 
Boden fallen, alfo das in einer halben fiund 
weder frucht noch Laub am Baum zu finden 
auch der Stamb ſambt den Aeſten als ein 
Stroh verbort war, und vermeldet mir dabey, 
daß ein groß Secret in den Zahlen begriffen 
zu Freundſchafft, Reichthumb, Ehr, in Summa 
zu gutem und Böſem zuwegen Bringen Köndte, 
er bekendte zwar, das er es offt probirt, aber 
nie darzu gelangen mögen. Die Urſach aber 
deſſen erſt bei Abramelim erfahren, daß ſolches 
auch von Göttlicher Geheimbnüß der Kabala 
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herflieſſe und derſelben gantz anhängig, und 
daß auff dieſem weeg ohne dieſelbe nichts Khan 
außgericht werden. Die Lieder und aberglau⸗ 
biſche geſang aber, dern ich die 40 zu aller⸗ 
hand fachen von ihme Bekam, hab ich in 
Abramelins wohnung zu Aſchen Verbrandt. 
und ſelbe als ein Untaugſich ding, das Uns 
an der rechtſchaffnen weißheit von Gott hin⸗ 
dert und ſchädlich iſt, in die Lufft zerſtreuet. 

Die Egiptiſche Maiſter [:viv. 9. Theil 5. Cap.] 
darunter Halimeus der Vornehmſte, gaben mir 
ihre Kunſt getreulich für, in dem Er mir 
unter andern ein Geiſt in ein Holtz in ohn⸗ 
geſtalten Bildt Khomen machte, der es zum 
gang auff 3 Schritt Bewegte, auch mir auff 
alle frag in gleicher ſprach, waß ich fragte, 
allzeit antwortete, deutlich am Verſtand, aber 
Zweifelhafftig, dabey man den Geiſt wie den 
Vogel Beym geſang erkhente, ſonderlich alß 
auff mein hohes begern Halimeus mir die 
weiß, wie man ſolchen Geiſt bezwingen möge, 
entdeckht, darauf ich Clärlich Befand daß 
ſolches nicht der weeg der wahren Magi ſein 


Khönte, dieweil daß Bildt an ſondern Zeſten 
der geſtirn Lauff des Himmels gehauet wer⸗ 
den müſſe. Nachmahlen zu ſonderbahren 
Zeiten beſchworen, gebadet, geſalbt und weiß 
nit wie geſchmtett werven, fo ware in der 
Beſchwöhrung Gottes des Herrn gantz ver⸗ 
geſſen. und nur der Teuffel in verdunckleten 
Kaldeiſchen wortten angeruffen undi alſo wa⸗ 
ren alle ihre wie auch der Araber werke. 
Die Araber Lot. 10. Thl. 3. Cap.] ha⸗ 
ten eben gleichmäſſige weiß zu beſchwören wie 
vie Egiptet, allein Vezwangen Sie ihre Gei⸗ 
ſter in ſtein, evle und unedle, auch in 
Blumen und Kreuter, wie ich dan mit mei⸗ 
nen Augen von Alkirl einen Jungen Ara⸗ 
biſchen Pfaffen geſehen der eine ſchöne Bluemen 
erzelterniaſſen beſchwur, nachmals auff den 
weg warff, ſobalb ein alt arm weib fürgieng 
und Daran riechen Thette, alß bald verwand. 
jete Sie ſich mit höchſter meiner Verwun⸗ 
derung in eine Ganß, behielt auch ſolche 
form in die s E de Kham Sie Nrplögzlich wie- 
der zu ihrer geſtalt. Dieſe und viel andere 


Dergleichen Künſten haben Sie mir gue willig 
mitgetheilt, die ich zuſambt den andern obbe⸗ 
melten in Abramelims Hauß alle Verbrent, 
weil es Lauter ding, ſo wieder Gott und ſein 
Heil. grſetz, auch wieder die Liebe des negſten 
feine, und aus einem Kind und diener Gottes, 
ein Kind und diener des Teuffels machen. 
Nun ſiehſtu mein Sohn aus oberzehlten 
allen, wie leicht der Menſch fallen Kan, wo 
er nit von dem Engel des Herrn beſchützet 
und geführet wird, der auch nit wolte, daß 
ich in ſolche Blindtheit und ſchaden geriet, 
ſondern Brachte mich auch ſchier wieder mei⸗ 
nen willen, wie obgemeld iſt, aus dieſem 
Jammer und Finſternüß an das Liecht ver 
Wahrheit zu dem wahrhafften weiſen Mann 
Abramelim, der mich ſür ſich ſelbſt, ehe das 
ich Bitten Khundte, zu einem Schüeler auff⸗ 
nam, eher alß ich ihme meinen willen ent⸗ 
deckhte, mir mein Begehren erfüllte, und alles 
was ich fragen wolte, ehe ich den Mundi 
aufthät, ſchon wufte und mir Treuſich er⸗ 
Härte, er erzehlte mir don meines Varters 
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Todt, und alles, waß ich biß auf dieſelbige 
Stund gethan, geſehen und außgeſtanden hätte, 
fagte mir auch noch über diß., das zwar mit 
verbliembten und Prophetiſchen wortten, die 
ich erſt nachmahls verſtandten, Wiel von mei⸗ 
nem Könfftigen Zueſtandt, ſonderlich aber von 
meiner groſſen Kranckheit, die ich zu Con⸗ 
ſtantinopel außſtundt: aber das allerfürnembſte 
war, entdeckhte Er mir den Proul der Heil. 
ybergab und weißheit der Kabala, wie ich 
ſelbigen deinem eltern Bruder Joſeph [Un⸗ 
ſerer VorEltern gewohnheit nach] alß einen 
Erbſchatz ybergeben und vertraute. Nachmahls 
oſſenbahrte er mir auch den Urſprung dieſer 
wahrhafften Kunſt und Magi dern Unſere 
Liebe Altpätter, Abrahanb, Jacob, Moyſes, 
Moſech, Samuel, David, Salomon und an⸗ 
dere Unzehliche viel gebraucht haben, die ich 
dir in dem 3. und 4. Theil dieſes Buchs 
Vatlerlich und Clar Beſchreibe, damit, im 
fall Gott der Herr mein Seel von mir for⸗ 
dern folte, ehe daß du gebührendes Alter und 
Mannbahre Jahre erreichteſt, du demnach 
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einen getreuen Schutz und Schulmeiſter an f 
dieſem Buch ſindeſt. Und hat ich viel Kün⸗ 
fien, fo du in dem Aten Buch findeſt, auffge⸗ 
zeichnet mit aigenen Augen von Abramelim 
ſehen practiciren und wahr werden, wie ich 
dan mit Wielen ſelbſt gethon, und iſt mir 
noch nie Keiner mehr feines gleichen zuhandten 
Kommen. 

Dan obwohl nachmahls Joſeph von Pariß 
F:eip. 12. Theil 5. Cap:] auch auff den rech⸗ 
ten weeg dieſer Kunſt Khomen, fo hat doch 
Gott, alß ein gerechter Richter, ihme alß ein 
Verächter feines Gölllichen geſatzes und Sei⸗ 
ner Ceremonien, die vollkhomne gnad nit 
verliehen, van daß iſt einmahl gewiß, Ein ge⸗ 
bohrner Heid, Chriſt, Jud und ein ieder une 
glaubiger Kan vollkhomner Maiſter in dieſer 


Kunſt werden, aber ein abiriniger Jud und 


Apoſtata, der einmahl des Herrn Geſetz ver⸗ 
laſſen und mit andern ſrembden Gotts Dien⸗ 
ſten gehurt, det Khan nimmermehr zu dieſer 
Vollkommenheit gereichen und gelangen. 


S 
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Sie bendes Capitl. 

Nachdem der getreue Gott mich wieder 
friſch und geſund zu den meinigen gebracht, 
Laiſtete ich jhme nach vermögen ſchuldigen 
Gelibt, dankhte ihme auch für alle Seine Wohl⸗ 
thaten, ſonderlich aber umb dasjenige, ſo Er 
mich bey Abramelim hate ſehen und Lohrnen 
laſſen, nahme mir auch für mit allernechſten 
dem Werkh einen Anfang zumachen, in aller⸗ 

maſſen und geſtalt, alß Abramelim mir, und 
ich dir in dem 2. und Lezten Theil vieles 
Buchs furgeſchrieben, Khome aber nit wegen 
allerley furfallenden Verhinderungen uns er⸗ 
heblichen Urſachen, darunter auch die Ver⸗ 
hinderung mit deiner Mutter Melcha, welche 
zwar, alß du unten Hören wüeſt, mir zu 
dieſem fürnehmen nicht undienlich war [iolches 
eher nit in das werckh ſetzen als in dem Iten 
Jahr meiner heimkhonfft und bald ich mit 
deiner Mutter alhier zu Wormbs hochzeit 
gehalten. Nun hatte ich in allem Kheine 
gröſſere Verhindernüß, alß die Ungelegenheit 
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des ohris, von wegen Plelem geſindt, ſtetti⸗ 
gem Überlauffen, und häuffiger hantirung, 
nahme mir öſſtermahl für, mich heimblich 
aufzumachen, und in den Schwarzwald in 
ein Einöde zubegeben, und die beſtimbte Zeit 
varin zuverharren, Khonte es aber ohne würck⸗ 
lichen Schaden und untergang meines Hauß⸗ 
habens nit Thuen, wurde demnach zu Rath] 
wir mir dan Abramelim, daß es in ſolchem 
fahl der Beſie weeg, auch gerathen hatte, 
Theilte meine Haußhaltung in 2 Theil, nahme 
eine andere Wohnung umb Beſtandgeldt in 
dieſer Stadt an, dahin ſchaffte ich all mein 
Haußgeſind, auch alle Hantierung, davon ich 
damahl Lebte, ybergab ich meiner Mutter 
Bruder, daß er meine gantze Haußhaltung 
und Handblſchafft auf 2 Jahr an ſich nahme, 
und mir davon ein zimblichen Jahrzinß zu 
meiner unterhaltung und Nothdurfft raichte, 
Ich aber ſambt veiner Mutter, einem einzigen 
Diener und einer Magd ſiſo auch eheleut 
waren:] Blieben in dieſem gegenwärtigen Hauß, 
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darinnen wir Bißher den Seegen Gottes ges 
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noſſen hatten, und du ſambt deinem Brudern, 
wofern ihr in dem weeg des Herrn wandlet, 
auch genieſſen werdet, in ſelbem eingezogenem 
richtigen Leben und weeſen, ſienge ich an mich 
alles Unpöthigen geſprächs und geſellſchaft 
zuentſchlagen, biß zur Zeit des Peſchach, daß 
ich mit meinem gantzen Haußgeſindt nach Un⸗ 
ſerer weiß und gewohnheit Vegieng, darnach 
ich gleich den erſten nolgenten C nach unden 
beſchriebener ordnung dem Werckh im Nah⸗ 
men und zu ehren des höchſten Gotles, Schöpfers 
Himmels und der und aller Creaturen ein 
Anfang machte. Und alſo Biß zum Endte 
18. Monath gebührender weiße fort und fort 
ſetzte unter wehrender Zeit aber, gleich zum 
eingang des 11en Monaths, ſchickte mir beine 
Mutter ihren Erſtgebohrnen Sohn Joſeph. 
Nach Außgang der 18, Monathe, da ich 
alle nolhdurfft zubereitet Hatte, begnadete mich 
der Herr nach feinem wortt und verheiffung 
mit Barmhertzigkeit, und fendete mir gleich 
in Pollziehung des ſchuldigen Gottesdienſt, 
welcher in meiner Obern Betkammer gleich 
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an die Sommerlauben, erſchienen ſeine Heil. 
Englen mit wahrhafſtiger Erſcheinung mit fo 
groſſer Freud und erquickhung meines gemüts, 
daß es mir Fizubeme es ſich auch nit gebührt.] 
ſolches zuerzehlen unmöglich, Nachdeme ich nun 
3 G nacheinander ſolch holdſeeliges Anſchauen 
in Demuth und Feeuden genoſſen hate, ward 
ich auch von meinem Engel, den mir der 
getreue Gott in meiner Erſchaffung verordnet 
und zu einem Wächter geſezt hate, gantz Lieb⸗ 
lich und Freundlich angeredt, der mit nit al⸗ 
lein die Göttliche weißheit und Kabalam voll 
kohmmenllich entdeckhte, ſondern auch nach⸗ 
mahlen die wahrheit dieſer Mogiä entdeckhte, 
und Beftättigte auch die würckhung, fo ich 
von Abramelim (ivd. Cap. 6. auch 4 et 5 
Cap. 11. Thells:] bekhomen, bekräfftigte und 
noch darzu den Grund zaigte, darnach ich 
andere mehr dergleichen nach meinem gefallen 
machen und Fotmiren Khönte, wie dan alle 
im Aten Buch beſchriebene heimbligkeiten da⸗ 
ber Kom men ſeind, gabe mir auch verſtän⸗ 
diglich Rath und Lehr und Anweiſung, wie 


*** 


ich die folgende 8. Täg mich gegen die Böſen 
geiſter verhalten und Sie zum gehorfamb 
Bringen folte; Inmaſſen ich dann Thätte, 
und Sie ducch die Gnad Gottes auff der Som⸗ 
mirlauben alle erſcheinent machte, und Sie 
Bezwungen, auch von dorten biß auff dieſe 
Stund unverlezt der Ehten Goites und Sei⸗ 
ner Heil Englen, ja vielmehr mit ihrer Hülff 
und Beyſtandt und wohlfahrt Anfers Hauſes 
und Nutz unſers Nächſten, alß in volgenden 
Cap. vermeldet ſoll werden, in gehoriemb 
und unterttzänigkeit erhalten. Die gnade aber 
des Heren und Beſchirmung feiner Heyl. Englen 
weiche nüniner von mir Abrahamb und mei⸗ 
nen Verden Söhnen Joſeph und Lamech und 
meinem gantzem Hauß, damit wir in unſerem 
Elend, Trübſall und Gefänckhnüß keinen ans 
dern weeg in dem geſatz, willen und weege 
des Herrn Handlen, und wandlen mögen. 
Amen. 


Achtes Capitl. 

Damit du aber ſeheſt, wie ein Menſch dit 
gaben Gottes Brauchen und dieſe zu Ehren 
Gottes und ſeinem Nägſten zu Nutzen anwenden 
ſolle, will ich dir hiemit in Kurtzen worten etliche 
werckh andeiten, die ich mit Hilffe des Höchſien 
und meiner Kunſt hab außgericht, und mit offner 
warheit und mit gutem gewiſſen woll fagen 
Kan, nicht daß ich mich ſelber rühme, oder 
Ehrgeitz halber ſolche erzehlen wolle dan diß 
were ein groſſe Sünd, der es alles, und nit 
ich zethan halte, ſondern damit fein Ehr und 
weißheit deſto mehr gepreyſet werde, und du auch 
erkheneſt, wie reichlich die Schätze des Herrn, 
und wie Hoch du ihme zudanckhen habeſt, 
daß er dir ſolche große Gnade erwieſen und 
durch mich ohne deine Mühe und Arbeir wies 
derfahren laſſen. 

Nur Kürzlich etliche fee mehrer 
würd man nach meinem Todt in meinem Re⸗ 
giſter aufgezeichnet finden, daß ich don der 
Zeit an, da ich mein Kunſt anfing zu üben, 
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das war der gemeinen Jahrzahl nach umb 
das 1409te Jahr, erreicht biß in die 45. Per⸗ 
ſohnen auch mancherlei Verzauberte Leuth 
von Mann und Weibern, Juden und Chriſten 
geſund gemacht, und erledigt habe, waß an⸗ 
dere Kranckheiten ſeindt, will ich nit ſchätzen 
oder ſetzen. 

a. Kayßern Sigmund Unſern allergnädig⸗ 
ſten Herrn hab ich nit allein einen von mei⸗ 
nen Geiſtern Verehrt, ſondern ihme auch ſeine 
Gemahlin mit Kunſt zuwegen gebracht. 

b. Grafen Fridrich hab ich mit 1000 ge⸗ 
künſtleten Reitern nach Laut 29. Cap. Letz⸗ 
tern Buechs auß Hertzog Leopoldens Händten 
von Saren erlediget, der ſonſt were gefan⸗ 
gen und Seine herrſchaft verlohren worden. 

c. Unſerem Landesherrn dem Biſchoff habe 
ich die Verrätherey feines Amtmanns auf 
½ Jahr zuvor eröffnet, ohne was ich in ans 
dern ſonderbahrn Sachen ihm gedient. 

d. Wer hat deinem Vetter Iſage Juden 
aus dem Gefängnüß zu Speyer geholffen? 

e. Hab ich nit dem Hertzog und ſeinem 
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Pabſt Huſſen auß Coſtantz in dem Consilio 
geholffen, ſie wären ſonſt Beede dem Kayſer 
in die Händt Kommen. 

k. Beede Pabſt Johann der 23te und Mar⸗ 
tin der 5te haben sfitermahl meinen Rath 
und Meinung in Khönfftigen ſachen heimb⸗ 
lich von mir Begehren laſſen, und denſelben 
niemahl onwahrhafft Befunden. 

g. Du waiſt, alß ich neulich gen Regen⸗ 
ſpurg zu dem Hertzog von Baaden zog, daß 
Unter veſſen in meinem Kleinen Stübel ein⸗ 
gebrochen, und mir biß in 2000 fl. werth 
an Geldi und Goldt geſtohlen worden, daß, 
ſo baldt ich nach hauß Kommen, der Dieb 
ſolch alles bey dem geringſten heller hat 
bringen müſſen. 

Glaubte der Griechſſche Kayſer meinem Brieff 
den ich jhme vor einem ½ Jahr geſchrieben, 
es ſolte ihme Vielleicht ſo Arg nit ergehen, 
als ich woll in Kurtzen Jahren ſorg Trage. 

Dieſes alles und noch viel mehr, fo fi 
nit geziemet zu ſchreiben, hab ich, mein Sohn! 
durch dieſe gegenwärtige Kunſt, ſo ich dir 


48 


in den 2 Letzten, Theilen dieſes Buchs fürs 
ſchreibe, ainig und allein verricht, und hat 
der getreue Gott alzeit geholffen, daß ich nit 
zuſchanden worden und mir Kheines fählge⸗ 
ſchlagen, dann ich in ſeinen gebotten auch ſo⸗ 
viel mir möglich geweſen nachgefolgt, und dem 
Rath meines Engels, auch der anbefohlnen 
weiß Abramelims ſchnur⸗ recht nachgangen und 
mich durch andere Abgöttiſche, Heidniſche oder 
Aberglaubiſche Kunſt nit abweegs führen laſſen. 
NB. Dann der weeg des Herrn iſt der ainige 
Unfehlbahre weiſſe weeg, darauff ſich ein je⸗ 
der frommer Mann, der eines Erbahrn und 
redlichen wandels iſt, ergeben, Vegeben, und 
in die wahre weißheit eintreten, Kan. 
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Neuntes Capitl 


Wer Läſtern will, dem manglet nie gele⸗ 
genheit, und der Leidige Belial mit ſeinem 
Anhang begert anders nichts, alß die weiß⸗ 
heit Gottes zu unlertruckhen und zu verkleinern 
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damit Er die Leuth deſto mehr Verblenden 
und an der Naſen vmbführen könne, daß Sie 
in ihrer Einfalt und Irrthumb verharren, 
und den weeg zu der wahren weißbeit nicht 
finden, dan dadurch wurde Er und fein reich 
zuſchanden und auß einem Fürſten dieſer Weldt 
zu einem Knecht und gefangnen der Menſchen, 
darumb Braucht er all fein Kunſt, geſchickh⸗ 
ligkeit, Mühe und Arbeith, ſolche weißheit 
gantz und gar außzutilgen, und damit ſein 
Vorhaben nie geſpühret werde, er andere ſeine 
Gotttzläſteungen auf die Bahn bringet, wie 
ihme dan Laider das ſpiell ſchier gerathen, 
Indeme fo vielerley falſch und erbichte Ma⸗ 
gien in der Weldt auffgeſtanden und die weiß⸗ 
heit Gottes gar nahe verlohren, Alß oben 
auß dem 4. 3. und 6. vorhergehenten Capitlen 
wol abzunehmen. Darumb Bitt ich dich, mein 
Sohn, gib wohl obacht auff dein Thuen und 
Laßen, Verachte nit den weeg der Weißheit 
ned Herrn, Laß dich den Teuffel und ſeinen 
Anhang davon nit Abführen, dan er iſt ein 
Lügner von Ewigkeit, und biſt rin ſiche r 
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und gewiß, daß wofehrn du demjenigen, das 
ich dir in dieſem Buch vorſchreibe, getreulich 
nachkommen wirſt, daß du nit allein verge⸗ 
wiſet und ſicher biſt, daß alles dein Vorhaben 
zu erwinſchtem Ende gereichet, ſondern du wirſt 
die Gnad des Herrn und den Beyſtandt des Heil. 
Engels ſcheinbahrlich erfahren, die ſich er⸗ 
freuen, daß du dem willen Gottes und ihrer 
Unterweiſung alſo gehorſamblich volgeſt, dan 
dieſe Kunſt der Weißheit hat ihren Urſprung 
auß dem Geheimbnuß des Höchſten und der 
Heil. Kabala, die nit dit, ſondern deinem el⸗ 
tern Bruder Joſeph gehört. Dan alſs iſt es 
von Unſern VBor&ltern auf Unß Komen, die 
allzeit dem Erſtgebohrnem die geheimbnuß, 
dem Jüngſten aber die Weißheit hbergeben, 
darumb auch der Streit und Tauſch zwiſchen 
Jacob und Eſau [:Gen. 15. Cap.:] wegen 
der Erſtgebuhrt geweſen, vieweil Kabala viel 
edler alß die Magia; und man durch daß ge⸗ 


heimbnüß zur Weißheit, aber nit durch dieſe 


zu jener Khomen Kan, auch der Magd Sohn 
zu der Kabala nil zugelaſſen, auch biß auff 
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dieſe Stund nit, ſondern der Frauen, daß iſt 
zwiſchen Ißmael und Ißrael geſchehen. 
Deſſen Kan vir auch ein wahres Anzeigen 
geben, die Art und Manier die Weißheit zu⸗ 
bekhomen, alß du undten vernemen wirſt, 
darumb laß dich an dieſem Buch und Gabe 
des Herrn beniegen. und gribel nichl weider 
mit fürwitz mehr alß dir gebütt zuerfor⸗ 
ſchen, damit du mit deinem Unglauden den 
Höchſten Gott nit erzürneſt, dem Teuffel die 
Handt reicheft, dich von ver rechten ſtraß auff 
irrige Abweege zuführen und alß deines Elends 
und Verderbens ſelbſt Anfänger und Urſach 
jegeft. Die Alte Schlang wird zwar nik un⸗ 
terlaſſen, wofern diß Buch an Tag Kommen 
ſoll, es mit ihrem Güfft zu beſudlen unt zu fäl⸗ 
ſchen, auch wo möglich gantz zu unterdruckhen, 
oder doch zum wenigſten Laſter Mäuler dar⸗ 
wieder zuerweckhen, aber daß rathe ich dit 
alß ein getreuer Vatter, Laß dich nit abwen⸗ 
dig oder unglaubig machen, Ruffe Gett umb 
Beyſtandt an, und habe das Vertrauen zu 
Ihn, dan ob du ſchon der geheimbnüß, und 
4 * 
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wie dieſe Weißheit bereithet werden ſoll Taufe 
genomen was dir in dieſem Buch fur Augen 
geſchrieben ] Keinen Bericht haſt, fo würd dir 
doch Leztlich zu Endt der 18. Monaothe, 
wan du dem Vorgeſchriebenem weeg fleiſſig 
nachgangen, alles dasjenig, fo dir nothwen⸗ 
dig ſein wurdt, von deinem Engel entpeckht 
werden, dan alſo erfordert es daß geheimbnüß 
Gottes und die weißße des Herrn, deſſen 
neben andern dir ein Anzeigung geben fol, 
daß alle Zeichen des Aten Buchs mit Buche 
finben der Haubt Monarchen geſcheieden, My⸗ 
ſteriſche wortt oder das Secret oder geheimb⸗ 
nuß ſteckt, auß Hebtelſcher, Grtechiſcher, 
Kaldeiſcher, Arabiſcher, Perſianiſcher und in 
Summa aus der gantzen weldt Zungen und 
Sprachen flleſſen, pur ſondere gehelmbnüß 
und weiſen des allerwelfeſten werckhmeiſters 
aller ding, welcher darmit alle Menſchen und 
Brut gewaltig Herſchet, und dieſer Kunſt 
underwürfft, daron der Weisheit nit, ſondern 
der geheimbnüß zureden gebutzrt: Wer aber 


= den Heil, Propheten Daniel in feiner Weiß⸗ 
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ſagung, wie ſich geziemet, Studiren und Be⸗ 
trachten wird, dem Khan mit Beyſtandt feines 
Schutz Engels genugfahmes Liecht angezint 
werden. 


r 


Zehendes Eapitl. 


Vnd diewell wir ia in dieſem werd mit 
einem groſſen und mächtigen Feind zuſchaffen 
haben, deme Wör auch mit all unſerm Menſch⸗ 
lichem gewaldt und witz ohne Veyſtandt des 
Heiligen Engels und guten geifler nit wieder⸗ 
ſtanpt Thurn Khinen, fo habe meln Sohn 
vor allen dingen Gott und feine Heilige wort 
vor Augen, damit du ihne wieder dich nit 
erzueneft, und die Engel und gueten Geiſter, 
fo dir Behſtändig fein, nir Belaidigeſt und 
vertreibeft : Hergegen wiederumb [can dich 
wol für, daß du dem Belial, Sathan, Lueifer 
und dem gantzen Schlangengeſchlecht in dem 
geringſten nit heuchleſt, opfereſt, gehorcheſt, 
auffmörkheſt, over dich umb ein Härlein Un⸗ 
rerwürffig macheſt, dan diß wäre dein und 
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deiner Seelen Heil fall, undergang und ver⸗ 
derben, wie dan allen Stamen Noe, Loths, 
Ißmaels, Eſauß und andern, fo das gelobie 
Land vor Unſern VorkEltern bewohnet haben, 
wieberſahren und geſchehen, denen die wahre 
Weißheit von geſchlecht zu geſchlecht zugeerbt, 
Sie aber nach und nach dem Liſtigen feind 
gehde geben, ſich von der Göttlichen Magia, 
jo Sie von ihren Vältern bekommen [dan 
die geheimbnüß in Kabala haben Sie nit ge⸗ 
habt!] in die Teuffliſche Zauberey und er⸗ 
ſchröckliche Abgötterey einführen laſſen daher 
Sie ban auch entlich von Gott geſtrafft, auß 
ihrem Vatterlandt vertrieben und außgerotet, 
hingegen Unſere Bätier eingefegt worden. Bin 
auch gäntzlich der Meinung, daß die Schalpt 
Unſers Elendes und gefängnüß alein daher 
sühret, daß Unſere Vorſahrer hernachmahls 
auch, wie jene gethan und gehandlel, die 
gnade und gabe Gottes verachtet und dem 
Betrug des Teuffels angehangen ſein, darum 
wie geſaget, ſchau wol auff dich ſelbſt, mach 
dich dem Teuffel weder mit gedanckhen, wortten 
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noch werckhen Underwürffig, gedenckh, daß er 
dich durch fürwitz unfürſehener ia unwiſſenter 
ding alß einen Vogel mit dem Netz, fangen 
Kan, er wird dich auff mancherley weiß an⸗ 
greiffen, er wird dir verheiſſen, zueſagen, und 
verſprechen, er wird dich Betrohen, ſchreckhen, 
und anfechten, er wird dir durch andere Leuth 
ſachen Beyſchickhen und bringen laſſen, die 
auſſen voller Heiligkeit und Gottheit, Inwen⸗ 
dig aber Poller Aiter, Güfft und Teuffel ſeint. 
Nimb dir ein Beyſpill von dem Böhmb, da⸗ 
von oben im 6. Capitl gejagt: und ob er dir 
gleich einen Andern Himmel und ein andere 
Welt Künſtlete, ſo Traue ihme doch nit, dan 
es hat Keinen Beſtandt, du Thuſt alles zu 
veinem Schaden, Nachtheil und Elend, Jam⸗ 
mer und ewigen Verderben, wie zu ſehen im 
Thale Semoth an Pharo und feinen Leuthen, 
die dem Moyſi und Aron ihre wahre Weiß⸗ 
heit verachteten, dieweil ihnen im Anfang ber 
Teuffel daß Hälmlein durchs Maul gezogen, 
und ihnen weiſete, daß Sie durch ſeine Zau⸗ 
berei etliche Werckh nachgauckhleien, ſolang 
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und viel, biß er Sie entlich gar verblendete, 
und verſtockhte, daß Sie ohne Wahrnung ſei⸗ 
nes Betrugs auff mancherley weiß und mern 
von Gott geſtrafft und geblagt, und entlich 
gar im Rothen Meer erſeufft wurden, varumb 
ſag ich bir in Summa, halte dich an deinen 
Gott und an Geine Heilige Engel, denen ſey 
underthänig und gehorſamb, To mueß der 
Teufel mit all feinem Anhang und Böſen 
Geiſtern dir underthenig, gehorfamb und un⸗ 
derworffen ſehn und er muß alſo dir und du nit 
ihme folgen, dienen und underthänig ſeyn. 


. 


Ailfftes Gapitl. 

Nun wiße mein Sohn, daß gleich woie ich 
bieſe Kunſt nit von willen oder für Medt we⸗ 
gen, ſonder auß Lieb, ſo ich zu der Weißheit 
des Herrn auch meinem und deinem Negſten 
getragen, gelehrnet hab, alſo hab ich ſte auch 
niemahl zu Liederlichen, für witzigen, oder Un⸗ 
nöthigen, vielweniger zu Leichtſertigen, Böſen 
und ſchädtlichen ſachen gebrauchen wollen, 
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fondern allzeit nur allein geſucht den Gott 
Unſerer Vatter darmit zuehren und feinen 
Geſchövfen, Vieh und Leuthen, Freunden und 
Feindten, Jung und Alten, Bekant und Une 
bekanten, Glaubigen und Unglaubigen, ainem 
wie dem andern, auß gantzem willen und 
von gueten Herzen zuhelffen, Alß ich dir vben 
etliche Exempel Fieiv, Z. Cap. 3. b. e. 14.2 
für augen geſtelt, dan Golt der Herr Keinem 
feine Kunſt oder ißheit mittheilet, daß ers 
für ih Selbſt Behalte, ſondern daß er an⸗ 
deren, die ſolche zuad nit haben, darmit Bey⸗ 
ſpringe und nutz ſeye, und in nöthen zu hulff 
Kome, und fo mans anderer geſtalt braucht, 
fo wird dein Herr erzürnek, bein Engel be⸗ 
leidiget und du zu einem Mißbraucher der 
gutthaten des Herrn, dahero dan auch zu 
einem Kind und Diener Belials werden. Follge 
derowegen meinem Exempel nach, dan zu ſol⸗ 
chem und Keinem andern Endte hab ich diß 
Buch beſchrieben. Thueſt du anderſt und handleſt 


meiner Lehr zuwieder, ſo wirv dein Fluch 
auff dir ſelber Liegen, und dein Bluet don 
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deinen aigenen Händten gefordert werden, ich 
aber will vor Gott und der Weldt entſchul⸗ 
digt fein [: du haſt im 4. Theil einen ſchö⸗ 
nen Luſtgarten, dergleichen ich nit glaube, daß 
jemahls von einen König oder Kayſet gebaut 
worden ſey, der dte Theil dieß Buechs weiſet 
dich dahin] wilſtu nun eine Viene fein und 
Honig ſaugen, To findeſt Bey mir ein pber⸗ 
ſluß, wilſtu aber muthwillig zur Spinnen 
werden, ſo Kanſtu auch auß einem Küßlſtein 
Gifft lockhen, Gott giebt und mittheilet ſeine 
Gnaden nit, zum Böſen darmit zuwürckhen, 
und obgleich ſcheinet, daß etliche Capitl ge⸗ 
melten Buchs mehr zu Schaden und dem 
Böſen, alß zum Nutzen des nächſten gerichtet, 
ſo wiſſe aber du und jeder, daß es eben daß 
wieverſpiel und allein geſezt iſt, damit du 
erkheneſt, daß man gutes und Voͤſes mit die⸗ 
fer Kunſt verrichten Khan, daher fen deſto 
gefliſſener, daß Böſe zu Verhindern, und das 
gute zubefördern. Thueſtu guetes, fo haſtu 
die getreuen Lieben Engel immerdar zu ge⸗ 
hilffen dein Lebtag, hebeſtu aber Böſes, fo 
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Biſtu von jhnen verlaſſen, und bleibſt dem 
Liſtigen Feind in ſeinen Klauen Behangen, 
darauß du ihm nit Leichtlich entrinnen magſt. 
Mein Sohn nimb die Heil. gebott Gottes 
woll für Augen, dan Sie ſeind ein Spiegl 
deines gantzen Lebens und verhaltens; durch 
und in der erſten Tafel, hat Uns Gott das 
Heil. Geheimbnüß und Kabala fürgeſtelt. In 
und durch die andere Taffel aber dieſe ſeine 
göttliche Weisheit und Magia, darumb ſolſtu 
Sie auch nach ſolchem üben und brauchen, 
Alß unden im 3. Buch weiter ſoll gemeldt 
werden, und nimb diß zu einer gewiſſen Richt: 
ſchnur, die nimmermehr fehlen wird. So⸗ 
baldt du ſieheſt, daß ein Menſch dieſe oder 
ein andere Magiſche Kunſt zu Leichtſerkigen, 
Böß und ſchädlichen ſachen Braucht, und nit 
zum guten Endte anrichtet, ſo fliehe ſicherlich 
benfelben und all fein Thuen, dan er gewiß⸗ 
lich Kein Magus, ſondern ein TeuffelsZau⸗ 
berer iſt, denen in Thora, ſonderlich aber in 
Ellesaddabrim oder 5. Buech Moyſes, das 
außtrucklich Urtel Gottes Beflimbt iſt. Nimb 
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auch in dem vorgehenden Buech Vaiedabbor 
die Hiſtork Bileams [:Buech Moyſes ze. :] für 
dich, und Betrachte, wie derſelbe ſchier gar 
von dem Engel des Herrn erwürgt wordten, 
und nur varumben, daß er mit Leuthen ger 
ritten, bie im Sün hatten, fein (des Pileams) 
Kunſt zum BDöfen und wieder das Volckh 
Gottes zu gebrauchen, da doch derfelbe nit 
willens geweſen, ſolche anderer geſtalt zu⸗ 
üben, lg ſo viel und wie ihm von Bott 
Befoblen worden. Nun gebenckhe mein Sohn, 
hat Gott wollen ſo ſtreng mit dieſem Ver⸗ 
fahren, wie würds und mag es denen er⸗ 
gehen, die wiſſentlicz, Mueihwillig, und 
fürſe glich, nur ihren Muhtwillen dardurch zu⸗ 
erfüllen, fündigen, und biefe Kunſt zu Boſem 
Brauchen, barumb: Bedarff einer Hilff, fo hülff 
ihm, dan der Gott, der bir geholfen, Be⸗ 
geht ihme auch einem jeven zuhelfen, darumb 
hat Er bir fein Kunſtſtückh [daß iſt die Weiß⸗ 
heit], alß Seinem diener unter die Handt ge⸗ 
ben, und vertraut, daß du es an feiner ſtatt 
verrichtet. Laß vich auch dein Fleiſch und 
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Böſe geſellſchafft nit verführen, daß du jhme 
zu Lieb deinem Nechſten [ier ſey Freund oder 
Feind:] ſchaden, nachtheil oder immer an Leid 
oder guth zufügeſt: ſondern ſuche Vielmehr 
Dergleichen furzukommen, in Freundiſchaft 
ſuche anders nichts, alß Frleden, und im 
Frieden die erhaltung deſſelben, Trachte das 
Böſe zuverhindern, und das guete zubeförvern, 
auff dieſem weeg wandle, fo haſtu Gott, En⸗ 
gel und Menſchen zu Freundten, und den 
Teuffel und Seine Böſe Geiſter aber alle zu 
ewigen gefangnen und dienſtknechten behalten. 
Kanſt alſo dein Leben mit gutem gewiſſen, 
Ehren, Ruhe und Frieden mit deinem Selbſt 
aignen und aller frommen Nutzen Löblich voll⸗ 
führen und zu Endte bringen: darneben aber 
ſey gebetten, dieſen Schatz in Ehren zuhalten 
und nit alß od es Spreuer wären, für die 
Sau zuſchütten, dir hab ich ihne geſchenckht, 
Behall ihne für dich, aber Seinen Nutzen 
Theile mit wem du Kanſt, ſo mir er dir 
deſto reichlicher wachſen; Wir ſeind in dieſem 
Landt gefangne und geblagte Knecht, dorumb 
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diene deinem Herrn fo guth du Kanſt, und 
ſo viel dir möglich, aber dieſen deinen Schatz 
und Erbiheil halte heimblich vor ihm. Idem: 
damit du mich recht verſteheſt, diene ihm mit 
deiner weißheit, fo hoch du immer Kauft, ben 
das iſt recht, und von Gott befohlen, aber 
diß gegenwärtige Buch, darin der weeg zu 
ſoſcher Weisheit beſchrieben, behalte für dich 
und deine Nachkommen, damit dieſelben uit 
entlich Erbloß, und die Gottloſen Beſitzer die⸗ 
ſes jhres Reichrhumbs werden, dan dieſes 
wäre Sünd, Schand, und unwiederbringlicher 
Schade. 


VYUWVWUW 


Zwölfftes Capitl. 


Ich bin zwar nit willens geweſen, mein 
Sohn Lamech, diß erſte Buch ſolang, alß es 
wieder mein Vermeinen worden, zu machen, 
aber die Vätterliche Treu und die wichligkeit 
des werckhs, auch die Blödigkeit deiner Jugent, 
haben weniger nit leiden wollen, ja wan ich 
alles ſo nutzlich hätte wollen vermelden, würd 
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es nit nur eines, ſonder eiliche Bücher haben 
abgeben, doch bin ich deſſen verficherte und 
ſolſt dich auch gewiß darauſf verlaſſen, daß 
in dieſen 4 Theilen all dasjenige, fo dir im⸗ 
mer in dieſer wücckhung für fallen Khan, be⸗ 
griffen iſt. Und ſonderlich iſt dieſer etſte 
Theil, wie wohl er ein ſchlecht Anſehen, mit 
ſolcher belrachtung und fürſehung beſchrieben, 


daß darin nit eine Zeil, die dir nit ein Veſon⸗ 


dere Lehr und anweiſung zu dieſem Vorhaben 
gebe. Diſſes nimb wol in acht, und lch er⸗ 
innere dich Bey Vätterlichem Seegen, daß du 
dich nit unterwinveſt, den geringſten Anfang 
dieſes werckes zumachen, biß du zuvor ½ Jahr 
aneinander alle fleißig dieſen erſten wie auch 
den Sten Theil durchleſen, und alle wort mit 
guthem nachdencken und betrachtung erwogen 
haſt, ſo bin ich gewiß und ſicher, daß dir nit 
allein Kein Zweiffel, daraus du dich nit leicht⸗ 
lich verrichten Khöneſt, fürfallen wird, ſon⸗ 
dern du wirft auch darzu von G zu J ein 
mehrern Luſt, freud und willen in dir er⸗ 
weckhen, und obwohl dieſe gegenwärkige weiß⸗ 
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heit des Herrn die ewige Warheit und weiß⸗ 
heit Unſerer Altvätter iſt, fo ſeiud doch an⸗ 
dere Künſten auch folder ahrt, zwar von 
Unſerer gantz abgeſondert, die dem Heil. Ger 
heimbnuß [daß Geheimbnüß nenne ich Ka⸗ 
bala und die weißhelt Magia:] anhangen, und 
ohne ſelbige nit mögen Verrichtet werden, 
inmaſſen verſelben weitere erklährung unten 
im Zten Theil geſchehen Toll. Damit bu nun 
einen guten Vorrath ber Gzitlichen weißhelt 
und Künſten habeſt, ſo will ich dir, mein 
Sohn, in dem nächſtvolgenten Lien Buch eine 
Ziembliche Anzahl der würckungen, jo ſch 
Selber aus Heyl. geheimbnüß mit etwas Ver⸗ 
miſchung anderer Künſten erfundten, auch 
mehreutheils zum öfftern probirt, und wahr 
Mefunven habe, vorgeſchriebner Art hinterlaſſen, 
die bu in dem Werd alſo Unfehlbahr finden 
würſt, wofern du dich anderſt alß ein Bie⸗ 
dermann Verhafteſt. Aber 2. Ding nimm wol 
in acht; Erſtlich daß du Keine Kunſt von 
denen Künſten des andern Buchs probireſt, 
oder zu erfahren Begehreſt, es fen dan die 
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höchſte Noth vorhandten. Erinnere dich, daß 
in ber erſten Tafel des geſetzes, welche ein 
fürbifet der Heil. Kabala, gleich das andere 
Gebott iſt NB.NB. ven Nahmen deines Herrn 
nich! vnnöthig oder vergeblich führen, diß 
würſtu aber Thuen, wan du eines von die⸗ 
fen Stückhen ohne fondere groſſe Noth wol⸗ 
teſt in das werckh ſetzen und probiren, daher 
dan auch Kadala wieder dich würckhen, und 
das werckh ſich nit erzeigen würde. Verlieh⸗ 
reteſt auch über diß die gnad ben Gott, daß 
fie die nachmahls alſo in nöthen nit dienſt⸗ 
lich wäre; aber in rechten Nöthen wütd dich 
dieſer Stück Keines verlaſſen, wofern dich an⸗ 
derſt der andere Puneten nit hindert. 

Bao zu dieſer Kunſt iſt ein iedweders, Frau 
oder Mann, waß glaubens oder Thuens es 
ſeye, genugſam, und Kan alle ſolche Wuür⸗ 
ckhungen an ſich ſelbſt oder andern vollziehen, 
wofern er anderſt innerhalb 7 Monſchein, 
welche Zahl 7. eine ſonderliche Myſteriſche 
rafft in der vermiſchten Kabala hat, wieder 
den Buchſtaben der andern Tafel des geſetzes 
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(die 2 Tafeln gehören zu der göttelichen Welß⸗ 
beit oder Magia) würcklich nit gefüntiget bat, 
alß da iſt gemordt geſtohlen, Ehegedrechen, 
und der ſich davon ſchuldig welß, ſoll es 
bleiben laſſen, dan ihme Uebels davon begeg⸗ 
nen möchte. 

Diß ſey dir hiemit, mein Sohn, zur War⸗ 
nung vermeldt, damit du dich vor fo groſſen 
Laſtern hiereft,, und nit etwan in ein öffent⸗ 
liche Schandt und gefpätt zum Nachthell der 
Geheimbnüß, Meißen und Ehren Gottes fal⸗ 
leſt, und damit will ich diß erſte Buch in dem 
Lob des Höchſten und mächtigſten Nahmen 
Gottes Adonah geendet und beſchloffen haben, 
derſelbe erleuchte ſein Angeſicht ber Uns und 
verleihe feinen Frieden Amen. 


Dat 
Ander Puch 


des 
Juden Abrahambs. 
Dieſes 
Haunklet von Erzählung etlicher Heimblig⸗ 
keiten bie er, Abraham, pbet dieſes ſo Er von 
andern (alt Abrahameljm] Juden empfangen 
und gelehrnet, auß den Künff Bechern Moh⸗ 
ſes und andern heil. Schrifften durch ſich 
ſelbſt, vermittelſt der Kahala erfundten, und 
alle ſelbſt würcklich probirt und geübet hat. 


H- 
NB. 


In dieſem andern Buch beim 6. Capitl 
wahrnet Jud Abrahamb vor Mißbrauch biefer 
Seereten, und daß man wohl zueſchaue, ſich 
nit muethwillig in gefahr ſetze, und ſelbſt 
Anfänger oder Urſacher deren ſeye, fonften 
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en 


würde es dir wie auch all andere Geereta 
dieſes Buechs mehr zu Schaden alß zue Nutzen 
gebegen, und dir alles Unglück auff den Half 
ziehen. Vide ven Beſchluß vieſes Buechs 
10. Cap. 


Erſtes Capitl. 


1. Vor allerley Krankheiten, alt 
schwere Seuchen, fo durchs ganze 
Landt regieren. 

Man ſchwere Seuchen durch ein ganzes 
Landt regieren, ſo nimm an einem Morgen ehe 
die O aufgeht, 7nerley holt, fo von 7 un⸗ 
derſchiedlichen Oerthern des gantzen Landes 
genommen, die Bring zugamb Ungefehr in 
der Mitte des Landes, und ſchreib auff rein 
War dieſe wort, ſo unden ſtehen, auf daß 
wer ſträue Weyrauch, alſo daß es eben gantz 
Beveckht ſeye, und Lege alles zuſomb oben 
auff das Kalk und zints an under freiem 
Himmel, biß alles zu aſchen werde, dieſes 
laß unangerührt liegen biß auff den Abent 
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da die S undergangen, jo nimm es dan gleich 
und würffs gegen den 7 Oerthern, davon du 
daß Holtz genommen und ſprich allweeg: 

Herr Gott Zebgoth erbarm dich Unſer 

Diß aber ſeind die wortt: 

„Herr Wür haben geſundiget Und deine hanpt 
iſt Unß zu ſchwer, doch iſts Beſſer in die 
Handt des herrn fallen, dan fein Barmher⸗ 
tigkeit iſt ſehr groß.“ 


2. Vor den Krebs und andere offne 
Schäden. 


Nimm ein rein K daß berauche vor auff⸗ 
gang ber O 7mahl auf 7 underſchtedlichen Sei⸗ 
then, alßdann ſchreib mit Honig auff daß XN 
die work, und nimm dan feine Ordentliche ſal⸗ 
ben fo zu den Schäden dienlich, wiſche damit die 
ſchrifft hinweg, und miſch dan dieſelbe Salben 
wieder Brauch? alfoann wie man fonf pflegt 
und DIE Thue allweeg, du würſt ſehen, daß 

vas wort bes herrn deine geſundheit aufs we 
nigſt umb die halbe zeit Befördert. Die 
wortt: 
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„Der Herr verletzet und verbindet, 
er zerſchmeiſt und ſeine Hand heilt.“ 


3. Für allerley Krauckheiten. 

Findeſt du einen der hart Kranckh liegt 
und weder Sterben noch geneſen Kan, fo 
Salbe ihm fein Angeſicht mit Baumtl, und 
eben mit demſelben Oel ſchreib auff ein Brodt 
oder waß dn ihme zu eſſen geben Kanſt, bie 
wortt [ider Herr Kan Tödten und Lebendig 
machen, er Kan ſchlagen und Heilen, und ift 


niemand der auß Seiner Handt errettet:] 
und laß ihns eſſen, du wirſt die Hülff des 
Herrn, ehe die 3 o umbgehen, erkhennen. 


4. Für die Peſt. 

Nimm ein Stück von einer Lambshaut, ſo in 
dem Monath Niſam geſchlachtet worden, auch 
gantz weiß und ohn Tadl geweſen iſt, und 
mit Bluet von ſelbem Lamb und einem Stiel 
vom Iſoppen ſchreib auff daß Heutlein dieſes 
wortt „Phaſe. Berauch es mit dem Rauch⸗ 
werck und trag es über deinem Hertzen. 


. 


5. Für Trieſſende Augen. 

Schreib auf eine gläſerne Platten mit Honig 
dieſe wortt: [meine Augen fließen und Könen 
nit ablaßen, dan es iſt Kein aufhören da, 
big der Herr vom Himmel herab ſchaue und 
drein ſehe:! Dan Berauchs und Sprich dar⸗ 
que: „Hert du biſt Freundlich und die Seelen 
die nach dir frage!, die verſtoſſeſt nit ewiglich, 
du Belrübeft wohl, aber du erbarmeſt dich wie⸗ 
det nach deiner groſſen güette“, waſche alß⸗ 
dan daß XX mit Lauterm friſchem Y und 
mit biefem waſche die Augen des G 7 mahl. 
und Thu es 7 cf nach einander. 


8. Für Linderung allerlei Krauckheiten. 

Schreib dieſe wort [:alfo Spricht der Herr, 
Ich will daß verlohrne wieber ſuchen und daß 
irrende wiever bringen und das derw unde 
verbinden und des ſchwachen wartten und 
waß faiſt und ſtark iſt will ich behüten und 
ihr, wie recht, Pflegen:] alle Mahlzeit mit 
Honig oder Butter dem Kranckhen aufs Brod, 
ſo er zu eſſen pflegt, wie auch in das RN 


darauf Er Ttinkt, und allweg nach dem (iffen 
berauche es ihm. Thues 7 6 lang, du wirſt 
ſcheinbahtliche Ringerung ſehen. 


7. Vor alle böſe zue fall. 

Eben dieſe obgemelte wort auf ein Feckhet 
waxblätl geſchrieben, und morgens vor auff⸗ 
gang der (O gebraucht, und am Halß getra⸗ 
gen, iſt eine Bruſtwehr vor alle zuefahl. 


8 Vor böße Blatern und Nauden. 

Schreib mit einen reinen griffel in rein 
wax dieſe wort. [Ich will der Krankheit Reine 
auf dich legen, die ich auff Egypten gelegt 
habe, dan ich bin Adonay, dein Arzt:] Daß 
Wachs zerſchmeltz darnach im Tigl mit Tmahl 
fo viel Baumöl und Beſchmiete ven Leib dar⸗ 
mit Morgens und Abends, du wirk Beſſer. 


9. Wieder ben gähen Todt. 
Jeztgemelte wortt guff rein Wax geſchrieben, 


oder wilſt Sie in O oder O ſchreiben, iſt 
auch gulh und berauchs, dann am halß tragen, 
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iſt ein gewiſſet und veſter Bunbt des Herrn 
mit dem Menſchen daß er ihn mit dem gähen 
Todt nicht hinweg rafft. 


40. Für bie Peſt. 


Schreib obgemeltes auff ein 7. eckhig O. 
oder rein wäres Täfele, Berauchs 7. mahl an 
einem Vorſabath und trags auff deinem hertzen 
ein weil. 


11. Ein allgemeiner Seegen für allerley 
Kranckheiten und Fal. 


Wer volgende workt auf rein S oder € 
ober auff reinem wax geſchrieben alle Vor⸗ 
ſabath auff feinem Bloſſen Leib traget, wofern 
er nil ein würcklicher ybertretter des geſatz 
Gottes iſt, ſo Bleibt Er ſicher vor allerley 
zuefälligen Kranckhellen, zauberezen und ans 
dern yblen. Die worti: 

„Der Herr regire und behüte dich, Adonay 
laſſe fein Angeſicht yber dich leuchten er ſegne 
dich und ſehe bir gnadig, Adonay erhebe fein 
Angeſicht yber vich und gebe dir Frieden“ 


I 


12. Wan einer weder Sterben noch ger 
neſen Kan. 


Schreib die Wortt [ES iſt Adonay, er 


thuet was ihm roolgefalt:] mit einem 5) Grif⸗ 


fel in rein war, Berauchs vor auffgang der 
O und hengs ihme an, er wird in Kurtzer 
zeit auff ein oder andern weeg erledigt. 


13. Für allerley ſchwere Siechtagen und 
Krauckheiten. 


Mimm 7. ſaubere „ ſchealen, darauff 
Schreib mit Honig vor ( Auffgang biefe wortt: 
desgleichenlnimm 7. Kleine Brodt oder Zeltlein, 
daß eines möge auf 7. Büſſen aufgefien werden, 
darauff ſchreib auch die wortt, Leg allzeit ein 
Brod in ein ſchälchen, Berauchs und ſprich 
darzu [dankhet dem Adonai, dan er iſt 
Freundlich, und ſeine güette iſt ewiglich, dan 
er iſt freundlich, und Seine güette 
it ewiglich, dan er Adonai zichtiget dich 
wohl, aber er gibt dich dem Todte nicht.] dieſe 
Brod und X ſchaalen behalte rein auff, 
daß Kein Staub drauff falle, und gib dem 
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Kranckhen alle 4 auff einer Schoalen zu 
iinden und ein Gradt zu eſſen, doch foll 
diß ſein erſtes Eſſen deſſelben 4 fein, und 
daben aber andere gebürende Mittel nit unter⸗ 
laſſen. 
Die worn: 
„Ich werbe nit ſterben: ſondern leben und ver⸗ 
kündigen die Werckh des Adonai.“ 

34, Für den Schwindel und Fallen. 

Schreib und Brauch die workt idie Augen 
des Abona ſehen auf die, fo ihn dieb haben, 
Er if ein mächtiger Schutz, eln große flärdihe, 
ein Hut vor dem Strauchlen und ein Hülf 
weleder daß fallen:] an einem Vorſabath he 
die Son auffgebt, ſchreibs auff ( ( ober 
rein war, und hengs an Halß und Trags, 
erneuers alle Neumon; es iſt wahrhaſſt guet 
und Bewehrt. 


15. Für großes Haubtwehe. 16. Wieber. 
17. Stechen. 18. Hertzklopfen. 19. Len⸗ 
denwehe. 20. Gelbſucht. 21. Veit, 
Schreib den Nahmen des Kranken auff ein 
ziſſen Brodt zuſambt den Wortten [. Muß 
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ſechs Trübſallen wird dich Adonay erreiten 
und in der Stebenden würd dich Kein pbel 
berühren:] vor auffgang der O Verauchs und 
gibs dem Krancken alſo baldt zu eſſen. Diß 
thue 7. morgen, du würſt alſo baldt erfahren, 
daß die güte des Herrn wunderlich und ge⸗ 
treu iſt. 

22. Für gefährliche Schaden an heimb⸗ 

lichen Orthen. 

Nimm ein Sieben Eckhiges Blat von 2 var⸗ 
auff ſtich vor () Auffgang dieſe wortt [ Sen⸗ 
det wlederumb die Lade des Gotts Iſraels 
an feinen Ort, daß er uns nit erwlerge:] und 
Perauchs 7 C nacheinander und alle mahl 
nach der berauchung waſch vas e mit flleſſent 
darin Campfer und gemengt, und mit 
bleſem Y waſch den ſchaden, und ſprich darzu: 
„Heiliger Abonai, wende ab von Uns die Wlag 
Dag ons und den Schaden Hath, dann deine 
Han iſt zu ſchwer beer Unß.“ 

23. Fur Peſt und Seithen⸗Stechen. 

Nimm eln Feigen, röſte Ste nit Mandel „ 
mit Honig vermiſcht, Berauchs, legs alßdann 
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dem Krancken yder das Ohrt, und laß ihn 
volgende wortt ſprechen [ Adonay gedenke 
mein, wie deines Knechts Hisliä, der vor dir 
getreulich wandlete und mit rechtſchaſſenem 
Hertzen, und that, was dir wolgefällig.] und 
diß fol man Thun innerhalb c und 9 das 


X 7. mal, 


iſt innerhalb 24 


24. Für den Mußatz. 


Manna, Honig und Semelmehl, mach dar⸗ 
auß ein Taig und 7 kleine Beod, die man 
eins auff ein biſſen genieſſen Kan, auff jedes 
ſchreib die wortt [ich Gott Heile Ihn oder 
Sie} mit Iſopenſaſſt, und gib ſolche dem 
auſſetzigen 7. 4 nacheinander jeden & 1 zu 
eßen, und alß öffter eines geeſſen, laß ihn 
mit feinem aigenen ſpeichel ſich an ſeinem gan⸗ 
gen Leib und Angeſicht yberſalben, ſo wird 
er [wofern ihn Gott nit ſonderlich wegen 
feiner Fbertrettung geſtrafft:] in Zeit derſelben 


Tagen gewiß rein und geſunpt. 
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25. Für allerlet gefährliche Krauck⸗ 

heiten. 

In die Schüſſel, docguß der Krank ifer 
und ia den Becher darauß er Trincket, fehreit 
die work mit Honig, deßgleichen auch in rein 
war mib einem grifel, Bindis ihm auffs Haudt, 
daß Thue alle d vor © Auffgang. 

Die wortt: 
„Dan der Höchſte wird darein ſehen, und bald 
machen, wie es ihm wohl gefält, du ſchoneſt 
aller. Adonaj, dan fie ſeint bein, der du daß 
leben liebeſt, und dein Unerzründtlicher Geiſt 
iſt in allen.“ 
26. Fürs Hertzklopfen und Melancholie, 

Schreib dieſe wortt vor O Aufgang in ein 
ſchaalen mit Honig, und berauchs, ſchitte 
darüber Meth oder ſonſt guth ftarcken wein, 
würff auch ein Klein wenig bon Rauchwerck 
im Zeichen „ darauff und gibs nichtern zu 
trinckhen, diß Thue 7 JS lang. 

Die wortt: 

Die Augen Adonay ſehen auf die, ſo ihn Lie⸗ 

ben, dan Er iſt der, ſo das Hertz frölich 


. 


macht, und daß Angeſicht erſreuet, und bar» 
lehhet die geſund heit, das Leben und Seegen.“ 


27. Für güfftiger Thiere Biß. 

Biſtu von einer Schlang, Scorpion ner 
andern Pöſen Thier gebieſſen, fa nimm rein 
War, darauff grab daß Bildnüß einer Schlangen 
und die wortt, berauchs, und ſprich: „Adonai, 
wer ſich zu dieſem zeichen kehrte, der ward 
geſund, nicht durch das ding, fo fie anfehen, 
ſondern durch dich, o helffer aller ding,“ und 
dan legs und Binds pbern Biß, alſo daß die 
Schlang und Schrifft das Fleiſch berühren. 

Die mortt; 

„Es können beinen Kindern, Adonaf, der Wer: 
güfften Trachen Zähn nit ſchaden, dan deine 
Gerechtigkelt behütet Sie geſundt.“ 


28. Friſche Wunden zu heilen. 


Sprich die wortt alle Abent und Morgens 
ober die wundten, wle Sie auffgrbunden und 
Thue anders nichts darzu, ſonder halte Sie 
nur Sauber, und verbindte Sie mit 7. reinen 
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Bundten von Leinwath, fo ein wenig mit 
Nauchwerck beraucht. 
Die wortt: 
„Ich bin Avonoh Zebaoth, der dir ſolches umb 
deiner Sünven willen gethan hat, aber ich 
will dich wieder Heilen und deine wunden 
artzeneyen, ſpricht Abona 
29. Für Allerley Epidemiſcher Kranck⸗ 
heiten Regierung 

Schreib mit Honig, darunter ein wenig des 
Mauchwerckhs vermiſcht, die wortt ir. darüber 
ſchitte don dem geträuckh, ſo der Kronckh ſon⸗ 
ſten zu krinckhen pfleget, und biß ſoll allweege 
fein Erſter Trunckh feyn, diß Thue 7 c lang, 
und danckh dann dem Höchſten für feine guet⸗ 
that die er dir erzeigen wirdt. 

Die wortt: 
„Heile du mich, Adonaj, ſo werde ich geheilet, 
Hilff du mir, fo wird mir geholffen, dann 
du biſt meine Berühmung.“ 
30. Allerley offene Schäden und Wun⸗ 
den bald zu heilen. 
Schreib die wortt auff rein wax, das eben 
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ie groß iſt alß das rechte Pflaſter, ſo man 
Aber die wundten oder ſchaden legt, Berauch 8 
wohl, and wan das Pflaſter ybergelegt, fü 
leg oben darauff das war, daß es gegen dem 
Schaden mit der Schrifft ſchaut, und dieſes 
erneuere alfa alle &, du wirſt ſehen, wie 
ſcheinbahrlich die hrilung dadurch befürdert 
wird. 
Die wortt: 

„Adonat, es kombt alles von deinen guet⸗ 
thaten, dan weder Krauth noch Milafter heilet 
es, ſondern dein wortt Adonai heilet alles.“ 


31. So einer in ſchwere Ohumacht ge⸗ 
fallen, und Todte auffweckhen, 


Leg dich auff ihne 3. mahl, eben wie Er 
Liegt außgeſtreckht, hanvt auff hundt, mund 
auf mund, und ſprich ihm jedes mahl in ſei⸗ 
nen Mund: „Alſo Adonaj, mein Bolt, laß 
sleſes N. Seel wieder in ihne Kommen, alß 
wiederkam die Seel des Kindts der Frauen 
zu Sarepta da du erhörteft die Stimm dei⸗ 
nes Knechts Eliä.“ 
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32. Für Grimmen. 


Nimm rein wax, darauß mach ein 7. eckhels 
Täfele, darauff Schreib die wortt, Berauchs 7. 
Morgen allzeit vor auffgang der O dan trags 
am Half, oder Binds im ſchmertzen auf den 
Leib, es bewahret dich, 

Die wortt: 

„Fürchte Adonai und loße vom Bößen, das 
wird ſehr geſund fein deinem Nabel und dei⸗ 
nem gebein woll bekhomen.“ 


38. Für Blöde Ohrn und Mugen, 


Nimm ein rein Blatt von A berauchs und 
Schreib dan darauff mit Frauen⸗Milch, die 
einen Knaben geboren, und den 7. 0 Im Kind⸗ 
Belt hat, laß es von ſich ſelbſt Truckhen werden, 
alßdann wiſche es wieder ab mit Mandelöl, 
darmit falbe die Augen⸗Lieder, oder laß ihm 
in die ſauſende Ohren Trieffen und dieß Thue 
7. 4 nacheinanver. Du würſt des werckhs 
wunder anſehen. 
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Die wort: 
„Ein Ohr, das höret und ein Aug vas da 
ſtehek, werden Peede von Adonai gemacht.“ 


e 


Ander Capitl. 


Dieſes handlet 

von Feindiſchaſſten and zum Kriegen. 

1. Daß ein Lager ieder Zeit vor dem 
Feind ſicher Bleibt. 

Ehe daß man anfanget das Lager zu ſchla⸗ 
gen, wan es außgeſteckt ft, fo nehme der Obriſt 
7. Hne Wlech, darein grab oder Schreib Er 
die wortt auff jedes, Berouchs und Vergrabs 
hernach an 7. unterſchiedl. ohrt umb dos La⸗ 
ger, der Feind läßt die Schanz ohngewonnen, 
wie ich mit Augen geſehen hab beym Graff 
Friedrich. 

Die wortt: 
„O Adonag, Khomme zu der Tauſentfältigen 


Menge deines Volcks.“ 
* 
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2. Daß der Feindt den Mauren Kein 
Abbruch Ihne und überfieige. 
Mache 7. Blech von den 7. Metollen 
vermengt, grab auff jedes die wortt. Verauchs 
des G 7. mahl 7. & nacheinander. Und ſprich 
darzu jedes mahl: „Adonay, du Gott Zebaoth, 
du ſtarker Gokt, der du die Mauern fallen 
mache und wieder auffbaueſt, erhöre mich 
deinen Diener für dieß dein Volckh, fo da 
wartet auff deine Gluhe und fene du Unſer 
Bruſtwehr und Shift." Henckhe alßdan die 
Blech an 7. ort umb die Stanl⸗Mauer und 
laß alle Morgen bey iedwedern rauchen. 
Die wortt: 
„Des Avonay Namen iſt ein feſtes Schloß, 
der Gerechte lauſſet darin und würd Beſchir⸗ 
met.“ 


3. Daß deinem Feind feine Wehr zer⸗ 
breche. 

Nimm ein Frne Spangen, darauff ſchteih die 
wortt, berauch Sie dan 7. 9 mit rauchwerckh 
und ſprich alſo: „O Heiliger Adonay, niemandt 
iſt Heiliger alß Du. Adonay, es iſt Keiner 
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außerhalb bir, und iſt Kein Kelfer wie Unſer 
Wott iſt, dir fen gefällig, o Adonah, mein Ge⸗ 
belt, und Reg meinem Feind fein groſſes zuh⸗ 
men und tretzen darnieber, und Daß ihm git 
gelingen.“ So trag dieſe Platen befeſtiget auff 
dem Knopf beiner wehr, fo Baldt du von 
deinem Feind angeſprengt, ihm mit deiner 
wehr fein waffen berühreſt, fo geht es zu 
ſtückhen. Volgen die wortt: „Deß ſtarken Bogen 
iſt zerbrochen und ihm Jehovat den ſchwachen 
wir Stärckhe umbgürten.“ 


3. Daß des Feindes Kriegs⸗Volckh zur 
Flucht ungereitzet werde. 

imm Rauch- oder Dampf⸗Kuschen, ſo man 
im Ktieg wieder den Zeind gußwirft, an ber Zahl 
7. datauff ſchreid mit Gall von einem jähri⸗ 
gen Ochſen die Wortt. Berauchs alßdan und 
ſprich: „Adonay, du Schr ſtarker und mächtiger 
Bott, erhöte Unſer Gebet und nimb an bich 
Dpffer Vertreib Unſere Feind von Unſern 
Augen, alß wie du Vertriebeſt die Feind Un⸗ 
ſerer Altvätter vor ihren Augen. Diefen 
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Kuechen laß alßdann umd mitiernacht anzin⸗ 

den und an 7. Underſchiepliche ohrt in das 

Lager merffen, fo balvt das Bolckh den Rauch 

empfunden wird haben, roird jeder nach der 

Flucht Begierig fein und diß iſt ein hohes 
und ſchönes Geheimnüß. Volgen 

f Die wortt 

„Der Bottlofe gibt die Flucht, und niemand 
Jagt ihn, aber der Gerechte iſt wie ein Jun⸗ 
ger Löw.“ 

8. Daß dein Freundt feinem Feind ob⸗ 
ſtege. 

Den c ves Kampfs ſtehe früh auff, nimm ein 
wenig ohngeſäuerten Taig, bach ein Brodt 
daraus, varauff ſchreib mit Honig den Namen 
Gedeon, berauchs, dan ſptich darüber 7. mahl: 
„Gepenckh, Adonay, an den Bund, ſo du mit 
deinem Diener gemacht, und laſſe meinen 
N. Freundt hingehen in Deiner Crafft, daß 
er vor feinem Feint ſein Leben erteile. Nimm 
das Prob, Trags ungeredt, Biß daß vu kombſt 
zu deinem Freund, und wan du ſeiner an⸗ 
ſichtig wirſt, ſo ſprich 3. mahl zu ihm: 


a 


„Adonay iſt mit Dir, du wahrhaſter Held, 
Avonay Thuet dich ſenden.“ Laß ihn alßdann 
fein Brodt effen, daß nichts dadon ybrig 
Bleibe. 

6. Zur Feindtſchafft. 

Laß bor auffgang der O an einem Vor⸗ 
ſabbath dieſe wortt in den Knopff deiner wehr 
graben oder ſtechen, und alle 7. c berauchere 
ihn, und wan du aber mit deinem feindt zu⸗ 
hauff Kommen ſollſt, fo leg alleweg Deine 
rechte Handt auff den Kopff und ſprich mit 
Demuth „Dancker Adonai, dan er iſt freund⸗ 
lich und feine güete wehret ewiglich.“ 

Die wortt: 

„Sie Umbgeben mich auf allen ſeithen, aber 
in dem Namen Adonai will ich ſie zerhauen.“ 

NB. halte daß Gewehr Sauber. 

7. Den Feindt ybermwindten. 

Nimm Vor Auffgang der O Y. fo nie be⸗ 
beſcheint worden ſprich darüber 7. mahl die 
Wortt, würff darin ein wenig des von 
Mauchwerck, waſche dann dein Angeſicht darmit, 
und ſehe bebertzt du Haft Gott zum Gehülffen. 


TE 
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Die wort 
„Unſchuldt wirb die Frommen bewahren aber 
die böſe Schuldt würd die Boßhafftigen zer⸗ 
ſtören.“ 


8. Den Feind zu vertreiben. 
Anſtatt der oßgeſchriehnen wort ſprich die 
volgende, ſonſten ſrind durchauß einerſey Sit⸗ 
ten und Ceremonien. 
Die wortt: 
„Der Frommen gerechtigkeit wird ihn erlöſen, 
aber die Spötter der Frommen werben in ihrer 


ſchalckheit gefangen. 


9. Wau du von vielen feindten umb⸗ 
geben BEL, 

Wendte vich gegen der ( ſtreckh auß dein 
ſchwerdt gegen deinen feindten, beine Unfhe 
handt aber leg auff dein Haußt, und ſprich 
7. mahl mit Mundt und Hertzen: „Avonat ift 
dey mir, meine Verfolger ſollen fallen unb mir 
nit obßſegen, ſonder zu Hohn und ſchandten 
werden.“ Darnach ſege geiräft und habe die 
nachfolgende wortt ſtels in veinem Hertzen 


ze 


„Dir Adonay defelch ich all mein fach“, fa 
wird dich die Handt des Herrn heranfreiten, 
wan ihrer gleich noch fo viel wären. 


10. Deinem feindt in der ſchlacht od⸗ 

fiegen. 

Laſſe zu obriſt der Bluts⸗ oder Haubtfah⸗ 
nen mit Mandl % dieſe wortt ſchreiben. Dann 
waſche es ab mit flieſſendem Y, und ſpreng 
daſſelbe yder daß gunze Heer, Thue alſobald 
Angriff im Namen und vertrauen auff Gott 
deinen Herrn, es mag dir nit Mitzlingen. Die 

wortt: 

„Wan Avonay den Glantz ſeines ſchwerdts wetzen 
und feine Haudt zur ſtraff außſtreckhen wirbt, 
o würd er an feinen feindten Rach geben 
und feinen Hauſſern Vergelten, er würdt line 
ſere Pfeilen mit Blut Tränckhen und Unſeren 
Schwertern werden ſleiſch zu eſſen geben fambr 
zem Blut ver erwürgten in ihrer gefängknüß, 
und entblöſſen das Haubt Unſerer Feindie.“ 


11 Wider Feindſchofft. 
Dieſe worn auff ein Metallen Taſel ge⸗ 
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ſchrieben oder gegraben, olle Morgens vor 
Auffgang der O nach verrichtem Gebett be⸗ 
rauchet und dan bey ſich getragen, dienet hoch 
wieder allerley Feindtſchafft. Die 
wortt; 
„Adonay wird für dich hier beine Feind auß⸗ 
treiben, und ſprechen ſeit vertülgt.“ 


12. In der Schlacht zu vberwinden. 

Wan daß Kriegs⸗Volckh in die ſchlachtord⸗ 
nung geſtellt, fo gehe 7. mahl rings her 
umb ſie und jedesmahl ſprich die workt, und 
würff mit einer oder ſtauß, ſo unter 
deinen Füſſen, gegen dem Heer deines Feindts. 
und ſprich 

Die wortt: 

„O mein Volck, daß du feelig biſt, durch 
Avonai den ſchildt deiner Hilff, und daß 
ſchwerd deines Siegs. Deine Feindt f ollen Unden 
Liegen, du aber wirſt herein gehen auff ihrer 
Höhe.“ 

13. Deine Feindt unglückhafft zu machen. 
f Schreib die Mort auf ein F lat nach Nie: 
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dergang der O die mit F). Berauchs und ſprich 7. 
mahl: „Stehe auff, Adonay, in deinem Grimm 
und erhebe dich in deinem Zorn hber meine 
Feind. Dann nimm matt oder faul Pſigen W. 
darmit waſch das G wol ab, und ſchitte daß 
auf deines Feindes Thürſchwellen. Die 
wortt 

„Dein Unglückh würdt khomen yber dein Haubt, 
und deine Boßheit auff deinen Kopff fallen.“ 


14. Daß dein Feind dir nir obſiege. 

Wan du deinem feindt entgegen geheſt: ehe 
du dein Gewehr enlblöffeſt, fo ſchau ihm ſteiff 
ins Angeſicht. und ſprich die wortt: „Du Komſt 
gegen mir mit wehr und Schwert, ich aber 
Kom zu dir im namen Adonay Zebasth.“ Dar- 


nach leg die Handi in daß Gewehr, ſchau ihn 


wieder an, und ſprich zum Drittenmahl folche 
wort. Er muß von dir yberwundten und zu 
ſchandten werden. 


18. Wan eine Stadt hart zu gewinnen. 
Zähle die Stadt Ther: fo viele deten ſeint To 
diele Taſeln mach von rein Wax, datauff ſchreib 
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die wortt, berauchs 7, mahl, vergrabs heraußen 
vor det Statt⸗Pfotten, du wirft die wunder 
des Herrn anſchauen. Die 

wortt: 
Thut die Thor auff, daß das gerechte Volck 
eingebe, fo den Wlauden ſteiff haltet, dann 
Adonay Vah Zebaoth niedriget die, fo hoch 
wohnen, er ernievrigt die hoche Stärk, er ſtößt 
fir zu Boden daß ſie in der N liegen.“ 

16. Gemäuer uberſteigen und einzu⸗ 

werffen. 

Schreib die workt auff 7. Zerelein rein Pa⸗ 
pier, Betauchs, Binpts an 7 Pfeil, und in 
dem man bie Laitern zum Stürmen anwürfft, 
fo laß die 7. Pfeil zugleich her die Mauern 
in die Statt ſchieſſen, und daß Kriegs Volckh 
ſtarckh darauff nachruckhen. Die 

worte! 
„Mit vir, Avonay Zebaoth, Kan ich Kriegs⸗ 
Wolckth zerſchmeiſſen, und mit meinem Gott 
dieſe Mauern hberſteigen.“ 

NB der Herr wird ihnen gewiß Beyſtehen, 
wo fie nur rechtes Vertrauen zu ihm haben. 
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17, Seinen Feind Unglückhafft zu 

machen. 

Stimm rein war, ſchreib barauff die wort, Legs 
auf 7. angezindte Kohlen zuſambt Rauchwerk. 
Laß darauff zergehen, zerſchmeltzen und ver⸗ 
brennen. Unterdeſſen ſprich 7. mahl: „Adonai 
mein Gott ſiehe auff und Laß deine Feindt 
zerſtört werden und meine Haſſer flüchtig wer⸗ 
den vor dir.“ Wan nun keln Rauch mehr 
gehet, jo löſche die Kohlen mit fließent Y. das 
kein (Q beſchienen, und vergrab fie vor auff⸗ 
gang der O umb deines Feindes Hauß oder 
umb ſein Lager, Du wörſt feines Unfalls 
bald gewahr werden. 

Die wortt 
„Vertreibe ihne, Abonaj, wie man den Rauch 
Vertreibet, und wie das wax zerſchmilzt in 
dem N. alſo ſollen alle Gottloſen für Gott 
Komen.“ 
18. Ein gewiſſes Mittel für alle Ge⸗ 
fährlichkekten im Kriege. 

Faſte 7. O dan nimm rein war oder (, 

grab darauff die wortt, Verauchs dan 7. & 
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alle Morgen bor auffgang der O trags am 
Halßz öffentlich oder verborgen, und zweifle 
nicht an ber Güte des Herrn, van fein wort 
iſt ohnſehlbar. 
Die wortt: 

„Bott iſt mein Heil, ich bin ficher, und fürchte 
mich nicht, dann Aponai mein Bott iſt meine 
ſtäeckh und mein Troſt und mein Heyl.“ 


19. Dem Feind zu obſtegen. 
Schreib oder mach mit ein „ Griffel 2. 
Hände die über ſich aufgeſtreckt ſein in eine 
Tafel don rein mar mit 7. Eckh, Berauchs 
mit rauchwerckh; dann ſchreib in die fläche Veeder 
Händ die wortt, und leg die Tafel auf 3. Kieſel⸗ 
ſtein mitten in dem Lager, fange dan eine 
ſchlacht an mit biefen wortten. „Die Hand det 
Adonat die ſieget allen Feinden ob, wären 
ſie gleich 100. mahl ſtärckher alß du biſt.“ 
Die wortt 
„Adonaj iſt mein Pamej. 


20. Wieder die Feindt. 
Ber auch ven Knopff deines Schweris 7. 1 


ae 


mit Räucherwerk, dan grab darauff bie wotit 
dor O uffgang, berauch s dann wieder, dich 
würdt niemandt recht beſchädigen können. 


Die wortt: 
„Die Gerechtigkeit behüettet den gerechten, aber 
das Goltloſe Thun führet einen in die 
Süͤndt.“ 


21. Mit geringem Vol einen Broßen 
Hauffen anzugreiſen und glücklich ob⸗ 
auflegen. 


Waſche vor O) Auffgang dein Angeſicht 
und Hände mit fließent F. Laß dir 7, Trom⸗ 
peten deines Volcks bringen, darein ſchreid die 
wortt vorn in das weite Stimmloch, desgleichen 
ſchreib auch oben umb den Knopff des Heer⸗ 
fahnen, Berauchs, und in dem Angriff laß 
allzeit den Fahnen in der Mitten des Volckhs 
holten, und die Trompeten zugleich ſchallen. 

Die wortt: 


„Adonat, es iſt Kein Unterſcheid vor bir 
hilf Unß Adonaj, Unſer Gott, dan Wür 


derlaſſen Uns auff dich, und in deinem Nah⸗ 
men fangen wir Unſer werckh an 


22. Dem Feindt im ſtreitt odzuſiegen. 
Morgens ehe die O herfür leuchtet, ſchreib 
auf ein Blech die wortt, darnach Berauchs 
mit Rauchwerkh und ſprich: „Dir ſey gefällig, 
d Adonaf, ner ſüſſe Geruch beines N. Dieners 
und herrſche durch mich yber vie Gewaltigen, 
ſo deinen Nahmen verachten und das Recht 
unterdrückhen. NB diß Blech führe auff einem 
Helm gegen das Angeſicht deines feindis. 
Die wortt: 
„Vom Himmel herab ſey geſtritten wieder dich, 
der Sternelauff ſtreitte wieder dich N. und 
meine Feinde.“ 


23. Daß deinem Feindt alle ſeine An⸗ 
ſchläge zurückh gehen. 

Maſte 7 c wie ſich's gebührt, den Sten cf 
aber laß die 7. Poſaunen deines Heers brin⸗ 
gen, die waſche ſauber mik fließend Y. Trockne 
ſye und Berauchs, dan grab oder Schreib in den 
Rand oder umblauff des Stimmlochs die wortt, 
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Berauchs wieder, und laß dann alle 2 7. mahl 
zugleich gegen ver Feindt Lager blaſen. 
Die mwortt: 
„Ter Herr wünd feine wunder yher vir Bewei⸗ 
ſen, feit fo Bößhafftig ihr Völckher, und gebt 
doch die Flucht, Beſchlleſſet einen Rathſchlag 
und derſelbe gehe zurückh, unterredet euch 
m. e. a. und habe Kheinen Beſtandt, dan hier 
iſt Emanuel.“ 
21. Zum Stürmen. 

Die wortt auff „ Blech geſchrieden bor 
aufgaug der O und 7. Morgen wol beraucht, 
und dan an die Sturm⸗Laitern oben ange⸗ 
ſchlagen, Bringt groß Glück und Vortheil zum 
firmen denenjenigen, jo des Herrn Hilff 
Vertrauen. 

Die wortt: 
„Avonaf, mit dir Kan ich Kriegs Volckh zer⸗ 
ſchmeißen, und mii meinem Gott über die 
Mauern ſpringen.“ 

25. Daß matte Volck in dem Krieg 

zu erqulckten. 

Nimm Brod, wie mans haben Kan, aber ie 

7 


BT 


größer ie Beſſer, damit du allem Wolckh davon 
ein biſſen zu raichen habeſt, kleckhen 1 oder 
2 nit, fo bereiite mehr; darauff ſchreib die 
wort mit zerſchmoltzenem „ auf liedes Brobt 
Beſonder. Gleichfalls ſchreib dieſelben wortt mit 
Geſagtem auf eine X ſchaalen, ſchütk 
darüber Ar daß die ſchaalen pol werve, fehlit 
ſodann alles i io in der ſchaalen, in eln 
Vaß voll Wein, Bier oder Y, damit ieglichen 
ein Trunkh werden Khöne, und wan du das 
Brodt zerſchneidetiſt, und die ſchaalen in das 
Paß ſchütteſt, fo ſprich zu iedweder „Adonai, 
du mächtiger und ſtarker Gott, gebe Crafft 
dem Müden, und genugſambe Störckhe dem 
Schwachen, daß Sie aufffliegen mit den flie⸗ 
geln wie ein Avpler.“ Und gibe berauff hin 
alſe einem jeden ein Biſſen Brodt und ein 
Trunkh, du wirſt mit Verwunderung die 
Crafft des Herrn an ihnen erſcheinen ſehen. 


Die wortt: 


„Adonal der ewige Gott, der den Erdboden 
und ſeine Ende geſchaffen hat, würd weder 
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Matt noch Müed, feine hohe weißheit if ohn⸗ 

erſorſchlich.“ 

26. Für Feindtſchafft. 

Schreib auff rein Wax (O oder C die wort, 
berauchs und ſprich: „Dancket Abonaf, dan er 
it ſehr Freundlich, und ſeine güete wehrt in 
Ewigkeit. Gueth iſt mit Adonai vertrauen, 
und fi nit auf Menſchen zu verlaſſen.“ Diß 
Thue alſo 7. Morgen vor aufgang der O 
dan hengs an einer Gelbſeidnen ſchnur an 
Halß und alle Jahr erneuere es. 

Die wortt: 

„Adonai if mit mit, darumb bin ich ohne 

forcht. Waß Khönen mir Menſchen Thuen und 

zuefligen.“ Und auff die andere Seit ſchreib: 

„Adonai iſt bey mir, daß er mir helffe, darumb 

werde ich mein wohlgefallen haben an meinen 

Feindten.“ 

27. Ein großes Feur zwiſchen dir und 
deinem Feind erſcheinend machen. 
DIE iſt das große Gehelmbnüß Davidts 

Eliſg, in dem 2. Buch Melakim 59 fei- 


re 


nen Feindten geſichert. Biſtn von deinen 
Feindten geiaget fo ſchrey 3 mahl für dich hin⸗ 
auß: „Adonai Adonai Adonai.“ Nimm alßdan 
eine Handtvoll ſo dir unter dem Lin⸗ 
then Fueß Liegt. Und fange an zu ſprechen 
den 97. Pſalm „ver Herr iſt König ꝛc.“ biß auff 
die wortt „da ſeheſt und Thue ſeine Feindt 
umb her anzinden “, da würff die I zreiſchen 
deinen Füeſſen hindurch gegen deinen Feindten. 


28. Daß dein Feind dir uit oßſiege. 


Trage die wortt in (0 ( „ oder War 


geſchrie ben und 7. mahl beraucht auf deinem 
Leib, du würſt nit yberwundten. 
Die wortt: 
„Adonai, der du errettet haſt David vor dem 
Löwen und vor dem Beern, der würd mich 
auch erlöſen von meinen Feindten.“ 
29. Deinem Feind ein verzagt Hertz 
machen. 
Schreib auff War vor () Aufgang dieſe 
Mort, halte es an die Platten deines ſchwerts, 
das es deine Feind im geficht ſehen Können. 
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Berauchs hernach 7. mal. Die wortt: „bes 
Adonai Weg iſt die beherzte Art der frommen, 
aber die vbelthäter ſeint verzagt.“ 


30. Dem Feind obſtegen in der Schlacht. 

Laß auf ein () oder ( blech den Namen 
Jehova, in elner rechten Handt geſchrieben, au 
eine, und auf die andere ſeithen die wortt: 
„die rechte Haupt des Adonai iſt erhoben, die 
rechte Handt des Adonai behalt nen Sieg.“ 
Und berauchs dan 7. & n. e. a. alle d ein⸗ 
mahl vor Aufgang der (O und heffts zu obriſt 
in ben Haubtfahnen, daß es ſeſt an ver Epi 
bange, du würſt ſehen, waß die Gnad bes 
Herrn vermag. 


31. Bo man bey 5 in ein Lager ein⸗ 
fallen will. 

Ich hab dieſes mit Augen geſehen, daß 
man genommen rein War; io viel alß der 
KriegsLeuth geweſen, hat man Kleine Blät⸗ 
lein, alß ob es Geld were, nach Niedergang 
der ( gemacht und auf jedes dieſe wort ge⸗ 
ſchrieben: „Gott gib Sig.“ Diele hat man allzu⸗ 
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gleich wol beraucht und dan iedem Soldat eins 
auf ſein Sturmhaub oder Huet gemacht auch 
eben dieſe wort ihnen zum Friebens⸗ oder 
Loſſungszeichen geben, es ſeindt ihrer ber 100. 
geweſen, haben einen harten Standt und gryoſſen 
ſchaden in der Feind Lager gethan, und ſeind 
doch alle Unbeſchädigt wieder heimbKhommen. 


389. Daß das Bold im Zug nit yber⸗ 
fallen oder angegriffen werde. 


Schreib die wortt auf 2. „ Stürnbandt 
alſo, daß an jedweder die wortt fornen und 
des Kriegsherrn oder Obriſten Zeichen oder 
Mahmen hinten gegraben ſey, Berauchs, hängs 
2 Pferden oder MaulEßlen vorn auff die Stürn, 
den einen laß vor dem ganzen Heer herfüh⸗ 
ren, den andtern hindten nach, die wacht des 

Herrn würd allzeit yber ihnen Bleiben. 


Die wortt; 


„Stehe auf, Adonai, und mache daß deine Feindt 
zerſtreut werden, und deine Haſſer Verjagi 
vor dir.“ 


1 


33. In dem Streitt nit verwundt 

werden. 

Wer auff ein 7. ekhig Blatt von den 7. 
Metallen zuſamb vermiſcht die wortt gegraben 
in der Hand hat, oder im Gefäß ſeines Schwerdts 
tregt, der verwundt feinen feind gewißlich durch 
alle Rüſtung, und Kan ſelbſten nit bermunbt 
werden. Die 


wort 
„Hier iſt daß ſchwerdt Adonaf und Gedeons.“ 


34. Daß des Feindes Schiff in dem 
Haffen oder Port Kein Beſtandt haben 
Können. 

Nimm eine Blatten von waſche undchberauche 
Sie alle Morgen Vor O Auffgang 7. 8 lang 
und am 8. 4 wan die ( undergangen, fo 
grab darauff die wortt, Berauchd wiederumb und 
Legs unter den heitern Himmel die 9 hber, 
des Morgens ebe es die O Veſcheinet, hebs 
auff, waſch es, Berauchs abermahl, Abents 
Legs wieder an den Thau, und Morgens 
waſchs und berauchs wiederumb, und viß Thue 
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biß daß Sie 7. Nächt gelegen, 7. mahl be⸗ 
raucht und 6. mahl gebraucht worden. Die 
letzte O aber Legs wieder an den Thau, und 
Morgens ehe die O auffgehet, hebs ſeuberlich 
mit einer heltern Zangen eder andern In⸗ 
strument auff, ſchau, daß du es weder mit 
Hendten oder Metal welter berührſt, und ver⸗ 


ſenkhs in den Einfahrt des Hafens, der Feind 


würd daſelbſt gewiß nit einſchüffen oder nicht 
verharren Könnnen, und alſo Khan ein jeder 
fein Landt und alle Häfen ober Portt darin⸗ 
nen verſichern. 

8 Die wort: 


„Adonai Zebavth ſey algie mächtig dey Uns, 


daß Khein Schiff Unſerer Feind ruedern 
Khöne, noch Schiff darin ſchiffen möge. Dan 
du Adonai ſey Richter ber And. Du Abongt 
biſt Richter yber Unß. Du Adonat biſt der 
König Unferer Hülſf.“ 

83. Daß bie Bürger und daf Volckh 
in der Stadt Bebertzt bleiben in der 
Belagerung. 

Nimm blech, grab her Auffgang der (I hie 


= 


Wort, darnach Berauchs, dan waſch mit 
auß einer Quelle oder Schöpf BBrunen, berauch 
dan die Blecher wieder vnd heng Sie auff 
an Rofinfarbe Schnür oben an die Spitze des 
Haubt⸗Thurns mitten in der Statt, vaß Y. 
aber ſpritze rings herumb gegen die Statt 
oben von dem Thurm, du würſt mit deinen 
Augen ſehen, und mit deinen dendien greiffen 
waß der Herr würkhet. Die 
wortt: 

„Heut will ich dich machen zu einer veſten 
Statt, und zu elner eifernen Saul und zu 
einer ehrenen Mauern, und wan Sie schon 
wieder dich ſtreitten, ſollen Sie dannoch Dir 
nicht obſiegen, dan ich bin bey dir, ſpricht 
Adonai, daß ich Olch erlöſe. 

36 Vor Feindſchaſſe, das dein Feind 

bir uit möge Beykemmen. 

Nimm fein 4 O oper rein Wax, machs 00 
einem 7. Eckhigen Täfflein, Berauchs vor 
auffgang der O. Dan grab darauff die wortt, und 
Berauchs 7. Tag n. e. 4. wie oben, Tragg 
au einer Gelbſeidnen ſchnur am Halß. Die 
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wortt: 
„Adonai würd mich beſchirmen mit ſeiner 
Rechten und beſchützen mit ſeinem Aem.“ 
37. Daß einem ſein Feind kein Schaden 
zufügen möge. 

Schreib oder grab auff ein C. Blech del⸗ 
nen Nahmen und die wortt und bermachs in 
deine Kleider auff der Rechten ſeiten. 

Die wortt: 
„ Adonaf zerſchmeiß den rückhen derer, fo dir 
wieberfirehen und deiner Haſſer, daß fie ſich 
nicht erheben.“ 

38, Ein belagerte Statt wol zu ers 

halten. 8 

Schreib vie wortt auff rein War alle Mor⸗ 
gen vor Auffgang der O auff 7. Tafeln, und 
dan an 7. Orthen auff der Statt Mauer zinde 
Kohlen an, darauff leg die Taflon zuſambt dem 
Rauchwerk ein wenig, ſo lang Du ſolches 
Treibeſt, wird nit nur allekn die Statt vor 
dem Feind ſicher, ſondern auch das Volck be⸗ 
hertzt und freidig ſein. Auff die eine Seithen 
ſchreib: 
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„Adonat if derienig, fo dem Krieg wieber⸗ 
ſtehen Khan.“ 

Auff die ander Seithen: 
„Adonaf ſtreittet für fein Bold, daß er Unß 
von allen Unſern feinden erlöſt.“ 


39. Daß die Statt vor dem Feind ficher 
Bleibe. 

Zehle die Statt⸗Thor; fo vill dern ſeind, ſo 
vill Taflen mach von reinem Wax, darauff 
ſchreib die wortt, Berauchs 7. mahl, Vergrabs 
dan mitten unter jeglichem Statt⸗Thor eines 

Die wortt: 
„Wir haben ein feſte Stattmauern und Schantz, 
die ſeint Unß zum Heyl, darumb Verlaſt euch 
ewiglich auff Adonai. Unſer Gott iſt ein ewi⸗ 
ger Felß.“ 
10. Ein belagerte Statt Unglückhafft 
zu machen. 

Schreib die wortt auff rein Leder oder 
Wax, Berauchs eines 4 7. mahl, und finde 
Mege, daß fie nach Undergang der O heimblich 
under die Statt⸗Thor eingegraben oder wenigſt 
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an Pfeilen vber die Statt Thor in die Stadt 
geſchoſſen werden. 

Die wortt: 
„Er heiſt Adonagi, fo yber die Starcken laſt 
eine Zerſtörung Komen, und ſenvet eine Ver⸗ 
ſtörung gber die Veſte Statt.“ 


WU 


Drittes Capitl. 
Handlet 


zur Freundtſchaſt, Heurath und Liebſchafft. 


3. Unzerbrechliche Freundſchafft zwi⸗ 
ſchen zwei Perſonen zu machen. 

Bache von Hong, Specerey und Mehl 
einen Kuechen vor O Auffgang. Dann ſchreibd 
darquff den Nahmen der Beeden Werſohnen, 
Laß ed 7. nächt unter heitern Himmel an dem 
Thau liegen, und alle morgen ehe die (J auf⸗ 
gehet nimm den Kuechen und ſprich volgent Ges 
bett darüber; endlichen gib den Beeden Perſoe 
nen den Kuchen zu eſſen. 


* 


Daß Gebett: 
„O Abonaf, du Gott Zebaoth, Laß dir gefallen 
daß werckh und vorhaben deines Knechte und 
fennte deine Crafft in die Hertzen N. und N. 
das Sie ſich getreulich und Lieblich m. e. a. 
Verbindten, alß ſich Verbundten die Hertzen 
Jonathantz und Davfds und daß ein jeder den 
andern warhafftig liebe als fein aigen Hertz.“ 


2. Daß der Mam feines Weibes ſich 
halte. 
Nimm ein Riemen von einer Rehe⸗Gaiß, Bes 
rauch ihn, ſchreib darauff dieſe wortt: 
„Siehe ich Sin fo lieblich alß ein Hirſchin 
und fo holdtſeelig alß eine Rehegaiß.“ 
Berauch es dan wirder 7. mahl, und bers 
mach den Riem dem Weib in ihr Gürtel. Dann 
Schreib in ein ſauber X ſchaalen mit honig 
die 
wortt: 
„Trinck Y auß deinem Brunn und Bache, 
auß deinen Waflerflüffen, Laß deine Bäche 
Herauß flieſſen, und deine Brunnen auff dle 
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gaſſen, geſegnet ſind deine Quellen, und er⸗ 
freue dich yber dein Weib deiner Jugent.“ 

Schütte dan klaren rothen wein darüber 
und laß daß weib ſolchen dem Mann zu 
trinckhen geben. 


8 Unendtlich Freundſchafft zwiſchen 
Mann und Weib zu machen. 

Den 4 deiner Hochzeit alßbald die O Uns 
gangen, ehe daß du beyliegeſt, nimm 2 Turtl⸗ 
tauben, Männlein und Weiblein, und ſchreib 
mit derſelben Bluet vermiſcht auff rein War 


oder Saubers Papier die wortt, daſſelbe lege 
mitten under das Kopfküß delnes Ehebeths. 
Zugleich ſchreib auch die wortt auff ein Glaß⸗ 
ſchaalen mit Honig, ſchilt darnach wein da⸗ 
rüber, dabon Trinckh Du den halben Theill 
und gib deiner geſponß den andern halben 
Theil, du würſt die Zeit deines Lebens einen 
friebſamben und frölichen Eheſtandt führen 
und haben. 
Die wortt: 
„Dein Gott iſt mein Gott, und dein Volckh 
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iſt mein Volckh, wo du hingeheſt, daſelbſt will 
ich auch hingehen, ſtürbſt du, will ich auch ſterben 
und mit Dir begraben werden. Adonai erzaige 
ſolches an mir, der Todt ſcheide mich und dich 
von einander.“ 

4. Zur Heurath. 

Wilſtu, daß dein Heurath, ſo ſich etwan 
ſchwer anläßt, glücklich und wohl außgehe, fo 
ſtehe Morgens frue auff, ehe der & anbricht, 
und ſprich hber Y daß nie Kein O geſehen, 
Volgent 

Gebett: 

„Adonat, du Gott Abrahambs, Laße mir 
Heut begegnen, was ich von dir bitte, und 
erzeuge deine Barmherzigkeit an mir, und 
meines Vaters Hauß.“ 

Darmit waſche dein Angeſicht, und gehe 
alßbaldt hin, und ſchitte daß Yan die Thür⸗ 
ſchwelle des Hauſes, da die Tochter wohnet 
und ſprich 

7. mahl: 

„Gedenckhe an mich, mein Gott Adonof, du 

Gott Unſers Vatters Abrahambs.“ 


El 


5. Zur Fruchtbahrkeit. 

Ueber ein KX voll Milch, fo aus Mandlen 
außgetruckhet, darauff ein wenig Rauchwerk, 
ſehr rein geſäubert, geworffen, leſe 7. mahl 
den 113. Pſalm, und gib Sie der Frauen 
zu trinckhen. Dieß Thue 7. lang, alle mor⸗ 
gen nüchtern, auch henge ihr an dem erſten 
& ein Tafel von O C oder rein Wax an, darauff 
die wortt geſchrieben und beraucht feint, 

Die wortt: 

„Gelobt ſey der Name Adonaj von ietzt bis 
in alle Ewigkeit.“ 

Auff der andern Selthen: 

„Der die Unfruchtbaren daß Hauß bewohnen 
macht, und daß Ste eine erfreuende Mutter 
der Kinder werde. Halleluiah.“ 


8. Ein Anders. 

Gied Beeden Eheleuthen 7. 4 Lang 
Abend und Morgens von dieſen wortten zu 
krinckhen, Schreibs auch auff Wax⸗Täflein, 
9yberrauch alle Abents und Morgens ihr 
SchlaffFammer mit Rauchwerk von ein ſolch 


Wartefl, dan wofern Gott nit ſonderbahr 
ſtraßfen, oder irgent waß Böſes darmit verhin⸗ 
dern wiſl, würd er Sie gewißlich ſegnen, und 
ihr Gebelt erhören. 

Dle wort: 

„Bor M der betrübten Vattet, Unſer Gon 
in feiner heiligen Wohnung, ein Bott, der 
von Unfruchtba ren das Haus voll Kinder be⸗ 
ſcheret.“ 


J. Daß der Mann ſein Weib liebe. 


Bor Auffgang der () nehme die Frau ein 
neu Rauchfaß, darauf lege fie 7. neue ange⸗ 
zinte Koblen, dle ſtelle Sie Under ein Apfel⸗ 
baum, der Frucht hat. und ſtreue des Rauch⸗ 
werks varauf, underveſſen gehe Sie zu ein 
ſtleßend O. und waſche ihr Angeſicht und Hand 
ſauber. Dann nehme fir rein War, und grabe 
die wortt mit @) ( oder Innen Stiel herauff, 
uad werffe 45 alßdann auch auff die Kohlen, 
ſo es nun ganz ausgeraucht, ſo Breche Sie 
einen Aepfel ab, den ſchönſten fo ihr Beliebt, 
und jo klugefähr am meiſten von 922 Rau: 
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werck berührt worden, dieſen gib dem Manne 
zu eſſen. 
Die wortt: 

Wie ein Apfelbaum under den Wilden Beu⸗ 
men iſt, alſo iſt mein Freund unter den 
Jungingen. NB. iſt es nit Zeit mit den 
Aepfeln, fo thue ſolches ebenmäſſig mit den 
Blumen oder Blüthen von Aepflen, und gibs 
dem Manne zu riechen. 


8. Daß das Weib den Mann lieb habe, 

Gleiche Ceremonien gebrauche der Mann 
under einem Roſenſtockh, und breche dan 3 
Moſen ab. und geb Sie dem Weib zu riechen. 
Die wort aber, ſo der Mann aufs Wax ſchrei⸗ 
ben ſoll ſeind dleſe wortt: 

Gleich wie die Rofen unter den Hörnern if, 
alſo iſt meine freundtin unter den Föchtern“ 
9. Daß zwiſchen Hochzeitbeuten ges 
treue Ehe werde. 

Der Seegen Unſecer Vor⸗Eltern iſt mit 
ſolchem Fleiß und Weißheit geſtifftet und ge⸗ 
gründet, daß, wo es im rechlen Vertrauen 
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zu Gott geſchieht, er auffgehen und gedeyen 
muß, darumb wan ein Vatter ſeine Tochter 
dem Mann in die Handt gibt, ſo gebe ers 
ihme mit volgenden wortten, Wiewohl das 
Rauchwerck dabey dem Herrn auch angenehmb 
fit, dan alſo würdet gewißlich dem Eheteuffel 
Aſmodi und feinen dienern geſteuert. Die 
wortt: 

„Der Gott Abrahamb, der Gott Iſaae, ver 
Gott Jatob, der Gott unſerer Vorbltern ſeindt 
mit euch, und helffen euch allwegen. Amen.“ 


10. Daß Eheleuth Kinder zeugen und 
Fruchtbahr werden. 


Der Mann Faſte 3 4 vor feiner Hochzeit, 
und alle Morgen nach ſeinem gewöhnlichen 
Gebet ſpreche er: 

„Dir ſey angenehmb, o Adonaf, daß gebett 
und faſten deines Dieners N., der deinen Sites 
gen begert yber ſich, damit ſein geſchlecht nit 
abgehe, ſondern gemehret werde, alß das 
Hauß Peretz, deme die Thamar den Juda ge⸗ 
born.“ Underdeſſen aber ſolſtu dem Se das 

8 


V 


Mauchopffer lalſten, darnach am Tage deiner 
Hochzeit, ehr die Sonn aufgehet, laß ble 
wortt in (O ober 1 graben, und hengs dei⸗ 
ner Brauth an Kalk, Die 
wortt: 

„Adonaj wolle dich Fruchtbahr machen wie 
Rahel und Bea, welch alle Brede das auß 
Iſrael auffgebauet haben.“ 


11. Für Kufruchtbarkeit, 


Schreib die wortt auff O ober Loder Wer, be⸗ 
rauchs, und Laß es Beede Eheleuth am Half 
Tragen, auch ſollen Sie es alle Sabath in ihr 
Trin kgeſchirr legen und darab trinckhen, den 
volgenden Morgen aber wieder berauchen und 
anhenckhen. 


Die wortt: 

„Bott hat Unfruchtbarkelt nit ſonderlich yber 
Sie beſchloſſen: ſondern würd ihnen gnävig 
ſeyn, dan die Kinder ſeind ein geſchenckh von 
Avonat und die Frucht des Leibes st eln 


geſchenckh. 


22. Win Theweib, ob Sie ihrem Mann 
getreu oder zit. zu probiren. 

Nimm rein War, ſchreib die wortt im Under⸗ 
gang ber © varauff, nimm dan 7 Borſten von 
einer Wildtſchweins Muetter, Hei Sie an 
dem War herumb in Formb einer Roſen, und 
verbärg vieſelbe dem Weib in ihre Kleidung, 
Befler aber wers in dem Schleyer oder Haubt⸗ 
geſchmuckh, gib dan guete obacht auff ihr 
Thuen und Laſſen, iſt Sie Untren, ſo wirſtu 
ſehen, daß Sie ein großſe Thorhelt Begehen 
würd. 

Die wortt: 

„Ein ſchönes Weib fo kein Zucht hat, if 
wie ein Schwein mit einem goldenen Stürn⸗ 
bandt.“ 


13. Die Keuſchheit des Ehewelbes zu 
erfahren und ihr Untreu zu ſtraffen. 


Haſtu dein Eheweib im zweiffel der Untreu, 
ſo nimm ein neu irden gefäß, darein ſchreib die 
wort mit einem Stengel von Iſop mit Staub 
von M und / vermiſcht nach der O Uns 
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dergang, daſſelbe waſche ab mit wein oder 
was getranckh du wilſt, und gibs ihr zu trin⸗ 
ckhen; iſts Sach, daß Ste ihre Threu an dir 
gebrochen, fo iſts und bleibt Ste ihr Leben⸗ 
lang ein Elendt weib, iſt Sle aber fromb, 
fo ſchadt ihr nichts. Die 

wortt: 

„Aponaj fege dich zum Fluch und vermale⸗ 
depung under allem Volckh, ſo du mich ge⸗ 
ſchendet. Adonaj laß deine Hüfften ab⸗ 
ſchwindien und deinen Leib auffgeſchwellen, 
und dieſes verfluechte getranckh fahre in dei⸗ 


nen Leib, das dein Bauch auffſchwelle und 


deine hüfften abſchwinden. Amen Amen.“ 
14. Ein Unfruchtbar Ehevolck frucht⸗ 
bar machen, 

Laß Sie 3. G faſten, volgenten Tags ſich 
Sauber waſchen und berauchen, dan hange 
iedem die wortt in rein war O oder ( ges 
graben und 7. Morgen beraucht, an Halß 
an gelbſeidner ſchnur, Sie werden [;wan nit 
außdrucklich der Fluch Gottes Hber ihnen:] 
gewißlich Kinder erzeugen. 
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Die wortt: 

„O vonaf gib ihnen, waß wilſtu aber 
ibnen geben, gib ihnen Leib fo Fruchtbar un 
Brute fo nicht verfigen.” 

15. Ein Anderes. 

Brich ab ein Aeſtlein von einen öhlzweig, 
daß für ſich ſelbſt 7. Blöter hat vor © Auff⸗ 
gang, diß Berauche, Schreib darauff mit 
Honig die wortt: 

auff die rechte Seiten: 

„Selig ift daß volck, fo den Adonai förchtet,“ 

auff die ander Seyten: 

„Und wandlet auf feinem weeg.“ 

NB. Oiß Schreib auff alle 7. Glättlein. 
Berauchs wiederumb, und ſteckhs ſodann an 
bein beth und hernach grab folgende wortt 
auf @ ober rein wax, Berauchs und Trags 
am half. 

NB. Ditz hat Kalſer Sigismundt von mir 
mit gnaden angenommen, auch ob es wahr 
oder nicht erfahren. 

Die wortt: 
„Dein welb wird fein als wle ein Frucht- 
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barer Mebſtockh vor deinem Hauß herund 
und beine Kinder wie die Zweige des Cehl⸗ 
baum umb veinen Tiſch. 


16. Fried zwiſchen zwei felndt zu bes 
Rertigen: 

Schreib mit Honig, ſo 7. mahl geleutert 
worden, hiefe watt in ein fihne X re ſchas⸗ 
len, ſchiet gueten weiſſen wein darußer, davon 
laß Ste alle Beede Trinckhen, au aber daß 
du es ihnen mit ber Uincken Hanpt roicheſt, 


Sie es auch mit der Uincktzen empfangen. Die 
wortt: 

„Ertdt Fridt ſey zwiſchen euch, rip ſey under 

Euren gehülffen, dan Euer Soi Hilfe euch.“ 


17. Zur Lieb anzuraltzen för eln weib. 

Brich vor © Auſßſgang ah ein Mebblat, 
darauf Schreib mit Honig, darunter Myrben 
vermiſcht bie wortt, ſambt deinem und ſernegr 
Rahmen, berauchs, darnach ga re eine Roſen, 
die deſſelben morgens ſich auffgethan, und 
von der (O noch entt Beſchienen worden, dareln 
ſtreue obbemeltes V und giebs dem Mann 


= 44 


zu riechen, es ermediht gewiße Zuneigung in 
ſeinem Hertzen denſelben ganzen G. 
Die worit: 
„Mein Lieber iſt mein und ich bin ſein, er 
wafdet vnter den Hafen biß der Tag kühl werde, 
und ver ſcharten ſich erlangert. 


iR. Freundeſchafft zwichen zweyen 
Freundten zu erhalten. 

Nimm Thau vor Auffzang ber O vermiſcht 
nit honig, ſchreib darmit in ein Nrne 
Schaalen die wortt. Darab gib Serben 
zu irinden, Kan es 7. mahl geſchehen, fo 
würd es veſto mehr Crafft und Beſtand ha⸗ 
den. Die 

wortt: 

„Siehe wie Holtſeelig und Lieblich iſt es, 
wan die Brüder einträchligklich bei einander 
wohnen 


19. Zur Freundtſchafft und Holdtſchafft. 
Schreib volgende 3 Sprüch auß dem 45. 


Pfalm auff rein war, Berauchs 7. morgen 
vor auffgang der © und verberg es ban 


er 


heimbſich in dem Ehebett Beeder Perſohnen 
von derentwegen du es Thueſt, und diß er⸗ 
neuere alle Jahr. 

Die Spruch: 
„Du biſt ver allerſchönſte unver den Menſchen⸗ 
Khindern, deine Lekzen ſeind holdſelig, darumb 
würd dich gott ewiglich ſeegnen.“ 

Höre, o Tochter, und ſchaue wohl darauff, 
neige deine ohren, und gedendhe nit mehr 
an dein Volckh, und an das Hauß deines 
Matterö , fo würd der König Luſt haben an 
deiner Schönheit, dan er iſt herr yber dich 
und du ſolſt vich vor ihm demüettigen.“ 


20. Zu gleichmäßigem. 


Schreib die wortt mit Honig auff der Ehe⸗ 
leuthe ihr Trinckhgeſchürr, da Sie ihren erſten 
Trunckh ab dem Hochzeit c davon Thuen, 
deßgleich ſchreibs auch auff rein Kupfer, Be⸗ 
rauchs und waſch es alsdan mit rein flieſſent Y 
darmit laſſe beede Eheleuth zugleich dle Hänbt 
waſchen. Die wortt: 

„Guttigkeit und Treu thuen einander begegnen. 


Barmhertzigkeit und frien thuen einander 
Küſſen.“ 


Viertes Capitl. 
Haudlet 
Bam gebähren der Frauen. 
1. Zur ringen Geburth. 

Nimm ein Riemen von einem Hürſch oder Wild 
fo gefangen worden zur zeit, da Sie die Jun⸗ 
gen lebendig in dem Leib getragen, und der⸗ 
ſelbe Riemen ſoll geſchniten werden von dem 
untern Maul an den Bauch hin biß an bie 
Natur, verauch ihne 7 & mit Rauch, und 
den lezten Tag Schreib auff den Riem die 
wortt, und berauch ihn alßdan wieder 7 an⸗ 
dere Täg. So nun ein Frau in Küinpts⸗ 
nöthen liegt, fo gürte ihr dieſen Riemen yber⸗ 
zwerch yber ihren Leib, Sie würdt alßbaldt 
gebähren. Die 

wortt: 

„Sie bückhen ſich, wan ſie gebähren und 
reiſſen ſich, und laſſen ihre Jungen außfahren 
und ſolch alles Kombt vom Adonai.“ 


2. Zur Gebuhrt. 

Schreib mit ein ( Griffel auff eine waxene 

Tafel von 7 Eckhen die wortt 
Auf eine Seit: 

„Adonai hat dich erkant, ehe dan du in 
Mutterleib geſtaltet wareſt,“ Berauchs dan 
7. mahl 7 & nacheinander nach Unvergang 
der (D und auf bie 

Ander Seithen: 

„Abona hat dich außgeſaudt, ehe daß zu 
von deiner Muetter geborn wurveſt.“ 

Berauchs wiederumb wie oben, halt allweeg 
die ſchrifft yber die Kohlen, biefes war bind 
der gebehrenden Frauen auf den Nabel. 


3 Ein Anderes. 


Schreib die wort auff War, ſambt der Frauen 
Mamb, und heng ihrs zur zeit der geburth 
an Halß. Die 

wortt: 

„Avongi deln Gott wolle dir glickh geben 
in allen werckhen deiner händte und an der 
Frucht auß deinem Leibe.“ 


4. Zur leichten Geburtz. 

Schreib dieſe 2 Nahmen auff ein 7 Eckhig 
Tafel von reinem War, auff jeder Sehten einen, 
und binds der gebahrerin an baß rechte Leg, 
fo nahe alß du Kanſt zum Brunnen. Die wortt: 
„Sephora. Psuar.“ 


5. Ein Anderes. 


Schreib die wortt auff rein War, folches 
nähe in ein gürtl oder Bandt von reiner ſchaf⸗ 
wolle ein und der gebährerin auff den Leib 
gelegt, es Befördert die gebuhrt, machet auch 


fruchtbahr. 
Die wortt: 
„Seyet Fruchtbar und vermehrt euch und 
erfüllet das Erdreich, und machet euch ſolches 
underthan.“ 


6. Für gefährliche Gebuhrt. 


Schreib die wortt auff rein Wachs, Be: 
rauchs wohl, ſprich underdeſſen 7. mahl: „Lobet 
Adonai, dan Er iſt ſehr Freundtlich, und feine 
Barmhertzigkeit wehret in Ewigkeit.“ Hernach 
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binde es der gebährerin an, daß es ihr hier 
den Nabel hang. 
Die wortt: 


„Hilff o Adonai, o Adonat laſſe es wohl 
gelingen.“ 

7. Ein Anderes. 

Schreib die wortt auff ein rein Lambfell, 
berauchs und mit einer Schnur dem Weib yber 
die hüfft gebunden, befördert und reiniget 
die Gebuhrt. 


Die worit: 
„Adonai, du macheſt Lebendig deine werckh 


mitten in den Jahren, unb wan Krübſall 
vorhandten, jo gedenckheſt du an bie Barm⸗ 
hertzigkeit,“ 

8. In leichtem Kluder Tragen und 

ringer Gebuhrt. 

Daß weib ſoll tragen auff ihrer Bruſt 
hangent eln Blech von reinem O wo auff 
einer ſeſt gegraben: 

„Seyd Fruchtbahrlich.“ 

und auff der andern ſeithen: 
Simbſon.“ 
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9. Zur ringern Geburt. 

Schreib mit honig in eine Schaalen von 
O © oder XX die wortt, varauff ſchulte 
ein getranckh, den gieb der Frauen, fp in der 
Arbeit iſt, zu trincken, es giebt groſſe Ringe⸗ 
rung, alß ich daß wohl bezeugen mag, 

Die wortt: 

„Wonai, wan die Trübſall vorhanden, fo 
ſuecht man dich gleich wie ein Schwanger 
Frau; van Sie ſoll gebähren fo iſt Ste in 
Aengſten, und ſchreyet in ihrem Schmertzen, 
Alſo geht es Adonah auch bey mir und Unß 
vor deinen Augen, darumb Adonah Jehovah 
komme herfür, Unß zu helffen.“ 


10. Zu ringer Geburt. 

Schreib auf ein ausgezognen Schlangenbalg 
die wortt mit reinem Mrreich mit Baumbl ver⸗ 
menget, Berauchs und Bindts dem weib an 
ihren rechten Fueß unten umb den Knoden. 

Die wortt: 

„Alſo ſpricht Adonay: Feindſchafft will ich 

feßen zwiſchrin dir und dem weib und zwiſchen 


deinem und ihrem Saamen, verſelbige ſoll dir 
den Kopff zerknirſchen, und fie ſoll mit 
ſchmerzen ihre Kinder gebähren.“ 


11. In gefährlicher Gebuhrt. 

Schreib die wortt nach der Länge auff eln lan⸗ 
gen Riemen oder Gürtel don einem weiſſen 
Lammfell, Merauchs und umbgürte ihn der 
Gebährerin auf Bloſſen Leib, Sie würdt er⸗ 

leviget ehe daß 7. Stundt außlauffen. 

Die wortt: 

Siehe Adonay, die Kinder ſeindt biß zur 
gebuhrt gelangt, und if nun kein Erafft da, 


ſolche zu gebähren, wo du Adonay Zebaoth 
nicht zuhilff Khombſt. 


13. Zur ringen Gebuhrt. 

Schreib mit Baumöhl die wortt auf ein 
en Löffel, Berauchs dan, wiſche dle Schrifft 
mi tein gewaſchnen ordern Fingern der Lin⸗ 
chen handt ab, und ſalbe mit ven Oehl den 
Nabel der Gebährenven. 

Die wortt: 
Ich bin geworſſen auf dich von dem Leib 
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deiner Multer, du biſt mein Wott don dem 
Lelb meiner Mutter, ſeye nicht ferne von wir, 
dan fi nahet die Angſt, und Hab ich ſpnſt 
Kheinen Helffer alß dich Adonaßy Gott Ber 
baoth allein.“ 


ee 


Fänftes Capitl. 
Handlet 
wieder Y O Ungewitter, Geſpenſt der 
Weuflen und dergleichen. 

1. Wieder alles Ungewitter, Geſpenſt 
und Geſicht von Böſen Leuthen zuege⸗ 
wicht, 

Nimm fließent V. würff darein 7. Körn⸗ 
lein &. ſchreib dan auff ein Kießlſtein mit 
Widder⸗ oder Ochſendluth, darunter A und 
Gall vermiſcht, die wortt, waſch alsdan 
mit dem ab. Daſſelbe V. ſpreng zur 
zeit des Untzewitters wieder daſſelbige ober 
gegen dem Geſichte. 

Die wortt: 
„Adonaß Zebaoth bedrohe ſye, 79 


es 


Sie ferne hinweckh, ‚fliegen, verfolge Sie, alß 
da geſchieht dem Staub auf den Bergen vom 
Mind: und dem Ungewitter von der Windts⸗ 
Braut.“ 


2. Für große Ungeſtime des Meers. 


Schreib auff ein Neu irdinen Hafen auſſen 
herumb die wortt, besgleichen unten an Bo⸗ 
den, und oben auffen Deckhel, Thue darein 
Neue Kohlen mit Neuem Feuer angezint, würf 
darauff Rauchwerck ſo viel als du mit 2. 
Finger auf 7. Griff faſſen Khanſt, deckh den 
deckel alßbold darüber, verſtreichs wol mit IE 
daß der Rauch nit herauß möge und würffs 
ins Meer, die Ungeſtime wird ſich Baldt 
ſetzen. 

Die wortt: 

„Avonay hat den Sandt geſetzt zum zaun 
den Meer, in welchem es immerdar ſoll Blei⸗ 
ben, und nit darüber ſchreitten und ob gleich 
Seine wellen hoch auffſchlagen, ſollen Ste 
doch nit darüber ausſchlagen oder außfahren.“ 
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3. Böſe Geiſter oder Geſpenſter auß 

einem Hauß zu vertreiben. 

Nimm ein jährigen Widder der noch nie 
geſprungen hat, ſchreiß die workt auf eln reine 
Machskaſel, Berauchs, und hengs dem Widder 
zwiſchen feine Hörner auff die Stirn, führe 
ihn durch alle Gemach des gantzen Hauß und 
hinter ihm her Berauche ſtetts auff 7 Bten⸗ 
nenden Kohlen biß under die Hauß Thür, da 
führe alßdan den Wider auß dem Hauß, 
würff oder ertränckh ihn in einen J. oder 
führe ihn in ein Wildtnüß. Dir haft dein 
Hauß gereiniget, NB. aber ſiehe wol, daß 
du ihn nicht in ein J. fo beſchifft würd, 
wirfeſt, dan du an vemielben ohrt ein geſehr⸗ 
lichen Paß machen würdeſt. 

Die wortt: 

„Adonay flucht dir o Sathan, ia Adonay 
verfluche dich, dich vertreibe Adonay fo Jeru⸗ 
falem erwählet hat.“ 

4 Für Ungewitter auff dem Meer. 

Wefindeſt du dich auf dem Meer zur zeit 
groſſen Ungewitters, ſo nimm 3 oder 


ER 


in mangel deß, Schiff⸗Wech, darein leg 7. Dacht 
von Werg oder anderem, daß es ſey wie ein 
Stern, Schreib die worit auff daß wachs oder 
Bech, und firen oben auff die Scheifft das 
Mauchwerck, zindr die 7. Dacht alle zugleich 
au, laß brenen biß die Flamm das Rauch⸗ 
werd auch erreicht hat, alßdan würff es alſo 
Brenend in das meer gegen dem ahrt, wo 
am meiſten gefahr zu beſörchten, und danckhe 
dem herrn für Seine güette, fo er dir erzeu⸗ 
gen wird. 
Die wortt: 

„Adonay mein Bott vom Himmel, det du 
gemacht haſt das Meer und das Trockene, laß 
Unß nit verderben, durch delnen Nahmen und 
durch deine Ehre willen.“ 


5. Für J güß 
Haſtu Sorg, daß das außlauffent O fi 
weiter erſtreckhen und ſchaden Thuen werde, 
fo Schreib in ein irpin geſchür die wortt mit 
reiner . mit J angemengt und fülle daß⸗ 
ſelbe geſchür mit dem außlauffenten V, zinte 


— 133 — 


alßdan Kohlen an, darauff lege Rauchwerck, 
auff ein 7. eckhig Tälele von rein wachs eben 
auch ſelbige wortt, und legs zugleich mit dem 
Mauch auff die Kohlen und ſprich dan 7. mahl: 
„Lobſinge dem Adonay, meine Seele, dan er 
der Udenah iſt dein Gott voller Herrligkett 
und macht. Dan würff die gluet und alles 
Rauchwerck in vas geſchürr mit V. und 
ſchütt es zu hauffen aus in das große ge⸗ 
wäfſer, du wirft ſehen, daß es ohne weitern 
schaden ſich aiſo Balbt zum ablaufen ſchicken 
wird. 
Die wort 

„Adongy hat dem I eine Gränze beſtimbt, 
darüber foli es nicht ſchreiten, und ſoll daß 
Erdreich nis wieder zuveckhen.“ 


6. Wieder langes Ungewitter und Negen. 


Faſte 3 c und 5 ohne Eſſen und Trinckhen 
mit einem andächtigen gebeth, nimm dan ein 
wuchs, mach daraus 7. Tafeln, darauff Schreib 
die wortt, berauche Sie, zünds alßdan Under 
frehem Himmel 7. Kohl A au, auf iedes 


leg ein Täfele Reuchwerck, laß alſo brinen 
und das I bon ſich ſelbſt durch den Regen 
erlöſchen, Du würſt ſehen wie die Creaturn 
ihrem Schöpffer fo willig gehorſamben. 

Die wortt: 

„Avonay du haft nit Luſt an Anſerem ver⸗ 
derben, dan du laſſeſt nach der Ungeſitme bie 
@ feinen, und ſchütteſt aus pber Unß nach 
der Trübſall die Freupte.“ 


7. Daß Böfe leuth und zaubereh deinem 
Hauß nit ſchaben zufügen. 


Schreib die wortt auff 7. Täfflein von reis 
nen wachs und vergrabs an 7. orthen umb 
deine Gröntz herumb, ober heſſt Sie under 
das Dach an deinem hauß herumb, daß Hauß 
wird ficher ſehn, daß Vöſe ſich nit Könen 
hinzu machen. 

Die worit: 

„Die Gotfloſen haben Freude, Schaden zu 
Thuen, aber des Gerechten Saamen wurd 
aller Frucht Bringen.“ 
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8. Wieder die Geſpenſter. 

Mefern bir ein geiſt in geſtalt einer Der⸗ 
ſiuth erſcheine, und ſich ſtelte alß ob er dich 
yberſchwemmen wolte, To ſprich Behendt die 
wortt oder zeichne Sie dir auff ein wachs 
geſchrieben; im ſchreiben ſprich bieje workt: „O 
du Gott Davits,“ 

Die wortt: 

„Darumb follen alle ftommen, fo baldt Ste 
Angſt pberfallt, zu dir rueffen, ſo werden 
die groſſen waſſerguß Sie nit Berühren.“ 


2, Für Noth, 


Dieſe wort auff rein wachs O oder (ge⸗ 
ſchrieben, Berauchs 7. J lang, hengs an 
Halß und Berauchs nochmahlen alle 7. G 
1. mal, ift ſicher und guht für O gefahr. 

Die wort: 

„Ob du mich ſchon mitten ins Meer würffſt, 
daß die O güß mich umringten and alle 
Wellen und Y möchten mich umögeben, fo 
würdeſt du doch aber, Adonay mein Gott, mein 
Leben auß der berderbung herauß führen.“ 
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10. Für Ungeſtäme auff dem Meer. 

Beſinveſt du dich auf dem Meer zur zeit groſ⸗ 
ſer Noth und ungewitters, fo zinte alſo baldt 
auff dem Schiff friſche Kohlen an, würſfe 
darauf Rauchwerck, und Bette 7. mahl allem 
Volckh vor, daß Sie dir die wortt nachſpre⸗ 
chen und zu Endte des Tien mahls würff 
die Kohlen zerſtreuet von allen ſeiten des 
Schiffs in das Meer. 

Daß gebett: 

„Welche mit Schiffen fahren auf dem Meer 

und ihre Handthierung Treiben auf groſſen 


Waͤſſern, welche bie werckh des Adonay und 


ſeine groſſe wunder in dem Meer erfahren 
haben, da er ſprech, und fi erhebte ein 
Windes-⸗Brauß, der da bewegte die J Wellen, 


und Sie fuhren biß an die höche des Him⸗ N 


mels und wieder hinunder, und ihnen ver⸗ 
ſchmachte ihr Seel, Sie wanderten und Be⸗ 
wegten ſich wie ein Trunckhuer, und wuſten 
Keiner Rath, da rueffen ſie Adonay in 
ihrer Noth, ſo würd er Sie aus ſolcher Angſt 
führen und das Ungewitter Vertreiben und 


3 


die wellen des Mrers legen, daß Sie ſich 
erfreuen werden ob der Stille, und er wird 
le an vas Landt lencktzen nach Ihrem Wunſch, 
aber Sie ſollen dem Avonay varumb dauckhen 
für Seine groſſe guetthat und für feine wun⸗ 
verwerckh, fo Er an denen Kindern der Men⸗ 


ſchen erzeigt, und ihn be aller Gemein vrei⸗ 


ſen, und Bey dem Vatter Lobſingen. Adonay 
gedenckhe an Dapid und an feine verheiſſung 
und zueſage. 5 


11. Für gefahr in Y und Hers Moht, 


Grob in O ( ober wachs die wortt eben 
in dem die O aufgeht, Berauchs denfelben 
G 7. mal an der O und zu O aber 7. mal 
beym (ſchein; dann morgens heng es ehen 
wan die Sonn herfürblickt an dein halß und 
Frans; du haſt Bey dir ein Trefflichen Schatz 
für 7 und J aber gedenckh daß du es alle 
Jahr auff denſelben C Terneuerſt. 

Die wortt: 

„Adonah mein Erſchaffer ſpricht zu mir, du 

bit mein, dan wan du durchs W geheſt, will 


u 


ich Bey dir ſeyn, daß dich Werflulhen nit follen 
erſeuſſen, und wan du ins A geheſt, ſolt vn 
nit derbrinnen und die „Iſlamen follen dich 
nit anzindten. 
12. Für Wbibem, ſo von Böſen Leu⸗ 
then angeftellek. 

Schreib den nüächſten morgen nach dem Sa⸗ 
bath eben wan die () Auffgeht und herfür 
leuchtet, die wort in rein wachs und Berauchs 
7. Morgen, hernach zu bemelter Stund und 
ſobaldt ſich der Erdbidem erzeigt, ſo leg diß 
zeichen under den frenen Himmel, daß es 
von der (@) ſofern heiters weiter, möge ange⸗ 
ſchienen werden, fo es Beym J geſchicht, 
geſchichts aber Bey der p oder nach O un⸗ 
dergang, fo vergrabs alßbaldt in die — 2 

Die workt: 

„Adonay follen förchten alle weldt, Er hal 
zubereilet den Erbtboden, auff daß er nicht 
ſoll bewegt werden.“ 


13. Wieder Forcht und Schrecken der 
Geiſter. 
Dieſe wortt an einem Vorſabbath morgens 


a 


dor ( Auffgang auff O € oder rein wachs 
geſchrieben. Beraucht und an Halß gehenckht 
und getragen, und alle Neu (, erneuert, iſt 
für alle ſorcht und ſchröcken der geilter, 
Die wortt: 
„Wer Aponah förchtet, der foll nicht ſchrbcken 
haben, dan er iſt fein zuberſicht.“ 


13. Daß ein Schiff ſicher auff dem 
Meer lauffe. 

Schreib auff ein 7. eckölg Pblecdh die workt 
nach undergang der () Berauchs 7. mahl alle 
eben zu der zeit 1. mahl, da die wortt 
geſchrieben worden. Den Sten d aber, und 
diß Toll ſein der Tag, da das ſchiff außfahren 
will, fo legs zu unberfi ins Schiff under 
den gröſten Maftbaum, es wird ſeine Reiß 
glücklich vollbringen. 

Die wortt: 

„Deine Vorſehung, o Gott Vatter, huet mich 
Regiren daß du mir gar in dem Meer den 
weeg Bereiteſt und ſicherlich lauffen mache 
mitten unter den Wellen 
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15. Wieder alle Geſpenſter, Teufel und 
Verblendung. 

Trage die wortt in O ( oder wachs ge⸗ 
graben und Sieben mahl Beraucht, allezeit auff 
deiner Bruſt, und wan ſich dergleichen gegen 
bie erzeigt, es ſey in maß geſtalt es wolle, 
fo eröffne dich, daß es berfür ſcheine, die ver⸗ 
blendtung würd von Stund an nichts. 

Wie wortt; 

„Wer ſich förchtet vor Adonay, der hat eine 

Veſtung und Sicherheit, und würdt Beſchir⸗ 


met ſeint Kinder.“ 
18. Anderes. 


Eben dieſes thuen auch die wortt auff 

gleichem weeg gebraucht. 
Die wortt: 

„Dle fort des Advnay IR eine Brunquell 
zu dem Leben, daß man des Todes ſchröoͤcken 
nicht fliehe.“ 

47. Wans lang nit geregnet hat, daß 
die Dorre deinen Feldern nit Schade. 

So viel alß abgeſonnerte Felder du haft, 
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ſo viel nimm Platen von futsller I alß die 
Ziegelſtein gebrent, waf vor (O auffgang mit 
ſlieſſent Y und mmm ein zweig von einem 
Hehl⸗ oder Mandelbaum, dunckhs in gut Baum⸗ 
oder Mandl „ %, darmit ſchreibe auf die Stein 
die wortt. Berguchs und vergrabs mitten in 
jedem Feldt ein wenig vor auffgang der (O. 
So es gleich am regen manglet, ſo würd doch 
ein fruchtbahrer H Thau den Seegen des 
Herrn bringen. 
Die wort; 

„Die Benedeiung des Adonahy, die beweiſung 
ver zuad deiner Threu wie ein Morgeuwol⸗ 
hen voller Thau und wie der Thau, der fich 
des Morgens frühe aufbreitst, oder Beſſer 
tringet herfür alß ein ſchöne Morgen Röͤthe, 
und Khomet zu Unß alß ein Regen, gleich 
wie der Abent⸗Regen ſo das Landt Befeuchtet.“ 
Halte durchauß obgeſchriebne ordnung mit 
den volgenden wortten. NB. aber das eins 
graben ſoll geſchehen gleich nach unvergang 
der (O. a 
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18, Üben zu vorſtehendem. 
Die wortt 
„Adonagh, die Beweiſung der gnad veiner 
Threu ſey wie ein Morgenwolckhen voller 
Thau und wie der Thau, der ſich des Morgens 
in ber Frühe außbraitet.“ 


19. Für Hagel und Ungermiiter. 
Daß ſolches deinem Hauß, Hoff oder güe⸗ 
tern kein Schaden thue, ſchreib auff rein 
wachs die wortt: 
„Ich will Keine Plag ober dich ſenden fo 


ich yber Egipten gelegt habe, dan ich bin 
Adonay deine Hülff.“ Und wan du ſieheſt ein 
Ungewilter hergeben, fo henckhe es auſſen auf 
die yberthür delnes Hauſes, und mache Rauch⸗ 
werd darunder, fo biſt mit all dem deinigen 
ſſcher. 


20. Für große Wäßer und Ungeſtime 
des Meers. 


Faſte 1. ck von Morgen bis Abent, dan 


ſchreib frühe ehe die O auffgeht, auff ein 
7. eckher ? Blech die wortt, Berauchs und 


wuürffs in das Meer oder 7. du bißz ferners 
wohl ſicher. 
Die wortt; 

„Adonay wolle verbauen die Fluthen des 
Meers, Er wolle ſeine Honyt außſtrecken gber 
daß Y mit ſeinem ſtarckhen wind, er wolle 
die ſtröhme zertheglien, mit ſchuhen dadurch 
zu gehen.“ 

2 1. Vor Böſe Hagel und Donnerwetter 
von Böſen Leuthen. i 

Schreib die wortt mit einem C ſtihl auff 
ein reine Wachs⸗Tafel von 7. Eckhen, würff 
darauff Rauchwerck und legs zuſammen auf 
Kohlen, daß der Rauch under freien Himmel gehe 
gegen dem Ungewitter, du und das beinige 
werden ſicher ſein. 

Die wortt: 

„Der Gottloſe iſt wie ein wetter, ſo voryber 
geht, und nit mehr iſt, der Gerechte aber be⸗ 
ſteht in Ewigkeit.“ 


22. Wieder Erſchröckung der Geiſter. 
Die Geiſter, fie erſcheinen in was geſtalt 
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und erſchröcklicher Form Ste immer wollen 
alf N Z. Berg ꝛc. zeig ihnen den Pſalm: 

„Btinget herzue den Adonay ihr gewaltigen 
3c.“ gantz geſchrieben auff einem ſticklein von 
einem reinen Lammsfell, fo im Monath Abib 
geſchlachter worden. 


23. Mieder Bezauberung. 


Alle Vorſabath ehe die O auffgeht nimm 
ſtieſſend J. daß nie kelne O geſehen, ſprich 


darüber 7. mahl die wortt und wirff darein 
von Rauchwerck, laß auch darzu tropfen 7. 


Tropffen Baumöhl, Laß ſtehen DIE Abend, 
darmit walche deine Füeß, fo wird dem Baus 
berer fein ſchaden auff feinen aignen Kopff 
fallen. 


Die workt: 
„Ein verbitterter Menſch trachtet nach ſcha⸗ 
den, aber ein grimmiger Engel wird yder ihn 
Khomen.“ 


— 


24, Feuer von Böſen Leuthen und Gei⸗ 
ſtern auftzulefchen. 


Streckhe deine rechte Handt auß gegen dem 
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V feri die wortkt. Spet dan 7. mahl in 


oder gegen dem / es verſchwindt von X an. 


Die wortt: 
„Siehe, Leiralhan, mein Gott, welchen ic 
ehre, Kan auch wohl von deinem Brandt und 
auch von deiner Hanßt eeretten.“ 


25. Für Beunfl. 

Was ein Hauß brindt, daß das „A nicht 
weiter anzindie oder umb ſich brenne, nimm 
rein Wachs, ſchreib auff eine Segihen: 

„Adonay“. 

auff die ander ſeithen: 

„Alle Greaturen erkhennen dich für ihren 
ſchöpfer, darumb mueß vor deinem angeſicht 
auch diß HJ feine Crafft vergeſſen, würffs 
dan ſambt Rauchwerck mit in daß A Du 
wirſt ſehen, waß für würckhung und Erafft 
es hat. 
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Sechſtes Canitl. 
Handles 
Wie man in Nöthen ſoll Felſen, Steinklufften, 
Mauern und Ghurn zerfprengen 


J. Stein und Felſen in Nöthen zu zer: 
fpreugen. 

Würfe von deinem Feindt gefagt und 
Kanſt wegen der Stein&lippen nit weiter Kom⸗ 
men, fo ſchrey 3. mahl gegen den Himmels 
„Avonai, Adonai, Adonaf,“ und ſchlag mit aus⸗ 
gebreiteten Armen wieder den Felſen, ſprechend⸗ 

„Die Berg zerſchmeltzen wie das Wachs vor 
Adonai, vor dem Herrſcher pber den gantzen 

„Kraiß, fo würſtu die hohe wunde wekckh 
97 75 mit Verwunderung anſchauen, hate dich 
aber, das andere gebolt Gottes nicht zu über⸗ 
kretten. 

2. Berg und Felſen zu zerthellen wan 
du von dem Feind geiagt wirſt und nicht 
weiter kommen kaunſt. 

Schreib mit ein „ ober ander ſcharffen 
Inſtrumenk auff den Felſen dieſe wortt, her⸗ 
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nach nimm 6. andere der Vornehmbſten del⸗ 
nes Volcks neben dich, und alle 7. ſchreien 
zugleich „Adonay Zebaoth, hilff erhör und 
errette dein Volckh.“ Unv ſchlaget dan zugleich 
mit Beyden Händen wieder den Felſen. Diß 
Thut 3. mahl, aber das Ste mahl nit mit 
den händten, ſondern jedweder trette mit dem 
Rechten Fuß darwteder, fo werdet ihr gewiß⸗ 
lich ſehen, wie der Herr ſeine Leuth wunder⸗ 
lich führet. 
Die wortt: 

„Adonay, niemand Kan deinen wortten wie⸗ 
derſtehen, die Verge müſſen und bie Felſen 
wie wachs zerſchmelzen vor dit.“ 5 


3. Daß bu in der Flucht von dem Gebürg 
nit verhindert werbeſt. 


So Baldt du daß gehürg erreicheſt, falle 
auff die Knie demütig und ruffe iubrunſtiglich 
zu dem Herrn daß er Davib und feiner Threu 
gedencken wolle, dan fiehe aüff, ſchaue das 
geburg geſtreng an, und fang an mit Audacht 


zu erzehlen den 97. Pfalm: 
10* 


ee 


„ Adonay iſt König, darumb erfreuet ſich 
daß Erprich.“ NB. Und alldieweil du dieſe 
wortt redeſt, fo fofie auf „Stein oder Sankt, 
fo viel du mit einer handt auff der AL in 
der Eil ergreiffen Kanſt, und fange alßdan 
wiederumb an fortzugehen, dann fo lang du 
ſolches würſt in händten haben, wäre mik 
wunder ſehen, wie das gebürg weeg machet, 
und denſelben wieder nach dir verſchlieſſen wird. 

Und diß ſeind lauer Wunderwerckh Gottes, 
ſo Er ſeinem Diener durch ſein göttliches ge⸗ 
heimbnüß geoffenbahrer, darumb ſollen Sie 
auch heilig gehalten, und nit unwürdiglich 
mißbraucht werden. 


3. Statt⸗Thor leichtlich einzuſprengen 

Die worit laß auff fein 5 Blech, io vor 
der O auffgang geſchmiedet worden, graben, 
Werauchd 7. Morgen vor anfigang der (O 
und alle Abend nach Untergang der Sonn waſch 
es in ſtieſſent O mund ſprich Allweg fo wohl 
zum Rauchen alß zum Waſchen den 118. Pfalm 
gang: „Lobet Adonay ꝛc.“ NB. dan Kein Pfalm 


iſt, der mehr Kraft in ver dermiſchten Gabala 
hat, alß vieſer. Darnach ſo daß Thor zu 
ſtürmen zelt it, fo gib Acht, daß man das 
lech nur an einen orth an das Thor an⸗ 
hefften oder annaglen möge. 

Die worrt: 

„Oeffnet mir die Thor der Gerechtigkeit, daß 
ich daſelbſt hinein gehe, und danckhe Adenag. 
Dan das fi Adonay Thor, die gerechten ſol⸗ 
len hinein gehen durch daßelbe.“ 


3. Zur Flucht im Gebürge. 


Biſtu ins gebürge getrieben und Kant 
daraus nit weichen, fo rufe mit andächeigem 
bergen ves Herrn hilff an. Alſo, zleche Reede 
Schuch auß, wende dein angeſicht gegen dem 
Feind, jo dir nachellet, ſiehe auff gegen den 
bimmel und ſprich Tmahl: „Avonah neige dei⸗ 
nen himmel und fahre herunter, Berüßzre die 
Berg und laß ſte rauchen, laß Blitzen un 
zerſtreue Sie, ſchieß deine wetterſtrahlen, und 
erſchröcke Ste.“ Alßdan werte vich, und würff 
den Liackhen Schuech für dich hinauß gegen 
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dem orth, da du hinducch begehreſt gehe oder 
lauffe dan behertzt fart, und man du 7. Schritt 
gethan, ſo nimm ohne umbſchauen auch den 
echten ſchuech und würff ihne hinter Sich 
yder dein haubt, ſeh dan geiröft, dan du 
ihnen durch Gotteshilff wunderlich entrinnen 
mürſt. 


6. Höltzene Thüren in Nöthen aufzu⸗ 
ſpreugen. 


Nimm eines jährigen Widder Fell, fo umb 


dle zeit Peſach geſchlachtet worven, Berauchs, 
ſchreib dan mit beſſelben Widers Must auffs 
fell den 29. Pfſalm, diß Fell behalt, und fo 
du in nöthen, ſo ſchlag es 7. mahl wieder 
die Thür mit Erzählung volgender 


wortt: 

„Des Avonai Stimm zerbricht die Cederbäum 
auff dem Libanon, er Adonai zerbricht die 
Cederbäum auff dem Libanon, er macht, das 
Sie blöckhen wie eln Kalb, der Libanon, und 
Sition wie ein Junges Einhorn.“ 
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7. So einer in ein Gemäuer von Feinden 
eingetrieben wird. 
Rueff Andächtig gegen den Himmel dieſe wortt, 
ziehe dan die Schuech auß, und ſchlag var⸗ 
mit wieder bie Mauern 7, mahl, und zieifle 
nit an der Rettung des herrn, dan du wirſt 
ſehen die Mauer reiffen, und dir der Durch⸗ 
gang geben werden, buch ſchau wohl auff, daß 
du deiner gefahr nit ſelbſt Anfänger oder Ur⸗ 
facher geweſen ſeheſt, dan ſonſt würd es dir, 
wie auch all andere Secreten, dieſes andern 
Buechs, mehr zu ſchaden alß zu nußen fein. 
Die workk: 

„Du Adonay allein biſt Unfer Zuserſicht, 
hilff mir Elendtem, dan ich ja fonft Kein 
helfſer hab Alß dich, und flehe an gegen⸗ 
märttige noht.“ 

8. Ein Anders. 

Sprich die bolgende wortt mit obbefchrie⸗ 

beuen umbſtänden, dan dieſe Beede einerley 


wuͤrckung feind: 
Die workt. 


„Adonay, du Gott Abrahamb, erhöre die Stimm 
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deſſen, ſo verlaſſen, du allerſtärckeſter Got, 
Erlöfe mich von der handt des gottloſen und 
errette mich aus meiner nolh.“ 


9. Felſen, Werg und Steiugtlippen in 
Nöthen zerſpalten. 

Schrey mit außgeſtreckten Armen 8, mahl 
gegen bem N. in den Himmel: 

„Ich elfere um Adonah den Gott Zebaoth,“ 
ßen nimm ein Handrboll . ſo unter delm 
iinden Fueß, würff Sie wieder den Felſen 
unb Sprich: 

„Adonaß geht da fürüber und ein mächtiger 
Starckher . der da zerreißet die Felſen und 
zerbricht die Berge, gehet herber. Adonap.“ 


10. Wan bn zwiſchen Gere Thüren vor⸗ 


ſehloſſen und von deinem Feludt gef 
gen würſt. 


Je höher bie gefahr, je höher auch die hülff 
und wunberwerckh des Herrn, deſto höher 
ſeindt Sie auch zu halten, und nicht leicht⸗ 
ſertiger Welfe zu gebrauchen. Und diß iſt wahr 


* 


und weiß auch daß es alle if, dan ich habs 
an Eſau belnem Vettern probirt. Biſtu ob⸗ 
gedachter maſſen von oder vor deinem Feindt 
in Leib und Lebensgefahr gefangen, foll auff 
deine Knie, und rueſfe inbrunſtiglich zu dem 
Herrn, daß Er dich erhöre und bir auß Pie 
then Helffen wolle. Hernach gehe an vie 
Pforten, und ſprich 7. mahl unterſchieplich 

„Adonay, wir wollen vir dancken für deine 
guab, und für beine wunder die bu erzeineft 
an ben Menſchen⸗Kinpern,“ den Schreib uter 
Kratze an die Thür die wortt, und Kanſin 
anderſt nit, ſo Schreib ınit deinem rechten zeig⸗ 
finger und ſpeichel, und dann Ahue 7. Streich 
mit außgeſtreckten Hänbten wieder die Thür, 
aber alöbalde du die Thür offen ſieheſt, ehe 
du hinauß geheſt, ſo ſprich zuvor: 

Die, fo wir durch Avonay erlöſet fein und 
welcher erleſt hat auß der Moht, ſollen ſpre⸗ 
chen: Lobſinget dem Adouaß, dan er iſt güettig 
und Seine gnad wehret in Ewigkeit.“ 

Tie wortt: 
„Gedenckh Adonah an Dario und an feine 
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berheiſſung.“ Darunter ſchreib den Nahmen 
„Jehobah.“ Dan ſchreib wieder darunter: „Er 
zerbricht die Thüren don rg und zerſchlägt 
vie Nägel von Eyſen.“ 

NB. Und bieſer Jud Abraham ſagt bey 
dieſem Punct alſo, und ich bin der Meinung, 
wofern anderſt wahr, waß die Chriſten don 
ihrem erſten Propheten und Heiligen, ſonder⸗ 
lich von Simon din fie Peter nennen, ges 
schrieben, daß Sie aus dem gefüngnüß ledig 
worden, vas ſey allein durch diß Mittel oder 
doch durch ein anders, fo dieſem nit ungleich, 
und aus dem gleichen Fundament entſprungen, 
erledigt und erlöst worden. 

n 
Stebende Capitl. 
Handlet 
wie man Meufer und Gebäu vor Erdbiden 
und Donner zu bewahren. 
1. Daß ein Hauß vor Unglück ſicher und 
bewahret fey. 

Nimm ein reinen Ziegelſtein ſo nie mit Y 

benezt und 7. Eckh habe, den waſche vor auff⸗ 
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gang der (O wohl mit flieſſent Y und grahr 
darein mit einem neuen O oder O griffel die 
wortt und Werauchs deſſelben & 7. mahl, 
alfp daß es das lezte mahl ſeyr wan die @ 
undergangen, alſo baldt vergrab denſelben 
fein zu underſt in dem Hauß, ohngefähr ei⸗ 
ner Ellen Tieff, Bezeichne den ort, und alle 
der Neu Monden, algbaldt die © under⸗ 
gangen, mache Rauch auff demſelhen Platz, 
diß Thue alſo 3. Monath lang. 
Die wortt: 

„Seelig if der, der den Adonay förchlet, 
und an feinen gebotten groſſes wohlgefallen 
hat, er würd haben in ſeinem Hauß den Reich⸗ 
ihumb und überfluß, und ſeine gerechtigkeit 
würd in@wigfeit verharren ober ſeinen Saamen.“ 


. Daß ein Hauß vor Erd idem, Donner 
und andern dergleichen Unfall, fo lang 
es ſtehet, ſicher bleibe, obgleich Gewölb 
und Mauern zerkluffet, doch nit einfalle. 


So laß, wan man anfanget den grundt 
zu bauen, ein 7. Eckhigte Taffel von reinem 
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wuchs ober guten darauff der ganze 29. 
Pfalz, geſchrieben, und Peraucht worven, aner 
ven erſten Stein des Fundaments legen, du 
biſt ſicher vor allem Unfall wie der Kid 
lautet. 


3. Daß die Heuer lange Jahr währen 
And nit eingehen. 

lm 4. Täfetein don Sethin⸗ oder Fire 

chenholtz und Schreib darauff mit Bluet don 

einem Jährigen Minber die wortt. Berauche 


nachmadle 7. & uucheinander und ſprich alles 
mah' vleſe 


wort: 5 

„Avonap Vah, du bit Gent und deine workt 
ſeind wahrheit, vderohalben neige dich und 
ſegne das Hauß deines Knechts, daß es ſtehe 
für bir ewiglich, dan du Adonal Vah haſt 
ſolches zugeſagt, und das Hauß deines Knechls 
ſoll gebenedeyt werten durch deine n ſeegen in 
wigkeit.“ 

Datnach vermauere die Täſflein, in ein 
jedes Eckh des Hauß Eines. 
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Die wortt! 

„Adonay Zebaolß iſt Gott in aller weldt, 
und daß Hauß feines Knechts würd für ihm 
bleiben für und für.“ 

4. Ein Anderes. 

Nimm 7. ungehauene ſelbſt gewachßene 
Stein, und ſchrelb auff jeden die wartt, theile 
fie dan aus an 7. underſchiebliche orth des 
Fundaments, leg auff jedwedern Rauchwerck, 
zints an und laß es verrauchen, alßdan laß 
fortfahren und im Nabmen Gottes karauff 
Bauen und Arbelten, dan der Grund iſt wohl⸗ 


gelegt. 
Die wortt: 


„Wann Avonah nicht daß Hauß bewabret, 
ſo arbeiten die Arbeiter umbſonſt daran.“ 
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Achtes Capitl. 
Handlet 


Lo man muß vor Gericht und große Po- 
zentaten flehen. 


1. Vor Gericht und groſſen Potentoten 
zu handeln. 

Stehe morgens vor Auffgang der OJ auff, 
waſch vein haubt und Angeſicht aus Clarem 
flieſſenden Y, ſprich dan yer Mandl „1, 
7. mahl: 

„Du Heiliger, du ſtarcker Gott Adonay, laß 
dir gefallen diß gebett deines Knechts; ſey mit 
Ipme, wie du mit Moyſe deinem diener ges 
weſen, verlaß ihn nicht, wie du den Joſun 
nicht verlaſſen und nicht von ihme gewichen 
hiſt.“ Dann ſchrelb mit demſelben v o, die wortt 
auf ein C. oder A Blat und fo fie gar ge⸗ 
ſchrieben, ſo waſch dle Schrifft mit ein wenig 
Vhinwegk, und daſſelbe ſprenge in dein 
Haubt, Handt und Barth, es wird dir alles 
wohl gelingen. 
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Die wortt: 

„Siehe o meine Seele, Adonai hat dir gebo⸗ 
then, daß du Friedſamb feyeft und getröſt, laß 
dir nit graufen, und habe kein Entfetzen, dan 
dein Zolt Adonaj ift mit dir in allen deinem 
Thurn.“ 


2. Gunſt und Gnad bes groſſen herrn 
zu erlangen, 


Mache eine Vermiſchung von Oehl, Ungia, 
Galban, reinem Weyrauch und Honig, darauß 
Schreib auff ein ſtücklein rein wacht bie workk, 
waſch dein Handt und Angeſicht vor Auſſ⸗ 
gang der (D mit flieſſenden Y, würff dan 
das wachs auff Kohlen, und laß den geruch 
in dein Angeſicht, Haubt und Kleider gehen, 
du würſt denſelben & allenthalben gnab und 
gunſt finden. 

Die workt: 

„Ich will heilig gehalten werden von denen 
die ſich zu mir nähern, und will ſehr a: 
werden vor allem Volckh.“ 
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3. Wor große Herrn und Potentaten 
gehen und Gnab von ihnen zubegern. 

Waſche bein Angeſicht und Hänbt fauber 
auß ſlieſſend W. Schreib vie wort auff rein 
wachs, Berauchs und ſprich die wortt J. mahl; 

„Lobel den Adonay, denn er iſt ſehr Freund⸗ 
lich und fein güette wehret ewiglich, und henge 
es an den Halß und gehe vor folgen Herrn 
getröſt, und fo balbı du feiner anſichtig 
wärſt, fo ſprich abermahl, fo du ihn ansebef: 
elobet den Adonah zc. Iſts anberft Sache, 
daß dein Megehrn bir nützlich von Gott er⸗ 
khent iſt, fa erhalteſt du alles was du bitteft. 

Die wortt: 
hl Adanatz, a Aponap laß wohl gelingen.“ 


3. Von einer hohen Perſohn eine Snap 
zu begehren. 


Waſche morgens ehe die (O auffgehet dein 
angeſicht und bändt mit flleſſend J. und 
nimm Baumöhl, und ſchreib damit in bie 
lincke Handt 

die wortt: 
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„Ach Adonay, laß deine Ohren auff meln 
Gebett mercken, und mich vor meinem Herz 
Gnad finden.” 

Nochmahls halt die Hand yber vas Rauch⸗ 
werd und ſprich : 

„Adonay, mein Gott vom Himmel, du groffer 
Und erſchrecklicher Gott, der du deine Verhündt⸗ 
niſſe halteſt, und deine Barmherzigkeit denen, 
fo dich lieb haben und deine Gebott halten, 
erweiſeſt. Laſſe deine Ohren auffmercken auff 
das Bitten deines Dieners, und laſſe mir 
heut Gnade widerfahren, und erzeige mir 
Barmherzigkeit in den Augen meines Herrns 
N.“ Tarnach waſch die Händt mit flieſſendem 
V. in einem Beckhen, und ſpreng dieß J. 
auff dein Angeſicht, Haubt und Kleider, du 
erlangeſt alles waß dir nutzet. 


5 Vor Ganſt zu erlangen bey mäuig⸗ 
lichen. 


Haſtu groſſe Sachen vor viellem Volckh 
zu handlen, ſo ſchreib in vie rechte Handt mit 


Honig: 
11 
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os werd dir fein, fo ich fein werdl.“ 
and in die linckhe Handt ſchreib: 
„Der ich ſein würdt, derſelb hat mich ge⸗ 
ſendet zu euch.“ 
So verrichteſt du und erlangeſt alles nach 
deinem Begehren. 


5, Vor Gericht zu gehen. 

Bache des Morgens vor O Auffgang ein 
ungeſeuert Brodt, varauff ſchreib mit Honig 
die wortt, ſolch Brodt iſſe, waſch alßdann dein 
Angeſicht 7. mahl mit fließen: Y, das kein 
O geſehen, und gehe alsdann getröft für den 
Richter, dan dein Mund wird dem Richter die 
Sach in die Ohren reden; das worit des 
Herrn aber in ſein Hertz. a 

Die wortt: 

„Ihr haltet den Richterſtuhl nit für die 
Menſchen, ſondern für Adonay, derſelbe ik 
bey euch im Gericht.“ 

7. Ein Anders vor Gericht. 


Schreib vor ( Auffgang die wortt auff 
rein Wax, berauchs und ſprich 7. mahl. „Ich 
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{rege zu vit, o Gott, daß du mich wolleſt 
erhören; neige zu mir deine Ohren, und 
merck auff meine Red, Erzeige deine Güktte 
voll Wunder, du Heylandt aller deren, ſo ſich 
auff dich verlaſſen, und ſtreinen gegen denen, 
fo ſich deiner Gerechtigkeit widerſetzen.“ Und 
nachdem du dein Angeſicht mit lauterm W. 
gerwaſchen, ſo hänge das war auff deine 
Gruſt und gehe getroſt zu dem Richter, dein 
Sach ſoll wohl gehandelt werden. 
Die wortt: 

„O Awonay rede du in meiner ſach und 

ſchaue auff mein Recht.“ 


8. Ein Auderes. 

Morgens ehe die O herfür geht, ſo ſprich 
yber ſtieſſend Y. die wortt: „O Abonay Vah 
Zebaolh, erſcheine du in dem Gericht den Elti⸗ 
fien, den Eltiſten in deinem Volckh und dei⸗ 
ner Fürſten.“ Waſche darmit dein Angeſicht. 
Parnach ſchreib auff rein War: 

„Adonay ſtehet da zur Rechten, und ii 
auffgetrerten yber die Völckszer a 1 
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Dieſes War berauche, hänge Beedes an dek⸗ 
nen rechten Arm, und gehe getroſt vor Ge⸗ 
richt, dein Sach ſoll wohl gelingen. 


9. Ein hoches Begehrn von einer Per⸗ 
fohn zu erlangen. 

Faſte 3. F und berauche dich alle & mit 
Rauchwerck, ſchreibe dan in rein Wax vol: 
gende wortt, berauchs und hängs unter dem 
Kleid auff die Bruſt, und Begehre ſicherlich, 
du wirſt gewähret, 

Die wortt: 


„Jedweder forbere von ſelnem Nägften, und 
ein jegliche von feiner Nachbarin. Aber Ado⸗ 
nah wird die Gnade geben feinem Bold vor 
ihren Augen.“ 


10. Vor Gericht und falſche Anklag. 

Waſche Morgens vor Auffgang der (O dein 
Angeſicht und Händt, van berauche dich und 
alle deine Kleider, gehe getröſt hin auff die 
Zuverficht des Herrn und habe allerwegen in 
deinem Mundt und Hertzen die worst des 
Propheten: 
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„Du Abenay laitte die Sach meiner Eee⸗ 
lun und erlöſe mein Lehen, Adenah, ſchaue 
die große Unbilligkeit, fo mir widerfahret und 
hülff mir in meiner Gerechtigkeit.“ Und du 
wirſt ſehen, wie denen der Herr Hilft, jo auff 
ihn hoffen. 

11. Vor Gericht zu geben. 

Schreib auff rein XX. die Wort vor Auff⸗ 
gang der (O, Berauchs und ſprich 7. mahl alſo: 

„Froh bin ich und erfreuet in dir, deinem 
Nahmen will ich lobfingen du Aller höchſter.“ 

Dan waſche ſie ab mit flieſſent Y und mit 
ſolchem O waſch dein Angeficht und gehe vor 
den Michter, dan du wirft Gnade finden vor 
feinen Angen. — 

Die wort: 

„Adonay, du führeſt auß meinen Handel 
und recht, du figeft auff dem Stuhl, ein ge⸗ 
rechter Richter.“ 

2. Ein Anderes. 


Haſtu vor dem Richter wichtige und ge⸗ 
fährliche Sachen zu verrichten, ſo faſte des 
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& zuvor, um den c ves Gerichts, ehe die 
O aufgeht, waſch deln Angeſicht und Händk 
mit V., das nie kein Sonn geſehen, ſchreib 
dan auff ein Zettl ober rein War die wortt, 
und trag ſie verborgen auff deinem Haubt, 
Die wortt: 

„Adonay wolle Gericht haben yber fein 

Bol, und iich erbarmen yber feinen Knecht.“ 


Meundtes Capitl. 


Diß if ein vortreffliche Munf für arme 
Senth in Hunger und Theurungszeithen. 


Diß iſt ein vortrefflich und wahres Ge⸗ 
heimbnüß, ſo ich die vergangne große Theu⸗ 
rung mit groſſer Verwunderung probirt und 
wahr befunden hab, darmit fan manchem armen 
Mann in Theurung und Hungersnoth ſein 
Leben erhalten werden, und iſt dieſe Würckhung 
mit ihrem Geheimbnuß eben gleichmäſſig der, 
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fo der Prophet Elias im 1. Buch Malfa kim 
und Eliſa in dem anderen gewürckhet, des⸗ 
gleichen auch auß den Geſchichten, fo die 
GHriften ihrem Propheten zuſchreiben, da fie 
viel Leut mit wenig Vrodt geſpeiſet haben. 
Pieſe erzählte und andere mehr kommen alle 
aus Grund, dem heil. Geheimbnüß anhangent 
und mit dreperlei Geſchlechten der vermiſchten 
Kobala vermiſcht. 

Daß bemeldte Stück aber iſt alle: 

Zu Hunger⸗ und Theuerungszeitten bette 
3. G nacheinander alle Abendt und Morgen 
fleiffig und andächtig zu Gott deinem Herrn, 
und nach dem Morgengebet des letzten & nimm 
ein Laub oder Blatt von einem Erdenkraut, 
ſo man ſonſten zu eſſen pfleget, oder irgent 
von einem Baum, wie du es am Beſten haben 
kanſt, und ſchreibe darauff mit Honig, Thau 
oder Regen O die wortt, berauchs und giebs 
alßdan zu eſſen wem du wilſt, es erhalt den 
Menſchen 7. 4 lang, daß er keinen Hunger 
empfindet, und alſo khan ſich der Menſch 49 
4 nacheinander erhalten oder auffhalten ohne 
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Eſſen und ohne Nieſſung aller andern Speif, 
aber nit länger. Und dieß iſt das größte 
Brodt, das dem Propheten in der Müften ge⸗ 
wieſen, auch von dem Engel gereicht und zu⸗ 
getragen worden, und dieß feindt die wordt, 
fo man auff das Blatt ſchreiben folle: 
Auff eine Seithen: 

„Eich, Brodt well ich euch regnen Taflen 

vom Himmel 
Und auff die ander Selben: 
„Manna.“ 


Zehendes Capitl. 
Handlet 
Wie man ſich ver feinem Feind kan un- 


fichlbahr machen. 


I. Seinem Feindt auß den Angeſicht 
verſchwinden. 

Ziehe in der Flucht deinen Linckhen Schueh 

auß, fahre damit 7. mahl Hber deinen Kopf 


und Ungeſicht, alßdan wende dich umb gegen 
deinen Feindt, und ſchlag 7. mahl mit dern 
Schueh in die Luft gegen ihne, allezeit ſpre⸗ 
chend: „Adonay ſtrafft die Klugen in ihren 
Laſten und vernichtet den Rath der Verker⸗ 
ten, auf daß Sie beym Tag in der Finſtern 
gehen, und greiffen umb ſich zu Mittag, alß 
mitten in der Nacht.“ So wirſtu groſſes 
wunder ſehen, und deiner Feindt Blindheit 
wird ſich zu deinem Heyl erzeigen. 
2. In der Flucht vor feinem Feind un⸗ 
fichtbar zu werden. 

Schreye 3. mahl Adonay für dich hinauß. 
Nimm dann eine Handvoll . fo du unter 
dem Lincken Fueß haßt, wende dich umb. würff 
flv gegen deinen Feindt und ſprich: „Gewülcke 
und Dunkelheit if umb Ihn her, dan bo» 
nay, mein Gott, iſt König.“ 

3. Wan du von deinen Feindten geja« 
get wirſt. 

Schrehe 3. mahl in die Höhe, und rueffe 
3. mahl den heiligen Nahmen Aronay Beh 
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Zebaofh. Dann nimm Graß oder Siein oder 
; in Summa waß du unter deinen Füeſſen 
ſindeſt, würff es ohne umbſchauen hinter ſich 
ber dein Haupt gegen denen, die dich jagen, 
dieß Thue 3. mahl, hernach ſprſch: „Ubonap, 
du ſtarcker Zebaoth, vermach mit Dörnern 
ihren weg, und ſtelle dafür eine Wandt, daß 
tit meinen weeg nit mögen betreten.“ 


WVolgt der 


Heſchluß dieſes zweiten Buches 


des 


Inden Abrahambs. 


Alſo haſtu mein lieber Lamech in dieſem 
2. Puch dasjenige, fo ich dir oben zum Be⸗ 
ſchluß des erſten Buechs verſprochen. Nemblich 
einen großen Schatz der beſten und nutzlichſten 
Würckung io auß der Vermiſchten [:Geheimb⸗ 
näß oder Kabala:] Khommen mögen, und wie⸗ 
wohlen fie alleſambt auß ber Cabala hervor⸗ 
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fließen, fo iſt doch Kheines lauter derſelben, 
ſondern alle miteinander mit ſondern Geſchſech⸗ 
tern unter Arth der Vermiſchten Kabala alß 
der Geheimbnüß Töchtern vermiſcht und ein⸗ 
geflochten, eines mehr das andere weniger⸗ 
wie ich in einem groſſen Werck, Kabala“ auch 
in der Nutzbarkeit des Thalmuths deinem 
Bruever Joſeph bewieſen und erklärst habe, 
und feint biß in die 12 Geſchlechter der Mas 
gi oder Weißheit, die alle ver Kabala theil⸗ 
hafftig und an haͤngig, ohne fie nicht fehen, 
können, und nichts ſeyn, und noth halber 
mit ihr vermiſch! werden müſſen. Unſere 
recht Weißheit aber, fo wür im Polgenten 
8, und 4. Theil auch handlen werven, hat 
mit ſoſchem allem nichts zu ſchaffen over zu 
thun, ſonbern befteht und iſt für ſich ſelbſt 
eine vollkommme wahre Weißheit, die ohne 
andern Beyſatz wohl gewürkhet un. felber 
würckhen kan. Ich will dich auch nochmahlen 
vermahnel und ermahnet haben, gegenwärtige 
Kunſt nil leichtfertig oder unnützlich zu brau⸗ 
chen, dan du dir anfiatt des Heyls die Straff 


RN 


Gottes und alles Unglück auff den Hals er⸗ 
wecken wür deſt. 

Willſtu daß dir Gott helffe, ſo muſtu die 
Sach recht anfangen. 1. Du muſt an ſeiner 
Gnad nicht zweifflen, ſondern ihme gänzlich 
verthrauen. 2. Du muſt ihne fürchten, und 
waß er gebieth gehorſamb fein, 3. Du muſt 
mit rechten Sachen umbgehen und ein from⸗ 
mer Man ſeyn. Thueſtu ſolchez, fo haſtu 
alles, waß du begehreſt, Thueſtu es aber ult, 
ſo verliehreſt Gnad, Hilff und Hoffnung alles 
mileknander, und ſieheſtu in Vorgeſchriebenen 
Gremplen, daß ſolche würckhungen in der forcht 
Goites zu des Naͤchſten Nutzen und zu Böſem 
durchauß nichts geben wird, dan ſie fein alſo 
in und auff Gottes wort gegründet. Welches 
Gott nit zum Böſen, ſondern zum Guten, 
wie Er ſelber if, Unß gegeben hat. Mörckhe 
auch darbey : wie ich dir im 3. Buch bericht, 
und Urſachen vermeldet, ] daß wan du eines von 
den obberührten würckhungen heben, oder einem 
andern zu heben oder zu gebrauchen mitthei⸗ 
len willſt [welches du gegen Böſe gar nit 
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gegen fromme aber wohl Thuen kanſt,:] fe 
giebs ihm allzeit in ſeiner ſprach, Laß es ihne 
in ſelner Mutterſprach heben und brauchen, 
Urſach in einer andern ſprach, die er nit ver: 
ſtehet, was hillfft es ihne, oder wie will ers 
Brauchen, wie Khan er gnad vom Herrn er⸗ 
langen, oder wie ſoll dir der Herr zu bi 
Khommen, wan du ſelbſt nit waiſt, was du 
fagſt oder was du Bitteſt? Es währe ein 
groſſer fähler, wiewohl viel alſo irren. Das 
Unſere heilige ſprach die angenembſte auch 
kräſſtigſte vor Gottes Angeſicht feye, iſt wohl 
wahr, wie wenig aber finb deren, auch un ler 
Unß felber, die ſolche recht können oder willen, 
wer weiß, ob du auch noch darzu gelangefi? 
Darumb hab ich dir dieſes ganze Buch in 
gemeiner Landtſprach beſchrieben, deren halte 


dich, van es iſt Beſſer umbgangen und ſicherer, 


alß grad hinzu mit Gefahr, van wer Gefahr 
liebet, wird darin verderben. Würd ein ge⸗ 
lehrter Jud auß dir, fo ſchrelb und brauch die 
heilige wortt in heiliger ſprach. Bleibſtu einer 
von den gemeinen, jo gebrauch dich der Land⸗ 
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| ſprach, die du verſteheſt. Wäreſt vu ein Grirch 
vder anderer Landes⸗Ahrt, fo ſchreib vir wortt 
in Griechiſcher, Egiptiſcher, Teutſcher over ans 
derer ſprach, doch allzeit, daß du verſteheſt, 
waß du bitteſt und waß du ſchreibeſt, die⸗ 
weil auch in allen würckhungen dieſes Xheils 
des Rauchwerckhs [: welches in Unſerem hei⸗ 
ligen Geſeß offt und viel anſtait des opfers 
und Gebeit ſtehet und gebraucht würbt:] ges 
meldet wirv; fo ſolſtu auch dich hülen, nicht 
frembpes unnatürliches Rauchwerck, das dem 


Herrn mehr zum Greuel alß zum opfer für 
khome, zu brauchen, ſondern behalte vurchaus 
basienige, fo ich dir unten im dritten Buech 


eſchreibe, dan daſſeſbe iſt dem Herrn ange⸗ 
nehm „ſo Er ihme im Geſetz ſelber erwählt 
und beitimbt hat, auf daß bir nit widerfahre 
und begegne das hel vavon die Söhne Aarons, 
alß fie auch frembdes Rauchwerck und A für 
den Herrn brachten, umbkhamen, dan maß 
Gott der Allmächtige außtrückhlich ordnet und 
beſlicht, daß ſoll bey dem geringſten alſo ge⸗ 
than und gerichtet werden. Anderſt iſt weder 


Gad noch Hülff bey ihme zu gewarklen, ſon⸗ 
vern vielmehr unnachläßliche ernſtliche erſchreck⸗ 
liche Straff, wie des abgemelten Aarons Söhne 
der Nadgb und Ablhu, mit ihrem ſchaden wohl 
innen worden, und wir noch wohl viel andere 
Exempel in heiliger Schrift haben. Unv vie⸗ 
ſes ſey alſo genug von obbeſchriebenen würckhun⸗ 
gen geſagt, die alleſambt ich ſelbſten durch Ders 
leihung und weegweißung des Höchſten erfun⸗ 
den und den mehreren Theil ſelbſt probirt habe. 

Dan ſonſten alle andere, fo ich von meinem 
Vatter, auch Abrahamelim und anderer Wei⸗ 
ſen gelehret und bekommen, die der Kabale 
und göttlichen Geheimnüß gantz ober zum Theil 
angehörige, die ſeindt alß an ein andern orth 
auch vermeldt unzahlbahrlich in einer auß⸗ 
führlichen Beſchreibung von Nutzbarkeit des 
heiligen Geheimbnüß, oder doch in dem an⸗ 
deren Buech von der Frucht des Thalmuths 
begriffen, weil ſolche alle die ohne dieß zu 
hoch und zu ſchwer ſeint. Vergnlege und Bes 
ſriedige bich derowegen an biefem, und donckhe 
dem Herrn aller Heerſchaaren, der Uns fo 
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viel nad und Güette bißhero gegeben und 
mitgetheilt hal. 

Eudte 
Diefes andern Bnechs des Ind Abrahams. 


II 


— 


Drittes Buech 
des 
Juden Abrahambs. 


Darinnen findeſt du mein Sohn Lamech einen 

gangen Undereicht und Lehr, wie du und ein 

ieder frommer Menſch Innerhalb eines Jahrs 

und 6 Monath zu der Vollkhomnen kunſt 
khomen khanſt. f 


Vorrede 
des dritten Puechs des Jud Abrahambs. 
Die weißheit des Herrn iſt ein Unerſchöpf⸗ 
licher Brunn und ein Unergründliches Y, 
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man nehme daraus, waß man wolle, ſo wird 
ſie doch nit geringert, ſonder bleibt jeberzeit 
in ihrer Vollkommenheit: Iſt auch kein Men⸗ 
ſchenkind under der (O geboren worden, der 
ihre Quellen alleſambt ergründet habe. Alle 
heilige Vatter, Vor⸗Eltern, Propheten und 
Meifen haben vatauß getrunckhen, und ſeint 
richtig erſettiget worden, und dannoch hat 
Keiner derſelben das Fundamenl und Uhr⸗ 
ſprung davon ergrinden oder wiſſen mogen; 
dan ſolches hat ihme der Schäpfter aller ding 
alß ein enferiger Gott allein vorbehalten, und 
will, daß wir Menſchen der Frucht zwar ge⸗ 
nieſſen, aber jhme den Baum und Wurtzel 
deſſefben ohnangelaſtet und ohnzerwühlet laſſen; 
dieweil dan deme alſo, jo wollen Wir, mein 
Sohn Lamech, Uns auch anderſt nit verhal⸗ 
ten, alß Unſere Liebe Eltern gethan haben, 
und in dieſem Buch nit fürwitzig nachforſchen, 
wie Gott in feiner Weißheit würckhe und 
regiere, oder wie Er feine Werckh vertichle; 
dann diß wäre ſeinem göttlichen Rath ein⸗ 


griffen: fondern wir wollen uns bergnügen 
12 
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daß wir wiſſen, waß fur große wohlthaten er 
uns erzeige, waß reiche Gnade er Unß ſchen⸗ 
det, und wie Er uns Menſchen uber himm⸗ 
liſch und irdiſche Dinge erhebet, bberſetzet, 
und gewaldt gegeben hat; auch Wir ſolche 
recht und gebhürlich gebrauchen ſollen, mit 
dieſem wollen wir Uns befriedigen, und all 
andern Unnothwendigen Fürwitz fahren laſſen. 
Und dieweil viel wortt daß werckh Berfäumen 
und die Lehre verdunckhlen, will ich, mein 
Soßn, in dieſem Buch ſonderlich der moglichen 
Kürtze mich Heſleiſſen und der allein waß 
nothdürfftig if, anzeigen, dau daß pbrige alles 
ſich ſelöſt zu feiner Zelt geben wird, fo du 
deme was jetzund vorgeſchrieben, ordentlich 
und fleißig nachkommen thueſt, und was die 
ſchwachheit deine Verſtandis nit wird Be⸗ 
greifen Können, daß wurd die Treu deines 
Schuß ⸗Engels, wan es Zeit fein wird, rich⸗ 
tig erſtatten, du [wie gemelt :] ſchau wohl 
auff alles dagjenige, waß ich dir hernach aufs 
truckhlich vermelde, ohnfehlbar alſo in daß 
werd zu richten, dan darinnen liegt am mai⸗ 
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fen, und ein guter Anfang eines werckhs eſt 
gleichſamb wäre es halb geihan. Hier iſt kein 
groſſe Kunſt, kein groſſe Muhe und Feiner 
groſſen Geſchicklichkei von nöthen, ſondern allein 
wahre Gottes⸗Forcht, ein ohnſträffliches Reben 
und ein rechter Eruſt und Fürfatz, ſolche 
Weiß heit zu erlernen, wer diß recht und wohl 
betrachtet und dieſes werckh alſo anfanget, ver 
ſeye vergewißt, daß et enllich zu erwünſchtem 
Endte gelangen werde. Und wollen alſo den 
dritten Theil in dem Nahmen Gottes Zebaoth 
für Unß nehmen, Erſtlich wie viel weißhelten 
und Magien ſeind. Darnach auch waß für 
eine Magie in dieſem dritten Theil gelehrrt 
und gehandlet werde. 


Rn 
Grftes Capitl. 


Eonbiet, mie vielerley, und darunder welche 

die rechte Magis ſetze, and mas die Ma- 

gie in bieſem beilten Buch lehren werde. 

Wer alle Rünften und würckhungen, fe bet 

dieſen Zeichen für Weißheiten und maglſche 
J 
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Heimblichleiten außgeſchrieen und gehallen 
worden, erzehlen wolte, würde ſich underſtehen 
des Meers Wellen und Y außzuſchöpfen, dann 
es Leider dahin Kommen, daß ein jeder Gauck⸗ 
ker ſprung und Affendantz für eine Magia ge: 
hallen wird, und daß ich nur etliche erzehle, 
Alle zaubriſche Abgötter und alle Betrügliche 
Werblendungen und Verführungen des Teu⸗ 
ſels und böſer Bueben, fowohl in natürlichen 
alß gbernafürlichen Dingen und in Summe 
alles, was die grobe Blindheit des Pöbels 
nit mit Häuven greiffen Kan, würd fetzt mit 
unter dem Nahmen der göttlichen Weißheil 
oder Magla herfür gebracht und außgeſchryen, 
va will der Arzt, der Sternſeher, der Poet, 
der Zauberer, die Hex, die Abgöttiſche, der 
Gottloß, der Gotiesläſterer, ja der Teufel 
ſelbſt ein Magus und Weiſer gehalten werden. 

Dieſer hat feine Weißheit in ber Sonne, 
Jener auß dem Mondt, ein Anderer auß den 
Sternen, der 4te von einem Böſen Geiſt, der 
Ste eiwan von einem Leichtfertigen Weib, der 
tie von einem unvernünfftigen Thier, der te 
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von einem Oren, der Ste bon einem Schwein, 
der gie von einem Holtz, der 10te bon einem 
Stein, der 11te von Kräutern, der 12te von 
Wortten, und in Summa von ſo viel tau- 
ſenverleb Unergründten Dingen, daß ſich der 
Him mel darob ſelbſt verwundern mueß. Sie 
propheceyen auß der auß dem außm 
, auß den Bildern, auß den Angeſichteen, 
auß den Händten, auß X Yen, auß Spiegel, 
auß Schwertern, auß Wein, auß Brobf, auß 
ven Pöglen. auß den Thieren, auß derſelben 
Ingeweidt, ia daß die Weißheit Gottes nur 
genugſamb geſchändt und verkleinert werde, fo 
gar auß derſelben Kolh und Uncath, und ditz 
alles muß dan Weißheit und Magia fein; 
ach bu arme Tochter, du reine und zarte Jung⸗ 
frau wie ſchänvlich biſt du geſchmähet und 
beſudlet worden, hebe auff dein Angeſicht auß 
dem Koth und Staub, erzeige dich wer bu 
bist, ſtopſſe denen Lügnern das Maul, machs 
zu ſchandten. daß ihre Hurenkinder in deines 
Vatters Hauß eingeführt, und fi an feinen 

Tiſch geſetzt haben, iage fie aus, ſprich und 5 


ſchrey laut, ich bin die wahre weißheil; 
die Tochter bes Lebendigen Gottes und ber 
Schatz ſeines Hertzens, weichet aus meinen 
Augen ihr Töchter ber Unreinigkeit, wohlauff 
mein Schwefter, du Unerforſchliches Gehe ſmb⸗ 
nüß des Herrn, die Wir under einem Hertzen 
gelegen, Laß uns auffſtehen Unſer Ehr bes 
fördern und Unſere Läſterer vertilgen, auff 
daß die Meldt erkhenne, daß wir Verde noch 
bey Leben, und nit gar geſtorben, ſonbern 
nur entſchlaſſen waren, laßt Unß Unfers 


Schöpffers Ehre und Unſere Demuth reiten. 


Mein Sohn, wer meinſtu, daß dieſe zweß 
ſchweſtern ſeinpt, Khenneſt du Sie auch, haſtn 
einmahl dabon hören ſagen? ach pur bift viel zu 
lung, es iſt eint lange Zeit ihrer nicht ge⸗ 
dacht worden, aber damit du es wiſſeſt, fo 
höre mit Fleiß zue. Dieſe 2 Schweſtern ſeim 
daß göttliche Geheimbnuß h. & Kabala [: und 
die Göttliche Weißheit b. € Magka:J. Ihr 
Matter und Schöpfer if der groſſe Gott, die ſe 
Deede ſeint lang für Todt und derloren ges, 
halten worden, aber anietzo wachen Sie wie 


e 


der auff, und die weißheit, alß die Jüngere, 
rueſſt der Geheimbnüß umd Hilff wider die⸗ 
ienige fo ſich bißherb ihres Nahmens falſch⸗ 
lich gebraucht und gerühmet haben. Bedarff 
weiter keiner Beſchrelbung, ſchan Sie nur 
wohl an, du würſt fie an ihren Farben er⸗ 
khennen, ven Nahmen aber baſtu nit gehört, 
ſie heißt die göttliche Weißheit, ihre Kleidung 
iſt von 2 Farben, die Eine heiſt Gottesforcht, 
die andere Gerechtigken, wilſtu nun ihr Die⸗ 
ner ſein und fle zum Herrn haben, fo bes 
fleive dich in ihren Wappenrock) und mußt 
ihr Farb tragen, dan bieſes iſt all ihr mefen, 
gebrauch und Hoff⸗Recht, ſeye Gottesförchlig | 
und Befleiſſe dich der Gerechligkeit, fo bleibftu 
ihr Diener, willſtu mehr wiſſen, wer und 
von wanen fie ſeye, fo leſe fleißig bie heilige 
Schrift, ſonderlich aber das Buch, fo von 
Ihr, der weißheit allein, durch den weiſen Kö⸗ 
ulg Salomon geſchrieben worden, fo wirſtu 
genu ſumben Beichaid ſiuvten 

Dieſes iſt nun die rechte alte und gollliche 
Weißbeit, die Unſere Vor⸗Eltern von Anfang 
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der Weldt gehabt und viel Jahr gebraucht 
haben, dieſe welßheit hat Noe ſeinem Sohn 
Japhet geben, Abraham ſeinem Iſmael, Iſaak 
feinem Sohn Eſau. Dieſes if die weißheit, 
ſo Abrahamb, Iſau, Jakob felbft gebraucht, 
die weißheit fo Loth auß Sodoma erlöst, die 
Weißheit fo Moyſes in der Wüſten 
auß dem Agen Buſch gelernet, und 
nachmahls ſeinen Bruder Aaron un de rwieſen, 
dieſe Weißheit hat Joſua, Salomon, Dasip, 
Elias, Samuel und alle Propheten und heis 
ligen Männer des Herrn zuſambt dem gött⸗ 
lichen Ge heimbnüß gehabt. Auch Leſus von 
Nazareth, den die Cheiſten für ihren Gott 
halten, mit ſeinen Jüngern L kan des Vor⸗ 
nehmbſten Johannes Propheceyung, ein köſt⸗ 
liches Buech, noch vorhandten :] haben ſich 
dieſer Weißheit Theils gebraucht, und alfe 
iſt ſie biß auff Unſere Zeit alß ein Liebwerthe 
Tochter des Herrn gehalten worden, wfewohl 
ſie von der Unachtſahmen Welt gantz und 
gar auß der Acht gelaſſen und verlahren 
wyrden. 
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Ferners ſolſtu auch wiſſen, daß dieſe Magia 
für ſich ſelbſt frey und mit nir mand verbun⸗ 
den iſt, dan ob fie ſchon mit der Rabalo nahe 
verwandt und ſchwächer iſt alß dieſelbe ſo 
Kan ſie doch alle Ihre würckung ohne vieſel⸗ 
be wohl vollbringen und ins werdh ſetzen, 
Bedarff Keiner frembden bilſſe; da hingegen 
etlich andere Künſten ich befindten welche 
auch Geſtalten der Weishell und Magie haben, 
aber für ſich ſelbſt nichts feine, ſie werden 
dan mit dem Grund des heiligen Geheimb⸗ 
nüß vermenget, davon dan nachmahls die 
vermiſchte Kabala entfpringet, und ſeint der⸗ 
jelben für ne mblich zwölff. 

ine, fo mit Träumen und Geſichtern 
würcket. 

Vier, deren dreh in Ungerader Zahl 357 
darunder die mit 7. der vermiſchten Kabala 
die vornem bſte begriffen, und eine jüngere Zahl 
nämblich 6. 

Zwei, die mit dem Geſtürn und Himmels⸗ 
ſauf, Aſtronomie genannt, operiren. 

Prey mit Metallen und 


— 186 — 


Zwey mii Kräutern. 

Alle dieſe, wo ſie mit der gegligen Fa bala 
vermiſcht und gebürlicher weiß (: wie Joſeph 
und Daniel gethan: ] eingemengel werder, ſo 
ſeint ſie für geſchlechter der weißheil zu halten, 
wer ſie aber allein braucht, oder mit andern 
Sachen außerhalb der Kabala vermiſcht, und 
darmit magiſche würckhungen üben will, det 
wird emwepers zu Schanden over von dem 
Teuffel beirogen, dan fe haben oder thuen 
anders nichts alß natürliche Ding würckhen, 
und für ſich ſelbſt oder in geiſtlichen und 
ybernalürlichen Dingen nichts gebietten oder 
ſchaſſen, ſondern jo fie ſolchen falls etwas 
Graſſt erzeigen, fo mueß eine gottloſe Ver⸗ 
ſchwörung den Teufels Betrügern einverleibt, 
geſchehen, welches alßdan keine Magia oder 
Weißheit, ſondern Zauberey zu nennen, alſo, 
baß Schlueßlich zu melden, allein drey vor⸗ 
nembſte wahrhafftige Kunſten aus göttlicher 
Geheimbnüß herſlieſſen. Nemblich die wahre 
Kabala, die vermiſchte Kabala und die wahre 
Magla (: dan hier Kein vermiſchte Matzia 
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zu gedulten, weilen dieſelben anders nichts 
vann Zauberey und Teufliſch fein khan :]. 
Die wahre Kabbala gehört hieher des Orths 
Aft zu handlen. Die Ver miſchte haſtu oben. 
So will ich alß bir geziemend in dem andern 
Buch bie wahre göttliche weißhelt oder Magic 
(und keine andere ſoll dir in dieſem und vol⸗ 
genten Buech) gantz lauter und klar, und fo 
ſleiſſig mit underſchlebſichen Captiſen genuegs 
ſamb beſchreiben und ſoll dir endeckt werben, 


e ee, 


Ander Capitl. 


Handle, maß der Menſch non Anfang ehe 
und zuvor Er ſich dieſer Kuuſt begibt, be⸗ 
trachten ſoll. 

Ich halte meln Sohn, du habeſt nun ge⸗ 
nugſamb verſtandten, in was für einer Magia 
oder Weißheit ich vich hier underweiſen will. 
Memblich ein nicht namrliche, nicht ein menſch⸗ 
liche, nit ein Teufliſche, ſondern die gönliche 
wahre alte Magiam, die Unfere Vor⸗Eltern 
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vor einen Erbſchatz ihrem nachkhomenten Ge⸗ 
ſchlecht geſchenckt und vertraut haben lamaſſen 
ich auch thus, Daſelbſt nun betrachte, ehr 
du dich dieſes ſchatzes animbſt, wie hoch das 
geſchenckh ſeye, fo du empfaheſt, oder wie du 
ihne gebührlicher Weiß bewahren und gebrau⸗ 
chen mögeſt. Dieſes ſcheinet ein ſchwerer 
Sprung zu fein, greif aber den Handel am 
vechten ohrt an, fo wird er gar leicht. Er⸗ 
innere dich der zwey Hoff⸗Farben, davon oben 
gerept, von bieſen nimm den Anfang, das iſt 


Gottesforcht und Gerechtigkeit. Dieſe zwey 


feinpt die 2 Jafeln ves geſetzes, diß iſt die 
Kabale und Pfagia, und dieſes iſt dein Richt⸗ 
ſchnur. Darumb gebendpe alſo: Hier muß 
ich den Anfang gehmen oder machen, will ich 
zur wahren Weißhelt Kommen, ſo mueß ich 
Gott fürchten und halten, waß Er mir in 
der Erſten Tafel gebotten, nicht obenhin, ſon⸗ 
der von ganzem Kerken und bon gantzer 
Seelen. Darnach fo mueß ich auch Gerechtig⸗ 
keit pflanzen, und mich hüeten nit allein vor 
dem, waß in der 2. Tafel verbotten, funbern 


— 19 — 


auch was derſelden anhängig oder gleichför⸗ 
mig ſeyn mag, wan bu nun dieß ihueſt und 
wohl beobachteſt, fo biſtu ſchon auff dem 
rechten weeg, da würd alſobaldt dein Schutz ⸗ 
Engel heimblich bei dir fein, dir in dein Herz 
faſſen und eingeben, wie du deln Leben ein⸗ 
richten ſollteſt, und demjenigen ſo dir durch 
das gange Buch fürgeſchrieben, recht nach⸗ 
kommen, Er würd dich erinnern, daß bu 
diß Werckb nit für Luft und Kurtzweil, Pracht, 
Ehr, Fürwiß, vlelweniger Leichiſerligkeit, Sünd 
und Boßheit wegen, Schaden darmit anzu⸗ 
ſtellen dich underſtehſt anzufangen, ſondern, 
Gon, dem höchſten, dem heiligſten Udonai, 
dem mächtigen Herrn Zebagth und feinem 
Naähmen zu Lob, Ehr und Preiß, auch deinem 
nächſten, ia Feindten ſowohl alß Freindten, 
dem ganzen Erdboden und allen Creaturen 
Gottes, zu Nutz, Heyl und Woyhlfahrt. 
Machmahls feindt noch andere geringere 
Umbſtändte zu erwägen, ob nemblich dein Per» 
ſohn und Standt genugſamb ſeind, einen ſol⸗ 
chen ſchweren Laſt zu übertragen, denn man 


a 


bier nit mit Menſchen zu lallen; ſonder mit 
Gott dem Herrn ſelbſt und mit ſelnen heili⸗ 
gen Englen auch allen guten Geiſtern und 
Bölen zu thuen hat, da will es keinen Schein⸗ 
heiligen over Gleißner, fondern einen rechten 
wahrhafften frommen Mann haben; du hand⸗ 
leſt hier mit einem Herrn, der dir nit nur 
auff die Händ, ſondern auch auff und in das 
Hertz ſtehet, haſtu aber den Anfang recht be⸗ 
tracht, und den Grund wohl gelegt, ſo wird 
dir nichts zu ſchwer fallen. Plelmahlen der⸗ 
Anvert ſich auch der Menſch, fangt es wohl 
guth an, aber macht es gbel auß, bleibt nit 
beſtändig, da belrachte nur wohl dein natur 
und beſinne dich wohl, ehe du es anfangeſt, 
fang es aber nit an, außer du wolleſt oder 
Könneſt ſolches außmachen, dan Gott der 
Herr laſt ſich nicht ſpolten, und würdeſt 
streng von Ihme geſtrafft werden, fo du bon 
dem guet angefangenen weeg wieder zurück⸗ 
kehrieſt, weiter foltu auch bedenckhen, pb beine 
Handkrung und Nahrung ſolches erleiden und 
ertragen werden, ob bein Staudt, jo bu etwan 
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einem Herrn unzerworffen, dir Zeit und Platz 
gebe, ob Kind, Weib, Gefindt oder Geſell⸗ 
ſchafft dir nit hinderlich ſeyn werden und 
derley ſachen mehr, dieſe erwege alle zuvor 
und nit liederlich unbeſonnener weiß dahin lauf⸗ 
fen, dein Geſundheit iſt auch nit außer Ach, 
zu laſſen. Da wo Schwachheit des Leibs 
volget durch hartes Leben, auch Kranck⸗ 
heit, da iſt dan verhinderlich alles fürnehmen, 
da kan weder Reinigkeit, Einſambkeit oder 
Embſigkeit ſtatt haben, und iſt folchen falls 
beſſer in ruhe zu ſtehen, alß fort gefahren; 
betrachte auch die Sicherheit deiner Perſohn, 
daß du an den Orten und Endten, da dein 
Feind nit allzumächrig das werckh anfangeſt, 
und nit vor Ende deſſelben vertrieben werdeſt, 
dan wo du es aufangeſt, mueſt du es auch 
heſchlieſſen, und andere derley Punkten mehr, 
fo dir hin und wieder in dieſen Theilen au⸗ 
gedeutet worden. Aber der Erſte Punkt die⸗ 
ſes Capitls iſt der für nembſte, wo derſelbe 
wohl ſtehet, würd denen andern leicht Math 
geſchafft, dan Gott bilfft allen, die ihr Zu⸗ 


verſicht auff Ihne und feine Weißheit fepen, 
und begehen recht zu handeln und zu manb- 
len auff Erden. 


re 


Drittes Eagiil, 


Handlei, wie alt der Menſch ſein und waß 
für Aigenſchaſten er haben ſoll. 


Damit aber obgedachte und andere Betrach⸗ 
tungen beſto leichter, eichtiger und beſſer er⸗ 
wogen werden, will ich dit hiemit eine un⸗ 
gefähre Beſchreibung eines qualiſicirten Men⸗ 
ſchen zu dieſem Werckh geben, auch wo es 
von nöthen Andeutung thuen, waß ihme 
hinderlich fein kan oder nit. 

Erſtlich foll ver Menſch vornemblich eines 
golifeligen Wandels fein, don Jugent auff in 
gueten ſitten erzogen, nit leichtfertig, nit hoff⸗ 
färtig , liebent die Einſambkeit, der dem Geig 
ober Wucher nit ergeben, und don Chrlichen 
Eltern erzeugt, iſt wohl gut, doch iſt es ſo 
ſehr nit alß in denen Geheimbnüſſen ven⸗ 


Re 


Mörhen, darinnen Keiner, ſo aufer der Che 
erzeugt, deythommen kan, von Alter ſoll er 
ſein nit yder 50 Jahr, und nit under 25, 
mit keiner Erbkrankheit, alß Ausſatz, Hin⸗ 
fallent oder dergleichen ſoll er nit Beladen 
fein, auch feinen Lelb wie ſichs gebührt, for⸗ 
mirt haben, in gerader Geſtalt und ohne ſon⸗ 
derlichen Schaden, ledig oder verheprathet, 
gilt gleich, wie es ſich begibt, dafern er ſol⸗ 
ches werckh in dem erſten Jahr ſeines Etze⸗ 
ſtands anfangen khan als ich gethan, iſt es 
ſehr guth und fürderlich, dan dieß Jahr tragt 
einen ſonderlichen Segen des Herrn auff ſich; 
ſonſten iſt der ledig Stand beſſer, und hey⸗ 
zathe nit biß du es geendet. Biſtu frey und 
dein ſelbſteigner Herr, ſo haſtu deſtowenkger 
Verhinderung, biſtu ein Freygelaſſener oder 
Herren⸗Diener ſo gieb Achtung, daß dieſes 
werckh und beines Herrn Dienſt einander nit 
hindern, aber ein Leibelgner kan ſchwerlich zu 
dem Endte gereichen, dieweil derſelde feinem 
Herrn d und P verbundten und dem Werckh 


ſeines gefallen nit abwartten kan. 
13 
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Von Weibs⸗ Bildern felnt die Jungfrauen 
am Tauglichſten; die andern wegen allerley 
Unreinigkeiten ſollen es bleiben laſſen; aber 
aus vielerley Urſachen wäre mein Rath und 
daß Beſte, daß die Weibs⸗Bilder alle zugleich 
miteinander deſſen müſſig ſtündten und es 
bleiben ließen. Was ſonſten ferners erfordert 
wird, iſt nach und nach in bolgenten Capit⸗ 
len vermeldet. f 


VN 


Viertes Capitl. 
der mehrern Theil Bücher, 


Handlet, da 5 
fo man für Magiſche ausgiebt, nur Beſchüß 
und Betrug ſeint. 


Wan ich bey mir ſelber betrachte die Blindt⸗ 
heit vieler Menſchen, die ſich durch die fal⸗ 
ſcheu Maiſter oder vielmehr den Jeuffel ver⸗ 
führen laſſen, und ſich dieſſer auff dieſe, lener 
auff iene Weiſe in Zauberey und Abgötterey 
mit ihrer Leibs⸗ und Seelen⸗Verluſt ſteckhen, 
kan ich mich nit genügſamb verwundern, aber 
leider, der Fürwitz iſt fo groß, der Teuffel fo 


— 195 — 


liſtig, die Wort fo betrogen und der Menſch 
fo einfaltig, daß es nit wohl anberft geben 
kan, darumb ſchau wohl auff mein Sohn 
und gehorche deme fleifftg, was ich dir in 
nachfolgendem Capitl ſagen werde, dan es 
ſeint lauter nothwendige Sachen die bey dem 
geringſten Härlein alſo fein müſſen, und laß 
dich weder Teuffel, Menſchen, Künſte, Büe⸗ 
cher oder ſonſt was anders aßführen noch 
auff andere weege führen, ſonſt wurdeſt ein⸗ 
mahl fehlen, bleibe demnach auff richtiger 
Straßen, ob fie gleich einfältig ſcheint, ſie iſt 
ſchlecht und recht, aber all andere Fanta⸗ 
ſeyen und Neben⸗Gauckhelſpiel laß fahren, 
ſonverlich aber der Bücher fo ſich der Weiß⸗ 
heit rühmen, gehe müffig Laußgenommen der 
heil. Schrifft:] fonft aller anderer, keines aus⸗ 
genommen, dan ich habe unzählich derſelben 
geſehen, die Theils umb erſchrecklich groſſe 
Summen Gelds erkaufft worden, aber ſo wahr 
der Herr lebt, ſo iſt keines under allen eines 
Hellers werth gemefen, alle voll falſchen Be⸗ 
trugs und Teuffelet voller Künſten, wo un⸗ 
137 
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ter 1000 nit eine wahr, danach waren und 
ſeint noch heuliges C die Leuth fa blind, 
daß fie es nit ſehen oder verſtehen wollen, 
wer es nun bedencken will was wunderlich 
Ming, Circul, Bilder, Zeichen, Wörter, auch 
was ſeltſame ungeheure Sprüchwörter, Ge⸗ 
ben und abſcheulſche Beſchwürungen darin 
ſtehen, wie viel Lügen, wle eln zufammens 
geſlickter Gettiers⸗Mantel auß allen Glauben 
und Sitten ner Wölcker; und waß if ihr 
Pentacul, ihr Sexangul, ihr Sigill, Chavar- 
ter? die armen Leuth wiſſens nit, der Teuffel 
ſagt ibnen es auch nit, gibt ihnen zu ver⸗ 
ſiehen, es feye des welſen Königs Salomons 
Erſindtung, fo ihme der Herr geoffenbaret. 
O Gott ſey uns gnädig, haſtu jemahls bem 
Solomon, deinem Sohn, Lügen fie Wahr⸗ 
heit, over Thorheit vor Weißheit geoffenbaret? 
ach nein, Salomon iſt kein Narr geweſen, 
wie die Leuth ſeint. Hieraus aber kan man 
abnehmen die Liſtigkeit der böſen Geiſter, wie 
fie die Weißheit verfälſcht und verdunckhelt 


haben. Unter den Circuln und Kraiſſen iſt 
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vor Zeitten die Kabala angezeigt worden, daß 
Peniaesl und Sexangul, ſeint die Geſchlechter 
der bermiſchten Kabala, davon oben gemelt, 
die in 5. und 7, alfo daß Sexangul in der 
Zahl begriffen. 

Die ſeltzaume Sharaeteres zum Theil ſeint 
alte wörter und Schrifften von Frembden 
Sprachen, bie zu unſern Zeiten Verlohren 
und nit mehr gekenut worden, damit nun ſolche 
alle nit wieder an Tag kommen, und niit 
der Kabala bermiſcht auch der rechten gegen 
wärtigen Welßheit nit weiter nach geſucht 
und geachtet werde, bringt der Teuffel ſolche mit 
geſchmükhten Worten auff die Bahn, verfülſcht 
die Wahrheit mit Betrug, alſo daz man 
elnes vor dem andern nit erkhenen khan, wer 
nit von Gott und feinen heiligen Englen ſon⸗ 


bderbahr darzu erleuchtet wird, und diß iſt das 


Aergiſte, dautt ja der Keuffel ſolch arme 
Leuth in der Blindtheit erhalte, ſtrekhet er 
bisweilen feine äuſſerſte Macht daran, ihnen 
in geringſten nichts werthen Sachen zu will⸗ 
fahren, erſcheinet aber alles zum Betrug alß 
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im ten Buch mit Exemplen bewleſen [wid, 
1 Buch:] darumb mein Sohn wendte deine 
ohren von all ſolchen Gteul⸗ Büchern und 
Meiſtern. Und damit du ja ein allgemeine 
Regel ſolche zu erkhennen habeſt, Ip mörkhe: 
alß baldt du ftheſt, daß ein Maiſter oder auch 
ein Buech leichtfertige oder ſchädliche ſachen 
ohne wahrnung oder Vermahnung fürbringt 
oder angibt, und mehr Böſes alß Guetes un⸗ 
derrichtet, ſo laß das Urthel beſchloſſen ſeyn, 
daß es ein Teuffels Künftler und diß ein 
Teuffels Buch, und da kein Göttliche weiß 
heit ſeye. 

Die Andere Prob hab ich auch geſehen und 
mehrmahlen erfahren; Nemblich daß wo ich 
mit der wahren Magia und weißheit hin⸗ 
khommen und gewürkhet habe, da hat all 
andere Zauberey müeſſen weichen und ruhen, 
und auch nit eine Würkhung bewegen oder 
auffbringen können, diß iſt mir Selbſt bey dem 
Abramehlim wiederfahren, da ich ihme weiſen 
wollen, was ich von Rabbi Moiſes. gelehrnet, 
hat mir doch in dem geringſten nichts, was mir 


— 199 — 


zuvor gleichwohl gerathen, angehen wollen, 
Urſach allein, daß ſich der Teuffliſche Betrug 
vor der Göttlichen weißheit geſchämet und 
nit darff ſehen laſſen. 


Drittens fo iſt auch vieſes ein gewiſſes 
wahrzeichen, nemblich die Tägwaͤhlung, welche 
in Unſerm Geſatz [: außgenommen wo ſon⸗ 
derbarlicher Befehl Gottes:] ganz aller⸗ 
dings verbotten und an Viellen orthen Ver⸗ 
flucht iſt; und wird, darumb ſchaue wohl 
auff alßbaldt man von underſchiedlichen G 
Zeichen des himmels und derley handlet, es 
ſehe van Sache, daß die Kabala Clärlich mit 
einvermiſcht, fo laß Sie und alles fahren, 
van wahrlich Sündt und großer Betrug dar⸗ 
under Merborgen liegt, dan Gottes weißheit 
will alle F würkhen, Seine Gnaden⸗Thür 
ſtehet alle & oſſen, er hilfft eben fo gern heut 
als Morgen, und will ſich an Keinen Tag, 
ſo ihme don den Menſchen fürgeſchrieben, 
bindten laſſen, ſonder Kan und hat ihme 
ſelbſt Täge erwöhlt, die er geehrt und gehei⸗ 


liget Gaben will, wie wir im vulgenten Ca⸗ 
pitel hören merken, 


ee 


Fünftes Rapftel. 
Handlet daß in ber wahren Mogio heine 
Asfmerkhung der Beit Uannüthen, Rußge⸗ 
nammen, waß ſonderlich dan Wötllicher We⸗ 
Heimbnüß durch dis gmethe Weißer gesffen- 
apres morden. 

Mir haben in unſerer wahren Mag la ſchlechte 
Müße außzuſtehen doß wir die rochten & tref- 
fen, dann Got ihme biefelßen alle ſelbſten 
in feinem heiligen geſatz benennet hat, nit 
das ein c an ihme ſelber beſſer ſey als der 
ander, ſonbern daß es ihme, dem Schöpffer, 
alſo gefallen, daß wir auff Seine Fäge, bie 
ex alß Kerr unß benennet, halten, und ach⸗ 
tung geben, und ſolche nit ſelbſt unſers aignen 
gebünkhen oder des Keuffelö Math nech er⸗ 
wöhlen, und ſo viel die erwöhlten Zeithen 
belangt, fo jeint hlerinen keine amere, alß 
die der Herr unſern Wättern beſtimmt hat, 


— 201 — 


nemblich und fürnemblich alle Sabath, das 
Feſt des Pefaſch und das Feſt der Zauber: 
bitten, das eine den 15 c des 1, daß ander 
den 15 c des Ten Unſerer Monat, die 
übrige Feſt aber ſeind in der Thors, ſonder⸗ 
lich im Sten Buch am 23 Capitl, auch ber 
nent, diewell aber ja unſer Elend und ge⸗ 
fängnuß ſo groß daß wir dem Herrn durch 
Verhindernüß Unferer Felndte nit vollkhomen 
Woitesdlenſi laiſſen und halten Khönnen, wie 
er es Unß befohlen un wir von bertzen 
gern thäten, jo hat feine Varmhertzigkeit 
Unß gnädig wisver angefehen und durch feine 
heil. Weiler geoffenbahret, wie ban ſolches 
einem iedwedern in der gten Wiſton von ſei⸗ 
nem Engel klärlich vermelvet wird n welche 
und wie er ſolche gefeiert und gehalten 
haben will, wie du unten vernehmen wirft] 
Wer aber dir gelegenheit hat, und die Weite 
des Herrn dem Befehl nach halten und be⸗ 
gehen kan der ſoll und much es ihuen, er 
ſey Beſchnitten oder unbeſchnnten, Jud, Heldt 
oder Garacener, dan der Herr alle zu biefer 
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Genad zugelaffen, würd ers underlaſſen, ſo 
würd Gott und alle heil. Engel und Geiſter, 
denen ſein Unfleiß und Verachtung bekant 
und unverborgen, ihne ernſtlich ſtraffen, und 
an ſtatt der weißheit Schmach und Schandte 
geben, werden alſo in ein und anderm alle 
Sottesförchtige wiſſen, wie Sie nach gelegen⸗ 
heit der Zeit und des Landts ſich verhalten 
und des Herrn Feſt begehen ſollen, wer es auch 
nit waiß, es ſeye Jud oder Ehriſt, Heydt oder 
Sgrarener, der frage umb Rath bey Unſern 
gelehrten Bättern und Rabinen, die werden 
Anleitung geben, wie ſich dieſelben verhalten 
ſollen, und alſo mueſtu und ein iedweberer 
auch thuen, es ſcheine hernach velnes glaubens 
gleichförmig oder nit; Dann da haben wir 
den Außtrücklichen Beſelch Gottes, ſo Er 
durch Moyſem feinen Diener und hernach 
durch Seine heiligen Engel Unß geben, können 
es auch wohl thuen; dan hier nit Opffer ober 
große Ceremonien, ſondern ein Demüthig und 
Gottſeelig Leben von Unß erfordert wird. Daß 
aber der Anfang dieſes werckhs gleich auff 
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einen & nach dem Feſt Peſach verrichtet 
und angefangen werden mueß, ifi viß nit 
eben fo gar nothwendig oder von Gott ge⸗ 
botten, aber weilen es eben auß biellerley 
Urſachen die Bequembſte Zelt, auch eben das 
Endte zu Auffgang des Lauberfeſts ſallet, 
haben es Unſere VorEltern für die Beſte 
Zeit gehalten und erwöhlet, wie dan auch 
ſolches von dem Engel nit wiederfochten wird, 
und ift beſſer meinem gueten Exempel volgen, 
alß aigenſinniger Weiß blindt hinein lauffen, 
alſo, daß man die Benennung dleſes & keine 
heidtniſche Tagwählung nenen kan. Dan wir 
werden nit auff die Clement oder Stern 
Achtung geben, ſondern alleinig auff vie Be⸗ 
ſchaffenheit des Menſchen, der ſich zu ſolchen 
Zeithen eiwa mit Gott mehrers verföhnet 
auch reiner befindet alß zu andern Zei⸗ 
then; und dieſes iſt ein fürnehmer Puncten, 
ſchaue wohl auff und yberleſe dieſes gantze 
Buch NB. Dan ich dir hierüber, ob ich wohl 
gern wolte, nit klärer ſchreiben darff, auß 
Urſachen ſo du etwan mit ver Zeit ſelbſten 
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erkhennen würſt. Das 7. 8. und 9 Capitl 
werben bir ferner ſagen, waß du thuen ſol⸗ 
teſt deme folge nach und frage nit war umb, 
wie dem allem, nuch aber ſtehſt du, daß bier 
Kheine ſolche aberglaubiſche, Woꝛtloſe und 
beivinifche Auffmerckhungen der Zeit over g 
alß die falſchen Bürcher vorgeben, vonnö⸗ 
then ist, Sonder ſolches ſeint nur des Teuffels 
Erfindungen und Lützen. Mahr iſt es wohl, 
daß bie Element und himöliſche Geſtirn für 
ſich ſelbt in natürlichen Dingen etwas würcken 
und einen & anderſt machen alß den andern, 
aber ſolcher unterſcheidt geſchieht nit in geiſt⸗ 
lichen oder übernatürlichen Sachen, ſonder 
nur in irpiſchen und natürlichen Dingen, wie 
ſchun gemelt iſt, daher dan weiter zu ſchlieſſen, 
well bie Tagwählung in der Magla ſo gar 
ein Unnatürlich Werckh iſt, wie viel geringer 
die Stunden» und Miguten⸗Erwöhlungen, 
die Sie ſo hoch ziechen und ſchier alle darin 
gar grob fehlen; und veruhrſacht mich ſolcher 
Irthumh, vaß ich ihme ein aigen Capiil 
geben und zuaignen much, damit ihre Feh⸗ 


— 7083 — 


fer beſſer an ci khomen und vermieden 


werben. 
r 


Sechſte Kawill. 


Handlet, welches bie Planeten und Stundten 
feint, und wie ſaſt alle Bternfeher darinen 
fehlen. 

Wahr ift es waß die Weißen oder Stern⸗ 
ſeher von der Stern Kunſt ſchreiben, von denen 
Sternen und ihrem Lauff, daß Sie in denen 
undern irdiſchen Dingen zu underſchledlichen 
Zeithen under ſchiedliche Ding würckhen. In 
denen Elementen und irdiſchen Creaturen aber, 
daß ſolche auch yber die Kayſer herrſchen, 
oder in unnatürlichen Sachen Grafit haben, 
diß khan nit ſein: würd auch nimmermehr 
fein, ſondern die Geiſter regieren und herrſchen 
vielmehr durch die Ordnung und Dicspoſition 
Gottes und das geſtirn. Was darffſtu die 
Stern, O und 4 barumb fragen, wan du 
mit gueten Englen und Geiſtern zu reden und 
zu handlen haft? heißt daß nit daß Wildbrät 
umb Erlaubnüß bitten, daß es der Jäger 
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fangen barff? O ihr Blindte Thoren: Noch 
iſt es nit genug, ſondern wan ihr auch die 
falſche $ mit groffer Müehe und Arbeit er⸗ 
wählet, ſo zerbrecht ihrs erſt in falſche Stundt 
und Minuten. Ja, ſagt ihr, hier haben wür 
die Planeten x Waß ſeint aber diß für Thier, 


ach beſchaue ihre Bücher, an einem ieden 
Tag iſt ein anderer Planet, o wie Viel Pla⸗ 
neten! Ach wie ein ſchöne Ordnung! Ach ihr 
Thorn und Götzendiener, wotzu ſeint euch 
ſolche Stundten und Theilungen Nutze Zu 
allen Sachen antwortten fie, ſie geben 
glückh und Unglückh tn allen Dingen; daß 
fe nit wahr, du lügſt. Sie machen auch 
Veränderung des wetters, diß dörffe ich dir 
zum Theil zulaſſen. Aber lieber ſage mir, 
wie iheilſtu ſolche deine Planetenſtundten? 
Ich fang die erſte Stundt des c mit dem 
Planeten an, der demſelben J vorgeſetzt iſt, 
alß dem Sontag die O dem Montag den C 
und theille deſſelben Tags Länge in 12 gleiche 


Thel, vie nene ich Jen und gib keglicher X 


= Mo 


ihren Planeten der rechten Ordnung nach, 
und alfo thue ich auch mit ver Nacht. Nach⸗ 
dem nun die C lang oder kurtz. Alß zum 
Erempel an efnem O C geht die (J auff 
umb 7 Uhr morgens und zu O umb > Uhr 


nieder, unter dieſe 10. * theile ich die 12. 8 
ſo khomen mir 5 Minuten für eine Planeten 
ſtundt deſſelben Sprich demnach die erſte 
* iſt 50. Minuten lang 


Die erſte Stunt — —— O 
2 — 
3 
1 


Und alſo iſt ver cf geendet. 


— 


Nun kombt die Nacht, die länger iſt als der 
& nemblich 4 Da khomen auff eine 
Plantten V 70. Minuten und gehört die vorige 
Ordnung fortzuſtreghen. Alz 
Die Erſte H Y — 
e Erſte 2 1 
RS 2 ee 
3 — — - — der 
Und alſo fort biß auff ven Montag, da 


trifft eben die 1 0 den C. Jett ſage wir, if 


es eben alzeit wan an dem Cock der 4 an⸗ 
fangt, daß auch eben zugleich ver G aufſteigt 
und mit der (O zugleich der aufſteigt, und 
mit der (O zugleich auch undergehe? Mein, 
warumb gehört der ander oder die d der 
Wochen, und die erſte x deſſelben dem ( zu? 
von wegen ſeines Nahmen, dan anderſt khanſtu 
nit antwortten, was Crafft hat dan der Nah⸗ 
men Mond? Ich weiß es nit, ey du Narr, 
fo ſchweige. Alſo ſeind alle deine Rechnungen 
in denen Planeten und Stunden auch den. 
Nun höre, ich will dirs fagen, wan hat der € 


I 


mehr Würckhung und Crafft sber bie Elemen⸗ 
ten in deinem horizoni oder hemisphero, 
wie du es nenneſt, wan er darob oder darun⸗ 
ten iſt? Du mueſts bekhennen und iſt wahr, 
wan es darob iſt, dan darunten würckhet er 
nit bey Dir, ſondern bey einem andern, und 
du Thor ſchreibeſt offtmahlen einem Planeten 
zu g und D auch Xen, der doch denſelben 
nit yer deinen korizont herfürblickht. 
Abramelim, der auch ein trefflicher Meiſter in 
der Natur, und Abimelech haben nichts an⸗ 
ders gelehrt, ſchreibe und ſchaue, ob es mehr 


grund alß der deinige, wan die Planeten auff 


Erden würckhen ober Erafft haben, und wel⸗ 
ches ihre G und Xen ſeint, wann der Planet 


über den Horizont fahet an auffzuſteigen, es 
ſeye hernach llecht oder dunckhel, ſchwartz oder 
weiß und biß er wieder undergehet würd 
fein & und fo lang, biß er wieder auff⸗ 
ſteiget, wehrt fein Nacht, alſo auch in der O 
alß des C und an den Cen aller Planeten, 
dan die fe auch vermiſcht ſeint, 8 doch 
8 1 


BE 
einer fruher anfanget alß der ander, nach⸗ 
dem fie in benen 12 himbliſchen Zeichen 
ſtehen. Welches ſeind aber die Xent Ich 


weiß hier nit von vielen Yen, es hat lever 


Planet nit mehr alß eine 2 darinen er bei dir 


Kräfftig iſt, vieſelbe * iſt der Planet, ſo er 
am höchſten und yber deinem haubt iſt, oder 
wie ichs zu nennen pflege, in dem Circul des 
Mittags iſt. Khomen nun 2er Planeten . zus 
ſamen, ſo gibt es eine Würckhung, nachdem 
die Art und Natur und complexionen ber 


Sternen ſeint, doch alles in Natürlichen Din⸗ 
gen. Und da hab ich dir den Unluſt allen 
miteinander fürgeworffen, klaub und naſche 
ſelbſt darin um du Sternſau; dan dieſe 
Materi der mühe nit werth iſt, daß ich mich 
länger darmit ſäume, würſtu von dergleichen 
Thorheit nit laſſen, ſo würd die 2 kom 
men, darin dich Gott ſtraffet, und nit frage 
wird, ob es 5 oder & Planeten Nen ge 
weſen. Und ſo viel ſey nun gefagt von ber 


Unnützen Erwöhlung deren Planeten Stunden 
vwuvvvv 


Bichbendes Capitl. 


Handlet was dier Menſch in dem Erſten 
halben Jahr in dieſet Khunſt angreifen ſoll. 

Mein Sohn, mörckhe fleißig auf alles 
was vorgeſchrieben, und betrachte wohl das⸗ 
jenige, fo hernach Kombt, dan wür nunmehr 
zum Anfang und rechten Treffen gelangen, 
und dieweil ber Handel wichtig und gefährlich, 
fo will ich alle auß⸗ und umbſchweiffe, die ich 
eiwan oben gebraucht, fahren laſſen, ſondern 
nur einfältig und ſchlecht durchgehen. 

Den Erſten und nächſten Morgen, nachdem 
daß Peſach und Feſt des Herrn verrichtet, 
und du beinen gantzen leib rein gewaſchen, 
auch alle veine Kleider erneuert haft, ungefähr ½ 

vor Aufgang der Sonn, gehe in dein Schlaff⸗ 

ammer, mache auff daß Fenſter gegen Mor⸗ 

gen, und falle vor dem Altar nieder auff 

deine Knie mit dem Angeſicht gegen dem offe⸗ 

nen Fenſter gewendt, und rueffe Inbrünſtiglich 

an den Nahmen des Herrn. Danckhe ihme 

erſtlich für alle Güette, die Er dir erzeugt hat 
14% 
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von deiner Jugent an. Dan demüethige vich 
auch vor ihme mik Bekhenung deiner Sün⸗ 
ben, flehe und Bitte jhn auch, daß er dich 
binfüro wolle gnädig anſchauen, und vir del⸗ 
nen heiligen Engel ſenvten, der dich in ſeinem 
willen und auff feinen weeg lenckhen und 
führen, und daß du nit unwiſſent in Sünden 
falleſt. Und alſo auff dieſe weiß magſtu 
bein gebeth für daß erſtemahl den Anfang 
machen und eben alſs alle morgen machen 
und !huen daß erſte halbe Jahr durch. Du 
wirſt aber, mein Sohn, fagen: Mein Balter, 
warumb Schrelbſtr mir die Formb und wortt 
des gebetts nit vor, wie ich ſagen und Metten 
ſoll, dan ich bin fur mich ſelber nit fo ge⸗ 
schickt? Mein Sohn, da höre zue. Khanſt 
du nit Betten, ſo beſteheſt du gar ybel und 
gib dich bey leib nit in dieſen ſchwehren Handel, 


verleihen, wan du doch nit Betten Kanſt, auß 
deinem hertzen ſoll und mueß daß Gebeit 
khomen, es heißt nit nachſchwätzen und ohne 
Arbeit, Usher oder Werſtandt nachplapern, 


. 


init dem Mund, oder leſen wie die Gotlloſen 
machen, ſondern murß van gantzem hertzen mit 
Verſtandt und auffmorckhſambleit gehen, darumd 
habe ich bir mein Sahn mit allem Fleiſle 
hein ſormö des Gebeiis vorgeſchrleben, damit 
bu dich darguff nit berlaſſen ſolteſt, ſonder für 
dich ſelber Betten, und zu dem Herrn ruefen 
lerneſt; du haſt vie ganze heilige Schrift vie 
voll ſchöner und kräffiger Gebeit und Band 
ſagungen iſt, darinen ſtudire und lehrne Bet⸗ 
ten, es manglet darinen nit an wegweiſung, 
und oßglrich im Anfang dein Gebett würd 
ſchwach und einfältig fein, fo liegt boch nichts 
daran, wan nur daß hertz auſſrichſig gegen 
nt ift, der würd ſchon allgematch feinen 
heiligen Geiſt fendten, und in bir entzinden, 
ber dich ie länger ie beſſer lehenen und zu 
bitten unverweiſen würd. Nach beſcheynem 
deinem Gebett ehur daß Fenster wieder zue, 
gehe aus der Gebettkammer, beſchlieſſe ſye, 
bag Niemand anderer hinein kheme, und gebe 
du auch nit wieder herein biß auf den Abendl;: 
nachdem die. () unbergangen, da verflege dich 
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nbermahl und wieder allein hinein, 
richte dein Gebett wie Morgens. Sonſien 
halte dich denſelben und alle Volgende Tag 
nachvolgender underweiſung und lehre. Wie 
aber die Gebellkammer ohngefehr foll be⸗ 
ſchaffen fein, daß will ich dir unten im 11ten 
Capltl melden. Dieſe fol auch wohl zuvor 
gereinigt, Perauchet und das Bett erneuert 
und erfriſcht werden fein. 

In Summa, du ſolſt allen fleiß auff Sau⸗ 
bere und Reinigkeit in allem Lager dich ver⸗ 
halten, dan der Herr aller Unreintgkeit einen 
Greuel hat. 

In dieſer Cammer und Stuben ſolſtu ſchlaf⸗ 
fen und des e yber deinen Auffenthalt haben, 
und was beine geſchäfte erfordern, darin ver⸗ 
richten, in dem Beth aber ſolſtu alle Nacht 
ſchlaffen, und niemand anderer alß dein Ehe⸗ 
weib [: wan Sie rein iſt, iſt Sie aber Unreln, 
ſo ſoll Sie weder in dein gemach noch Beth 
khomen.:] Alle Vorſabath ſollen die Leylarh 
und waß Leinwathgeräth iſt, erneuert und 
geändert werden, kein Kind oder Vieh laſſen 


und vers 


N 


darin wohnen, bamit nit Unreinigkeit gefun⸗ 
den werde. 

Daß erſte Jahr des Eheſtandttz {ft ſonder⸗ 
lich don dem Herrn in dem Geſetz geſegnet, 
und khanſt Ti alß oben gemeld : in dieſem 
Jahr anfangen, ſo iſt es ſehr guet, und 555 
träglich, wo nit, fo hat es ob deines Eheweib 
wenig bedeuckhen. Allein daß fie dir nit 
eiwan mit Zanckhen oder Unreinickheit hinder⸗ 
lich an deinem kürnehmen werde, Cheliche 
Pflicht kanſtu Ihr, wegen Kinder zu zeugen, 
wohl leiſten in deinem Beth, doch alles in 
der forcht Goltes und daß Sie wie gemelt 
nicht unrein fene, auch ſonſten all andere Un⸗ 
zucht und Unkeuſchhelt ſolſtu fliehen, ſo viel 
dir immer möglich, dan ſolche dem Herrn ein 
Greul. Ja du khanſt dich die gantze Zelt aller 
anderer Weibsbilder gemeinſchafft und geſpräch 
entſchlagen, ſo iſt es deſto Beſſer. Haſtu aber 
Kinder, fle ſeind wer Sie wollen, fo ſchaue, 
daß du Sie zuvor übergibeſt, aber umb dich 
laſſe Sie nit wohnen, außgenommen den Erxfie 
Ing und den Säugeling. 
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Und hiemit murſtu deinen Slondt anſehen; 
wer du biſt. Biſtu dein und deines Hauß jelbit 
aigner Herr, ſe haſt in dem 1. Buech von 
mir unz von meinen Exempel einen zimblichen 
Underricht, nemblich entſchlage dich aller Weih⸗ 
lichen und ehtlen geſchäfften, geſellſchaſſt und 
gemeinſchafft, ſo viel dir möglich. Biſtu zu⸗ 
vor ein Böſer, muethwilliger, frecher, geitziger, 
Stolzer, Zorniger, leichtfertiger Menſch gewe⸗ 
fen, laſſe dieſe Laſter alle fahren, beglb dich 
zu einem ſtillen, eingezoguen, ruhigen und 
Gottsförchtigen Leben, gevenckhe, daß daſſelbe 
eins der fürnembſten Puncten, varumben auch 
Abrahamd, Jacob. Moyſes, VBavidt, Elias, 
Chriſtus, Johannes, Abra melim, und alle 
Weiſſen, ſich in eine Einsde und heiten 
begeben, und dafeldſten ein einfambes Leben 
gefüßret, biß fir die Weichen ergrlſſen, dan 
wo viel Polckh, va iſt auch viel Aergernüß, 
da if viel Gündte, da würd der Geiſt Got: 
tes belaivdiget und vertrieben, und der Weeg 
zur Weißheit verſchloſſen, darumb Aiche allt 
gemeinſchafft der leuth, und ſuche Einſamb⸗ 


kelt, alß vlel du khanſt, biß dich Volt hegna⸗ 
det hat. 

Ein frengelaßner Knecht over Diener aber, 
der feinem Herrn mit Wienſt derpflicht, han 
ſolche gelegenheit nit alle haben, ſondern mueß 
offtmahls feinem Herrn, wie ers von von 
Gott ſchuldig, dienen, berſelde Sol fürnemb⸗ 
lich trachten, daß er an dem Ordentlichen 
gebett, oder an der Keuſchheit nichts ermangle 
und verſüume. Maß aber die Einſamßkeit 
betrifft, ſoll Er ſich Gefleiffen, io viel feines 
Herrn Dienſt leidet, hat Er Seinem Herrn 
ekwas außzurichten, fo thus ers willig, Treu⸗ 
lich und fleifſig, daß ers gegen Gott verani⸗ 
wortten khönne, hat er ſolches verricht, fo 
ſurche Er fo viel alt möglich die Viele des 
Polcks und dern Aergerniſſe zu fliehen. Würd 
Er von jemand angeredt, fo gebe er ihm 
kurtz doch freundlichen Bericht, nachdems die 
Nohtturfft erfordert: Veßgleichen ſo Er ans 
dere von feinem Herrn, ober von Sein ſelbſt 
wegen zu ſprechen hat, verrichte er es mit 
Kürtze und beſcheivenhelt. Ein leihnigner oder 
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gefangnet aber würd ſchwerlich die gebühr 
hierin laiſten können, dieweil er weder Zeit 
noch gelegenheit zu einem oder dem andern 
haben khan, und heut da, morgen Anderſtwo 
if, varumb rathe, beſſer zu fein, daß er diß 
werckh underwegen lafle, 

Geſchäffte und hanthierung ſollen, als ob⸗ 
gemeldt, alle geflohen werben, alß viel immer 
möglich, ſonderlich Kauffen und verkaufen, 
dan darin der Menſch viel und offt fünbiget, 
und würſtu ie bißweilen angeſprochen, du 
ſeyeſt Herr ober Knecht, ſo gib Kurtzen 


Meſcheidt, und leyde ehe einen Verlueſt, 
ehe du dich in vill und greſſe Bindung 


einlaſſeſt. Alle aber ſolſt du dir we⸗ 
nigſt 2. erwöhlen, Eine Vormittag, die an⸗ 
dere Nachmittag, und darln leſe fleißig in der 
heiligen Schrifft und dem heiligen Geſetz, 
auch allen zugehörigen Büechern, und Stupire, 
dan daraus würſtu ie länger ie mehrer lehr⸗ 
nen fromm ſein, Betten, Gott zu förchten, auch 
ihne den Allmächtigen Herrn von zu G 
heffer erkhenen. Andere zueläßige Handtirun⸗ 


gen werden hin⸗ und wieder ſonderlich im 
30, Capitl vermeldet. 

Eſſen und Trinckhen foll alles möſſig und 
nit yberflüſſig geſchehen, ſonderlich fliehe Bau⸗ 
ern⸗Küenheit, laß dich nit zu Gaſtereyen 
berneffen, ſondern iſſe, was bir Mott be⸗ 
beſcheret mit deinem Weid oder allein in dei⸗ 
nem Zimmer mit Fretden und Liebe, danckhe 
dem Herrn für alle Seine Wohlthaten. Un⸗ 
tertags hütie dich für dem Schlaff, aber wol 
darfſtu dich Morgens, nachdem vu dein Mora 
gengebeth geſprochen, wieder ein wenig zur 
Ruhe begeben, doch were es Beſſer, die Zelt 
in gueten Werckhen alß Faulenzen zuezue 
bringen, 

Deine Kinder ſollen rein und Sauber, auch 
Ebrbar und mäſſig fein nach des Landis 
und Volckhs Gebrauch. 

Pliehe alle Hoffarth, du, dein Weib und 
geſindt. Deine Kleidung ſolſtu alle Sabath 
Ändern. Darumb ſolſtu wenigſt 2 Kleider 
haben, und eine Wochen umb bie andere 
eines anlegen, und vieſes alle VorSa⸗ 


— 220 — 


bah Abonte, nachbem du fie zuvor berau⸗ 


chert haſt. 

Haußgeſindt anbelangt, ie 
weniger derſelben ſeint, je beſſer es iſt, be⸗ 
trachte mein Exempel. haſlu aber einen Die⸗ 
ner, fo ſchau, daß er ſtill, eingezogen, kedlich 
und aufrec A fen, der bir nit Unruhe made, 
er fol auch rein iz Kleivern haben, 
auch bc mit Unzucht ni beſteckhen, ſonſt 
fol er in dein Mohuzimmer nit kommen; 
dann die Gebeit⸗LCammer iſt ohnediß ihme 
und allen andern verbottan. 

Pieſe oberzählte Stucky ſeint nun die bor⸗ 
nembite, fo ver Magus betrachten und wahr⸗ 
nehmen ſoll; ſouſt aber habe er die ganze 
Zeit über uns auch darnoch die Taffel des 
Geſetzes wohl vor feinen Augen, dann die⸗ 
ſelben feint die Richtſchnur feines ganzen 
Leben und Wandels, die halte er nach allen 
ſeinen Cräfften und Vermögen, und alle ver⸗ 
harre er in ſolchem Leben mit Haltung det 
Saßbaths⸗Tage des Herrn WR auff das Anus 
berfeſt, weiches er auch mit andächligem We⸗ 
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bett zu Gott, und fs viel alß ih me die Ge⸗ 
ſegenheit und Orth zulaſſet, halten und ver⸗ 
richten folie. Was such Tür andere gebottene 
Feſttäg des Herrn unter während der Zeit 
einfallen, die Sollen unſerer Wätter und Ael⸗ 
leſten Gebrauch nach begangen werden. Des- 
gleichen full auch deine Hand mit Almoſen 
und andern But⸗Thaten geben, gegen mänig⸗ 
lich, fo viel dir Gott Seegen verleihet, offen 
ſtehen und davon nicht groſſer Rede fein. 

Im Fall dich aber Got unter während dem 
halben Jahr mit einer Leibs⸗Kranckheit an⸗ 
greifen, züchtigen und probiren ſollte, daß 
du ja nit fo viel Crafft hätzeſt, dich in deine 
Gebeti⸗Cammet zu verfügen, ſo laß dich doch 
varumb an dem angefangenen Werckh und 
Vorhaben nit hindern, ſondern halte dich 
vorbeſchriebener Reglen Leibs und andershal⸗ 
ber gemäß, ſo viel dir möglich. 

Das Gebeit verrichte in deinem Bett, und 
bitte Gott darneben um Gefundheit, daß du 
feinem Dienſt recht 1 und ber Weiß⸗ 
heit nachforſchan könneſt, beſſert es ſich aber 
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nit, ehe das andere Jahr anfanget, oder käme 
die ſchwere Kranckheit in dem andern oder 
letztern halben Jahr, ſo mache dir die Rech⸗ 
nung, daß Gottes Will nit ſeye, daß du ſel ⸗ 
ner Weißheit vor dießmal theilhafftig werdeſt, 
derowegen demüthige dich und fahre weiter 
nit fort, ſondern bitte ihn um Verzeihung, 
vaß er dirs zu kelner Vermeſſenheit auff Er⸗ 
ven zumeſſen wollt. 


ee 


Achtes Capitl. 


Handlet, waß der Menſch nach Verlauf⸗ 
füng des erſten in dem andern halben Jahr 
thuen ſolle. 

Nachdem und ſobaldt das Lauberfeſt vor⸗ 
bey und ein Endte hat, ſolſtu gleich den 
nachvolgenden Morgen dein Gebett volgender⸗ 
maſſen einrichten und anfangen, und dich 
auch ſonſten, alß ich dich underweiſen mill, 
verhalten, und ſoviel das Gebett belauget, 
ſolſtu alle Morgen zu gewöhnlicher Zeit, des⸗ 
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gleichen guch zu Abent, ehe du in die Ge⸗ 
beit⸗Cammer geheſt, dein Augeſicht und Händ 
fauber waſchen mit reinem Y. Warnach in 
die Cammer gehen und dein Gebett ber richten, 
auch ſolches mit mehrerem Coffer, Andacht 
und Flehen an den Herrn verlängern und 
ihn bitten, daß er ſeinem Engel Befehl 
geben wolle, dich auff den rechten weeg ſei⸗ 
ner Erfenuinüß und Weißheit zu führen und 
zu bringen, wie dir dan ſolches alles, wo du 
fleiifig der heiligen Schrift obliegen wirft, 
ſtetigs mehr und mehr in bein Hertz ein⸗ 
flieſſen wird. NB. Die eheliche Beywohnung 
deines Weibs gibt dir, wie gemelt, keine Hin⸗ 
derung, allein waſche dich alle Vorſabbath 
rein mit Y ab, deßgleichen laſſe ſie auch 
thuen. Die Handthierung und das gemein 
Leben betreffendt, haſt auch Beſcheidts genug, 
allein ſueche ie länger ie mehr der Leuth dich 
zu entſchlagen und abzufördern, und hingegen 
die Zeit in Studirung der heiligen Schrifft 
zu verlängern. 

Im Eſſen und Trinckhen, auch Schlaſen, 
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bleibt es beym Obigen. Doch ſolſtu von dem 
erſten Vorſabbath, an welchem das Lauber⸗ 
feſt. bis wiever auff das Felt des Peſach alle 
Vorſabbath Unſerer Gewohnheit nach faſten, 
du ſolſt auch deine Kleider auff das Lauber⸗ 
ſeſt verändern, wie obgemelt iſt, vorſehen. 

Sonſten aber im ybrigen allem dich ver⸗ 
holten, wie oben geſchrieben ft. 
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Meuntes Capitl. 


Maudlet, wie der Menſch im dritten und 
letzten halben Jahr Ach verhallen falle, 
Nun volgt das dritte und letzte halbe Jahr, 

fo feinen Anfang nimmt den 1. G nach ge⸗ 

endigtem Feſt des Peſach, und währet bis 
wiederumb aus Ente der Lauberhütten. Die⸗ 
ſes ſolſtu nun anfangen Morgens, Mittags 
und Abents, waſche dein Angeſicht, Hünd und 
Sieh ehe du vich in dein Geben⸗Cammer ver⸗ 
fügeſt, da du dan inbrinſtiglich zu dem Herrn 
Hach feinem Lob und Vekanntnüß bein er Sün⸗ 
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ven betten ſolſt, daß er dir ſonderbar Barm⸗ 
hertztgkeit erzaige, dich der Meme inſchafft ver 
heiligen GEnglen würdigen, auch durch fie 
feine verborgene Weißheit ber die baͤſen Gei⸗ 
fies und alle Ereaturen zu herrſchen berleihen 
und oſſendaren wolle, mit dieſen und mehr 
worten, wie ſolche der Geiſt in dein Herg 
geben und einblaſen würdk. Deßgleichen folſtu 
auch zu Mittag dor dem Sſſen ihnen, alſo, 
daß du diß halbe Jahr alle cf 3. mahl bet⸗ 
teſt und ſolſt biefes Gebet! vor dem Altar 
verrichten und underdeſſen allweeg darauff 
räuchern und zum Beſchluß des Gebeits auch 
die heiligen Engel anruffen, daß ſie dein 
Rauchouffer zuſambt deiner Bitte für das 
Angeficht Gottes tragen, für dich bitten und 
in allem deinem Thuen beyſtändig ſein wol⸗ 
len. Dieſes halbe Jahr ſolſtu ſ: wofern du 
dir ſelber mächtig:] alle andere Geſchäfft und 
Volckh [. außgenommen die Mer der Liebe 
gegen deinen Nächſten.] meiden, fo viel vir 
immer möglich und nur in dem Wortt und 
Geſetz des Herrn deine Zeit zubringen, auff 
15 
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daß dir die Augen zu dem, was du eiman 
bißhero nit geſehen, gedacht oder mahrgenom« 
men, eröffnet und auffgethan werben; Speiß 
und Tranckh ſolſtu auch ändern, und nah 
den Krempeln Dapipts dich keines andern ge⸗ 
brauchen alß Zuegemüß, Waſſer trinckhen, auch 
alle Vorſabbath geßührlich faſten. Desglei⸗ 
chen Tofu dich alle Wochen 3. mahl, rein 
waſchen am gantzen Leih, nämblich ven 2. 
4. und 6. &, das iſt den Porſabbath, bein 
Weib aber ſoll ſich allerdings halten, wie das 
vorige halbe Jahr, es ſoll auch dein Kleivung 
allerdings erneuert werden, wie zubor, und 
yherdiß ſolſtu noch ein ſchneeweiſſes langes 
Kleid haben, ben Wollen und Leinwand ge⸗ 
würckht, diß folſtu onziehen wan du in bie 
Gebelt⸗Cammer eingegangen biſt, ehe du an⸗ 
fangeſt zu betten und zu rauchen; wovon 
unten weiters. Auch ſolſtu allmegen ein ber 
ſonder Rauchgeſaͤſſe oder Pfännlein mit dir 
auß⸗ und eintragen, daß du Kohlen in das 
rechte Rauchfaß bringeſt, und wiederumb hin⸗ 
werd trageſt; dan das rechte Rauchſaß ſoll 


nit auß der Gebett⸗Cammer kommen, die Koh⸗ 
len aber jo du herauß trageſt, ſonderlich die 
im erſten halben Jahr, ſollen in ein beſonder 
Ort oder Statt, ſo nit unreln, alß irgent 
in einen garten oder dergleichen gegraben wer⸗ 
den. Mio dieſe Gerentonien mueß ber frey⸗ 
gelaſſene Knecht auch halten, ausgenommen, 
daß ihm die Pſlicht feines Herrn etwas mehr 
Raum gibt, mit den Leuthen zu handlen und 
zu wandlen; und ein folches it dieß halbe 
Jahr fehr müheſamb und beſchwerlich, will er 
anderſt dem Werckh recht abwarten, und zu⸗ 
gleich ſeinem Herrn der Gebühr nach dienen. 

Darumben ſoll fi ein iedweder zuvor und 
anfänglich recht wohl bedenckhen. In die ſem 
Standt ſolſtu alſo verharren, biß das Feſt der 
Lauberhütten auch vorbey if. 


SV 
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Zehendes Capiil. 


Handlei, waß für Künften under währen- 

der Zeit der Menſch lernen, üben und 

treiben khan, welche nemblich dem Werckh 
. nit verhinderlich feindt. 


Wiewohl rs der beſte Rath würe, daß der 
Menſch ſich in die wildinüß und Einſambkeit 
begebe, bis er dir beffnimte Zelt außgeſtan⸗ 
ven, und fein Vorhaben erlangt hatte, wie 
dan alle Meiſe und Heilige auch Vor⸗Ellern 
gethan, fo iſt es doch faſt mehr unmöglich, und 
much ſich der Menſch oder ein ieder en die 


gelt und Reuth ſchickhen. Wellen dan fa das 
erfie nit fein khan, ſokten wir uns doch bil⸗ 
lich des andern befleiſſen, nemblich daß wir 
uns der Leuthen Gemelnſchafft und aller 
weltlichen Händlen entſchlagen und allein 
denen Göttlichen abwartten. Aber diß khan 
bey etlichen auch nit ſtatt haben, die, ob ſie 
zwar von ſich ſelbſten gerne wollten, doch 
ihres Amts und Berueffs halber weniger nit 
thun können, ſondern der Leuthen Gemein⸗ 


ſchafft pflegen müeſſen. 
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Damit du nun beym Mepläuffigen eine Nach⸗ 
richt habeſt, welche Sachen, Künſten und Hand⸗ 
thierungen ohne Nachtheil des Werckhs mögen 
getrieben werden, ſo will ich etlich derſelden 
hernach kürtzlich benennen. 

1. Erſtlich allerley Artzneyen, ſo dem Ney 
ſten fein Leben und Geſundheit friſtet, mit 
allen zugehörigen Künſten hat billig den 
Vorzug und Freiheit, dan berfelden kan man 
nit entbehren. 

2. Anbertens. Die Kabala ſowohl bie 
ganze alß die vermiſchte, dan dieſelbe it 
eine Schweſter der Weißheit, nit hindert, ſon⸗ 
bern vielmehr beförvert. 

3. Alle Handlungen ſo zur wahrhafften 
Liebe und Barmhertzigkeit des Nächſten ge⸗ 
deihen, wo Unfrier, Krieg und Feindtſchafft 


regiert, ſo thueſtu ein guth Werkh, ſolche auf 


zuheben und Betrübte zu erfreuen. Iſt dir 
ein Geſetz gebotten. Biſtu ein Handwerkßs⸗ 
mann, fo magſt du deine ehrliche Hantirung 
treiben, doch alſo, daß es Niemand zum 
Nachtheil komme, und du auch Niemand 
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überſchätzeſt berrügſt oder beleidigeſt. Auch 
dich ſelbſt an deinem auferlegten und zu 
dieſem Werckh nothwendigen Sachen und Zei⸗ 
ten nit fäumeſt, dan dieſe wollen vor allen 
Dingen gehalten und fleißig in Acht genom⸗ 
men werden. 

4. Von audern Künſten, die man freye 
Künſte zu nennen pfleget, zu erlernen, magſtu 
bißweilen zu elner Erkundigung etwas Zelt 
zubringen, aber gieb wohl Acht, daß bu ſolche 
nit mißbraucheſt, ſonverlich die Sternkunſt. 
Vornemblich aber meide und flir he alle Kün⸗ 
ſten und Werckhe, die auch nur ven allerge⸗ 
ringſten Nahmen haben der frembden Magin 
ober Zauberey, fie ſcheinen hernach To gerecht 
und heilig wie ſie immer wollen; dan Gott 
und Bellal ſollen git miteinander vermiſcht 
fein; ſondern Gott will allein Gott ſeyn und 
die Ehre haben, die ihme auch in alle Ewig⸗ 
keit gebühret und niemand anderen. Obſtehen⸗ 
des alles aber iſt allein vas erſt und anberte 
halbe Jahr und auch nur mit Maß vergon⸗ 
net; dan das dritte halbe Jahr ſolſtu dich 
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aller weldtlichen und andern Händlen ent⸗ 
schlagen und deine Kurzweil allein an Geiſt⸗ 
lichen und Göttlichen haben, wilft du an⸗ 
derſt der götilichen Weißheit und geiſtlichen 
Gemernſchaſſt theilbaſftig werden. All an⸗ 
vere fürwitzige Sachen und Kurtzwell aber 
laſſe fahren, wie ſie dich bedüncken, laß birs 
eine Kurtzweil fein, fege frohe und danke 
Gott, wan du eine, 2 oder 2 Stunden 
erobern kannt, dich in dem heiligen Geſetz 
und heiligen Schrifft zu neben und zu lernen, 
dan davon wirſtu Nutz empfangen haben, ja 
fo wenig du jetztunder würſt und To ungeſchickt 


du biſt, fo geſchickt und weiß würſtu nach und 


nach werden, werden, wan du nur im Ge⸗ 
bett und Wortt Gottes zu leſen nit faul und 
ſonſt in der Würckhung nit unfleißig blſt, 
And fo viel ſey auch geſagt von vieſem. 


ee 
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Milfftes Capitl. 

Handlet, wie man den Orth, we men die 
Geiſter zuſummen racffen will, erhiefen und 
alle Juge hör barzu bereiten fall, 

Tiß ſoll geſchehen von Anfang des Gna⸗ 
denwercks. Nemblich ehe und zuvor das Fefl 
deß Peſach begangen wird, damit nachmahls 
alsbald der Anfang ohne Hinderung gemacht 
werden könne und alle Gebühr in rechter 
Ordnung ſtehen. 

Welcher aber in der Eindde daz Werckh 
anfanget, der khan ihm feines Gefallen eln 
Ort erwäßlen, da eine feine Ebne, darauff er 
in der Mitte den Altar auffrichte, und oben 
darüber von ſchönem Laub und Geſträuch eine 
Deckhe ziehen, daß der Regen nit auff ken 
Altar falle und das Nauchwerck erlöſche. 
Um den Altar aber ſolle er rings herumb 
auff 7 Schritt ungefähr einen Craiß machen 
oder Ring von ſchönen und wohlriechenden 
Blumen einpflantzen, daß dieſelben ſcheinen, 
als theilen fie den ganzen Platz in 2 Theil. 


Nemblich den einen, da der Altar steht, ols 
ein Tempel poder Behaufung, den andern aber 
und Hörigen Theil des Platzes als ein Vox⸗ 
hoff. Wilſt aber das Werckh in einer Stadt 
oder in Häuſern anſtellen, fo merckhe auff 
nachfolgende Underweyſung. Die Gebett⸗Gam⸗ 
mer foll auffs wenigſt 2 Fenster haben, eines 
gegen Auffgang. daß andere gegen Niedergang 
der (D. An dieſes Gemach ſoll ein ander Ort 
entweder offen oder mit einer Thür beſchloſſen 
ſtoßen, darin du durch die Thür und Fenſter 
ſehen mögeſt, auff welchen dir böſen Geiſter 


müſſen erſcheinen, da fie in die Bett⸗Cammer 


nit können kommen oder foffen, Ich ober 
hatte an meiner Gebett⸗Cammer einen freyen 
ledigen Platz oder Sommerlauben gegen Mit⸗ 
ter nacht, vie frey und offen geweſen, wie du 
noch ſehen kant, 2 groſſe weite Fenſter aus 
meiner Bettſtuben brechen laſſen und zur 
Zeit der Berueffung der böfen Geiſter habe 
ich ſoſche zufambt der Thur außgehoben und 
eröffnet, dadurch ich frey den gantzen Söller 
oder Sommerhauß überſehen und ſte bezwin⸗ 


= mi - 


gen können. Die Gebett-Tammer aber Fol 
er wo möglich biereckhet haben, nit viel wink⸗ 
let, rein gekehrt, und pber das Oeſtrich ge⸗ 
säfelter ſaubrcet Boden von Holtz ſein, die 
Dielen aber fallen auch von ſauberem Soltz⸗ 
werk ſein und ſchön getäfelt. In Summa 


alle dieſe und andere dergleichen Sachen ſollen 
alſo zugericht fein, daß man infiren möge, 
daß es ein Ehren⸗ und Wetgemach und nit 
ein Hundtsſtuden oder Sauſtall ſede. Der 
Mag oder das Bemach aber für die Geiſter 


ſolſe, wie gemelt, allenthaben offen oper doth 
aus wenigſt voller Fenſter fein, der Oeſtrich 
oder Boden ſolle mit reinem Sandt 2 over 
3 Finger dick ohngefaͤhr yberſchittet und gleich 
ausgebreitet werden. 


Der Altar foll in der Mitte der Ge bett⸗ 


Cammer als des Platzes ſtehen und feine 
Seithen gegen den 4 Driben der Welt ſchauen. 
Die Höhe und Große deſſelben ſtehn dir frey 
und if das Delle nach der WProportton bes 
Alters und beiner Perſobn. 

Auf vem Feld aber full er von unge⸗ 
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hauenen Steinen, in der Cammer aber ſoll 
er von Holder oder Tannenholtz gemacht wer⸗ 
den, darüber ſoll eine ſchöne Lampen don 
O und D oder J X hangen, mit Baumbl 
gefüllet, die ſoll allweeg alß offt du raucheſt, 
angezindet und darnach wieder abgelöſcht wer⸗ 
den. Auff dem Altar ſoll auch ein ſchönes 
Rauchfaß von Metall ſtehen, viß fol nit 
mehr davon kommen, biß das ganze Werck 
vollbracht tft, wofern du es in Wohn hanse nn 
thueſt oder vollbringen wilſt; dan auff dem 
Feld kann ſolches nit geschehen, dan du dich 
in dieſem wie auch in anperen Punkten nach 
der Gelegendenn richten mueſt; der hiltzerne 
Altar aber fol inwenvig bohl fein und in 
der Form eines Behälters zugerichtet, worin⸗ 
nen du alle zugehörige Sachen, alß die beede 
Kleider, das Stirnband den Stab, die Gür⸗ 
tel, das Faß ves heiligen Oels, das Rauch⸗ 
werck und anderes mehr, fo von Nöthen fein 
wird, auffbehalteſt; die beeden Kleider aber 
find dieſe: ein ſchneeweißes langes Hembp oder 
Nockh mit Aermeln von reiner Wolle und 
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Leinwand ſauber gemacht, das nit gewaſchen 
worden, das andere aber ſoll von geſärbter 
Seyde ſein, nemblich von welßer, gelber oder 
roſenfatbener Seiden gemacht, doch ſoll es 
nit länger alß bis zum Knie und mit halben 
Aermeln ſeyn und in dieſen Serben iſt auch 
kein gewiſſe Regel zu halten, ſondern je ehr⸗ 
ücher ſolche ſeyn können, je beſſer es iſt. 
Hack ſolſtu ein ſchön ſeiden Band von glei⸗ 
cher Farbe haben wie der Rock If, damit du 
ſolchen recht auff den Leid gürten kannſt. 
Auff deinem Haubt aber ſolſtu haben eln 
ſchön Haar» oder Stirubandt von goldfarber 
Seiden, wie Ehriſten⸗Bräute in dieſem Land 
zu tragen pflegen, darauff, wan du es haben 
kanſt, Blech geheftet, in welches die höchſten 
Namen des Herrn, gleich als in dem Stürn⸗ 
band Arvns geſchrieben ſeien, fo ſoll zum 
wenigſten auff vas bloße Stirnbandt ſolches 
mit geldigen Buchſtaben geſchrieben werden. 
Das heilige Oel ſolſtu alſe bereiten. Nimm 
Myrrhen des beſten 1 Theil, Zimmt ½ Theil, 
ſoptel des Calmus als Zimmer, Caſſien fe 
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iel als der Myrrhen im Gewicht und guts 
friſches Saumöl, DIE mache nach der Apo⸗ 
theker Kunſt zu einem Balſam over Oel und 
behalts in einem reinen Gefüß bis zu feiner 
Zeit in der Gebett⸗Cammer unter dem Altar 
bes andern Sachen. Das Rauchwerck aber ſolſtu 
alſo machen. Nimm gleichviel Balſam, Ungula, 
Gummi Galbauum und reinen Meyhrauch. 
Kanſtu aber den Balſam nit haben, fe 
nimm Ceder⸗ oder ſouſt ein wohlriechend Holz, 
viß alles mach zu einem reinen und 
mache es untereinander, behalts in einem 
ſaubern Gefäß, und weilen deſſen ja viel ge⸗ 
braucht wücdt, fo iſt am beiten, daß du alle 
Porſabbath fo viel macheſt, daß es dir die 
gantze Wochen genug ſeye, dieß trage alle 
Abend, wan du es gemacht, mit bir in das 
Gebethaus und behalts bet andern Sachen 
under dem Altar. 

Auch ſolſtu haben ein rein glatt Stäbelein 
ungefähr eines kleinen Finger dick und eine 
Ellen lang, von einem Mandel⸗Baum geſchnit⸗ 
ten, dieß behalt auch bey audern Sachen bis 
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zu feiner Zeit. Und alle oberzählte Sachen 
ſoll er, wie gemelt, vor Anfang des FJeſtes 
und ves Werckhs alſo bereitet und in die Ge⸗ 
beit⸗Cammer reiniglich bringen. 


ee eee. 


Zwölftes Capitl. 
en. wie der Menſch aber Magus die 
eiligung feiner ſelbſt, des Gemachs und 
aller zugehörigen Fachen verrichten ſolle. 

Wieweilen das werckh in underſchiedliche 
Zellen und Theile abgetheillt, fo muß auch 
nolhwendig die Heiligung, fo wir auch anjetzo 
vorhaben, underſchiedlich fein. 

Miſſe nun, daß das erſte und andere halbe 
Jahr keine andere Heilſgung von Nöthen, alß 
was oben im 7. und 8. Capitl gemeldet iſt; 
quo me refero, und allein dieß noch darzu 
ſetzen thue, vaß du das erſte halbe Jahr alle 
Sabbaih, wan du das Gebet thueſt, auch 
Mauchwerck opffern mueſt, ſowohl des Abents 
als des Morgens. 


— 239 — 


Nun kommt das dritte halbe Jahr als 
letzter Theil der Zeit, da habe wohl Fleiß 
und gib Achtung, halte dich in allem volgen⸗ 
der Geſtalten, und laß dir nit grauſen; wan 
du bißher meiner Lehre biſt treulich nachkom⸗ 
men, auch dein Gebet ernſtlich und inbrünſtig⸗ 
ſich gegen Gott gangen, ſo tik kein Zweifel, 
es wird dich alles leicht bedünckhen, auch dein 
eigner Verſtand und Hertz dir ſagen und den 
erg weiſen, wie du alles recht angreiffen 
und würkhen ſolſt, dan dein Schutzengel ist 
bereits um dich herum, wiewohl unſichthar 
und leitrt dein Hertz, daß es nit irre gehe 
oder fehle. Nachdem du nun das Feſt der 
Oſlern verrichtet, fo fange alßbald den näch⸗ 
fien Tag an, allen demjenigen, fo in dem er⸗ 
ſten Capitl befohlen, geſtreng nachzukommen 
und noch überdieß volgende Punkte zu halten. 

Erſtlich ſo boldt du Morgens in dein Ge⸗ 
belk⸗Cammer kommſt, fo laß deint Schuet 
bei der Thür oder gar drauſſen ſtehen, be⸗ 
ſchließ die Thür nach dir, und alſo mit Hoffen 
Füßen in die Cammer treten, beede Venſter 
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gegen Morgen und Abent alſobald äffnen, 
darnach die brennenden Kohlen, ſo du mit dir 
getragen, in das Rauchfaß legen und dis 
Lampen anzünden. Daun aimm herauß die 
derbe leider, die Gürtel und das Stirnband, 
auch das Stäbe, leg alles fr dich auff den 
Altar, dann nimm das Heilige Oel in die 
lincke Hand, barnach würff das gewöhnliche 
Rauchwerck auff die Kohlen, fall nieder auff 
deine Knie und bette inbrünſtiglich zu dem 
Herrn aleo: 

Adonay, Herr mein Gott, barmhertzig und 
gnävig, geduldig und don groſſer Güte ung 
Ateu, der du Gnap bewelſeſt bis in das tau⸗ 
ſende Glied und bergibeſt Miſſethat, Ybertre⸗ 
tungen und Sünd, und vor welchem Niemand 
unſchuldig iſt, der du unferer Vätter Miſſe⸗ 
that heimbſucheſt auf den Kindern und Kinds⸗ 
kindern bis in vas dritte und vierte Geſchlecht, 


ich erkenne mein Clend, und daß ich nicht 


werth bin vor dein heiliges Angeſicht zu tre⸗ 
ten, weniger deine Guab und Barmherzig⸗ 
keit um die geringſte Gabe zu bitten, aber 
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Moonay, mein Herr, dein Bund if fo ſtarkz 
und der Brunn deiner Wütigkelt fo pber⸗ 
füſſig daß vu auch diejenigen fo vor Scham 
ihrer Sünden nicht dargus trincken dürffen, 
ſelbſt außſchreieſt und zu deinen Gütern laven 
thuent ; derowegen Adongi mein Gott erbarme 
dich meiner und nimm von wir alle meine 
Uebertretungen, waſche von mir alle Unreinig⸗ 
keit und Sünde, erneuere meinen Geiſt und 
ſtärke ihne, vaß er kräfftig ſeye, die Geheimb⸗ 
nüſſe deiner Gunde und die Schätze deiner 
göttlichen Weißheit zu begreiffen, Heilige mich 
burch dieß Oel deiner Heiligmachung, wormlt 
du alle meine Geſellen geheiliget haft und 
reinige mich darmit und alles was mir zu⸗ 
gehört, damit ich recht geheiliget und gereini⸗ 
get, würdig ſeye der Gemeinichaft deiner hei 
ligen Englen, deiner göttlichen Weißheit und 
der Gewalt, die du allein deinen Geſalbten 
sber die guten und böſen Weiſter gegeben 
haſt. Amen. 

Und dieß iſt das Gebett, welches ich in 
meiner Heiligung gethan habe, ſo ich dir nit- 
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fürſchreibe, daß du eben daran gebunden ſeheſt 
eder daß du es nachſchwätzen ſolleſt wie die 
Papagey, ſondern allein zu einer Form und 
Erinnerung, dan du in deinem Hertzen ib 
ven Geiſt zu betten haben und empfinden 
mueſt, alß auch obgeſagt, ſonſt iſt deine Sach 
alle umſonſt. Darum mein Sohn ybe dich 
feiſſig in dem Wort Gottes und Geſeß des 
Herrn, auff daß ſein Geiſt dein Hertz ent⸗ 
zünde und zu inbrünſtigem Gebet erwet he. 

Wann du nun dieſes Gebett vollendet, 0 
ſtehe auff und ſalbe ein wenig des Wan ni 
ten auff dein Haut; dan tunckhe ein beinen 
Finger in das Oel, damit beſtreich dir bier 
obern Eckh des Altars, berühre auch darmit 
betde Kleider, Gürtl und Stirnband, deßglei⸗ 
chen den Stab zu beeden Enden, gehe auch 
zu beeden Thüren und zu allen Fenſtern der 
Gebeli⸗Cammer und berühre die obere Schwel⸗ 
fen mit dem Oel am Finger, darnach tritt 
wieder zu dem Altar und ſchreib auff alle 
vier Seithen mit dem heiligen Oel am Fin⸗ 
ger dieſe Wort. 
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Alſo, daß fie auff feglicher Seithen deſon⸗ 
der geſchrieben ſtehen. Volgen die wort, 

„An was Orth die Gedächtnüß meines 
Rahmens würd gegründet fein, daſelbſt will 
ich kommen zu dir und dich benedeyen.“ 

NB. In der Einöde folſtu anſtatt der Thür⸗ 
und Fenſterſchwellen allein die vier Haupt ⸗ 
pfoſten, ſo die Lauberhütten oter Oeckhen des 
Altars tragen, mit dem heiligen Oel berüh⸗ 
zen, wan dieß geſchehen, fo iſt berelts die 
Heiligung vollbracht, alßdan ziehe das weiſſe 
Hemd oder Kleid an, die andern Sachen aber 
alle behalt wiederum in dem Altar, nachmahls 
lege dich auff die Knye und verrichte dein Ge⸗ 
beit, alß ich dir oben im erſten Capitl habe 
fürgeſchrieben, auch ſonſten in allem ybrigen 
halte dich nach der Lehre bemelten Capitelg 
und merkhe ſonderlich, daß du nach obbeſchrie⸗ 
bener Heiligung das geringfte der geheiligten 
Gachen nicht mehr aus der Gebett⸗Cammer 
krageſt, dann fie muſſen bis zum Endt des 
Werckhs darin verbleiben; auch ſolſtu hinfüro 
an die gantze übrige Zeit barfueß in u Cam: 
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mit Brob und Waſſer und nichts anderem, 
darnach lege dich in deine Schlafkammer allein 
zur Thür, thue dein Weib in dieſer Zeit nicht 
berühren, ſondern lebe von ihr abgeſondert; 
und dieſe Weiſe und Ceremonieen ſolſtu bier 
gantze Tag aneinander ohnfehlbar thuen und 
dich nicht hindern laſſen, du ſeheſt oder höreſt 
was du mil. 

mein Sohn, lobe un preyſe den Namen 
desjenigen Bois, Was meinſtu was ich mit 
denjenigen mortten „ſehen und hören an⸗ 
deuten wolle? Mun ich will dirs eben klar 
fügen, und mich darmit vel übrigen Scher⸗ 
zens entheben, 

Den erfien Tag ehe es Mittag fein wirt, 
ja ſobald dein Gebett recht invrunſtig aus 
beinem Hergen flammet und durch die Wolcken 
für Gottes Angeſicht bringet, würſtu fehen, 
daß elne yberauß natürliche Clarheit die gautze 
Cammer erfüllet und ein lieblicher Geruch 
dich umbgeben wird, diß ſoll dir in deinem 
Herzen alſo Erquickung und Troſt geben, 
vaß du ſolchen Tag immer und ewig den 
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Seren preyſen wirft. Laſſe aber nit ab vom 
Gebett, ſondern ſtärkhe daſſelbige mit ohnge⸗ 
zweiffelter Znverficht je mehr und mehr, ſo⸗ 
wohl den erſten als andern Tag. 

Den dritten Tag aber, nachdem du dich 
ſauber am gantzen Leib gewaſchen, fo gehe 
mit deinen Kleidern bekleidet, doch barfueß in 
die Gebett⸗Cammer, daraus dan die (larheit 
nit gewichen ſein wird, und nachdem du die 
Lampen, wofern ſie erloſchen, und Rauchwerck 
angezündet, fo ziehe alßdan das weiſſe Kleid 
wieder an, falle nieder auff dein Angeſicht 
vor dem Altar und fange an, dem Herrn, dem 
höchſten Gott, um alle feine Gutthaten zu 
vancken, ſonderlich aber, daß er dich mit fo 
theurem Schatz begnadet und verehret hat; 
dancke dan auch den heiligen Englen und 
guten Geiſtern, daß ſie dich Unwürdigen ge⸗ 
würdiget und dich Unreinen mit ihrer Reinig⸗ 
keit und Clarheit beleuchtet haben. 

Endtlich kehre dein Gebet zu deinem heili⸗ 
gen Schutzengel, flehe und bitte ihn, daß er. 
ſich deiner noch ferners annehmen und die 
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Zeit deines Lebens mit ſeiner Hueth nit von 
bir weichen, fanbern leiten, führen und vegle⸗ 
tren wolle auff allen Straßen und Wegen 
des Herrn; ſonderlich aber in dieſem Werckh 
der göttlichen Weißheit und Magla dir bey 
ſtändig und rathſam ſein wolle, daß du die 
verſtoſſenen böſen Geiſter zu Lob deines Herrn 
und Schöpfers und zu Nutz aller ſeiner Crea⸗ 
turen bezwingen, drängen und bändigen mö⸗ 
geſt. Da wirſtu alßdan erfahren, mein Sohn, 
wie wohl du dieſe Zeit der 18 Monate an⸗ 
geleget und der rechten Weißheit des Herrn 
nachgeſucht habeſt, wan du nemblichen deinen 
Schutzengel, ven auserwählten Engel des Herrn, 
die Bildtniß eines ſchönen Engels, vor dir 
erſcheinen und dich mie ſo freundlichen und 
holdſeligen Wortten anreden, daß ſeolche 
Süſſigkelt keines Menſchen Zung aussprechen 
kann, er wird bir alſobhalden eine treffliche 
Ermahnung von ber Furcht Gottes anfangen 
zu thuen, dir feine Gutthaten erzählen, dich 
auch erinnern, womit du ihn Zeit delnes 
Lebens beleidiger; hinwiederumb underweiſen, 
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wie er mit gottſeligem Wandel und Leben 
dennoch zu verföhnen, nachmahls wird er dir 
auch erklaren, welches dle vechte Weißheit ſeye, 
we fie herkomme, ob und wie du in deiner 
Würkhung gefehlet, was bir noch mangle, 
vie du dich hinfüro verhalten, die böſen Gei⸗ 
ſter beterrſchen und zu all deinem Vorhaben 
glücklich gereichen kannſt und ſollſt. Ex wird 
BI auch zu einem gottſeligen Wandel an⸗ 
weiſen, dir berfprechen, nimmermehr von dir 
zu weichen, ſondern die Zeit deines Lebens 
dich beſchützen und bei dir zu ſtehen, wofern 
du anderſt feiner Underweiſung volgeſt und 
son deim Weg des Herrn nit abweſcheſt oder 
abtreteſt. 

In Summa du wirſt von ihme vermaſſen 
mit Freundlichkeit angegriffen und auffgenom⸗ 
men werden, daß dieſe meine Anleitungen 
gantz nichts dagegen ſcheinen werden. Will 
nunmehr auch meinen Bericht einziehen, dan 
ich dich mein Sohn einem ſolchen Lehrmeiſter 
übergeben, der dich nimmer wird irren laſſen 


Wierzebendes Capitl. 


Handlet, wie man die böſen Geiſter be- 
zwingen und zuſammen rueſfen falle, 


Wiewohl all volgender Underricht mehren⸗ 
theils unnötig, in Erwägung deſſen fo dir 
dein Engel allbereits wird offenbaret haben) 
fo will ich doch, damit du auch dießfalls von 
mir nit gelaſſen werdeſt, ganz Türklich einige 
Punkte, darauff du, benebſt deines Engels 
Underweiſung Achtung zu geben, andeuten. 


Nachvem du die Nacht yber geruhet, fo ſtehe 
morgens wieder vor Auffgang der Sonnen 
bey guter Zeit auff, waſche deinen gantzen 
Leib rein, begib dich in die Gebett⸗Cammer. 
und nachdeme Kohlenwerckh und Lampen an⸗ 
gezündet, fo bekleive dich erſtlich mit dem 
weiſſen Kleid, hernach darüber mit dem ſeide⸗ 
nen Rockh, gürte dich mit dem Gürtel, das 
Stirnband ſetz auff dein Haupt, den Stab 
leg auff den Altar, und nachdem du Rauch⸗ 
werck auff das Kohlenfeuer geworffen, knie 
nieder, bete an den Herrn, den allmächtigen 


Gott, dancke, lobe und preyſe ſeine Barm⸗ 
hertzigkeit, und bitte, daß er dir Gnad, Craft 
und Stärde verleihe, dein vorhabendes Werckh 
zum Lob feines heiligen Namens und zu Nutz 
und Heil dein und deines Nächſten zu voll⸗ 
enden. Deinen Schutzengel aber rueffe an, 
daß er dir mit ſeinem Rath und Hülffe be⸗ 
ſtändig feye, dein Hertz und Sinn regieren 
wolle, damit du ja ven Willen Gottes nit 
pbertreteſt oder von dem liſtigen Feind, den 
du anletzo gefangen nehmen willft, nit be⸗ 
trogen oder ybervortheilt werdeſt. Alßvann 
nimm den Stab in dle rechte Hand und bitte 
Gott, daß er ſolcht Crafft und Tugend geben 
wolle, alß er gab dem Stab Moyſes, Aro us 
und Ella. 

Darnach ſtelle dich an die Seiten des Altars, 
ſo gegen der Thür oder Fenſter der Sommer⸗ 
lauben grad über iſt. Biſtu aber in der 
Wilvnüß under fregem Himmel, fo ſtelle dich 
an die Seiten gegen Abend und fange an zu 
berueffen die Haupi⸗Geiſter. 

Wie und was Geſtalten aber ſolche ſollen 
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betueſſen werden, das hat und wird dir auch 
dein Engel allberetts genugfamb gesfienbaret 
und in dein Hertz eingedruckht haben, und 
it ſowohl alß mit vim Gebett hierinnen nit 
nur allein mit dem Mund ſondern mit dem 
Hertzen aus ſreyen; emuth zu hanvlen und 
zu procevditen. NB. Auch wiſſe, daß die böſen 
Geiſter viel ſchwerer alß die guetten zu bes 
rueſſen; dann die guten, ſobald fie einen gu⸗ 
ten Menſchen mit gutem Vorhaben und Her⸗ 
zen vernehmen, erſcheinen fie. NB. Die Sö⸗ 
ſen aber fliehen. 

Darumb it Vonnithen wer die böſen 
bezwingen will, daß er der Gach recht ihue, 
und mit Eraſt daran ſeye, daß er recht Fromb 
und Gottsförchtig ſege, auff daß er den Rath 
Seine? Engels fleiſſig in der gedächtniß Be⸗ 
halte, und feldigem mit allem Ernſt nachkhome. 
Dan obwohl Khein Geiſt, er ſey böf oder 
guih, die gedauckhen veines hertzen, ehe du 
ſye in daß werckh ſetzeſt, erkhenen khan, etz 
werde ihme van fonherlich von Gott, der alles 
waiß und allein der hertzen innerfles ergrin⸗ 


det, offenbahret, ſe nehmen Sie doch ihre 
wiſſenſchafft und Erkennttüß deinetz Gemüth 
auß deinem Thuen und Laſſen ab, berumb 
ſoll der, ſo die Geiſter recht Beſchwöhren 
will, die Veſchwerung zuvor wohl betrachten, 
und danach aus fresem Herzen ſolche ohne 
Kefung der Peſchreibung noch Seiner Weilß⸗ 
heit unv Verſtand ihnen, dan ſo Er ſolche 


— 


Beſchmörung leſet, welche etwan von einem 
andern gemacht, ſo ürtheilen die Geiſter alß⸗ 
ban darauß, daß Er eln Unweiſer ſeye und 
ſeind ihme deſto wleverſpenſtiger und Halß⸗ 
ſtärrlger. Khomen aber die Böſe Geiler 
zu einer ieden Beſchwöhrung? ja Sie ſeind 
auch ohne Peſchwöhrung offt und viell, und 
mehr als guth iſt umb dich, doch erzelgen 
Ste ſich nit zu iedwederer Beſchwörung Höhle 
barlich, sonder ſtehen und ſchauen ob der 
Beſchwörer geſchickht, Fromb oder Böß, Be 
hertzt oder Verzagt ſeye, iſt Er weiß, Beherßt 
und Fromb, khan Er fie mit weniger mühe 
Bezwingen, we nit, Io erkhenen Sie ihn für 
einen Gauckler, ziehen wirber Rillſchweigend 
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davon, wo Ste in für einen Gaucktler 
halten und gefangen nehmen. Dan die fröff- 
tige Wortt von einer untichtigen Perſohn 
gaußgeſprochen, haben kheine andere Crafft oder 
Wurckhung als eben wieder die Perſohn ſelbſt, 
die ſye Uungeſchickter weiß auczſpricht und 
gehrauchet; vor einer ſoſchen Perſohn iſt khein 
Get ſchuldig, durch die Beſchwöhrung zu 
geborſamben. 8 

Nun damit ich nit weiter außſchweiffe, io 
habe, wie gemelt, daß Geſetze dez Herrn und 
den Underricht deines Engels wohl vor deinen 
Augen, darwider ſolſtu im geringſten nit 
handlen [: NB. Die Beſchwörung ſolſiu in 
Natürlicher oder Mutterſprach die du am 
beſten verſteheſt, verrichten] Die Hoche Na⸗ 
wen Gottes wie dir auch der Engel jagen 
würdt, ſolſt du gegen den Böſen Geiſtern nit 
nehmen, dan Sie ſelnd dern nit werth, es 
wäre auch ein Mißbrauch und Greul vor 
Gott. Diele 3 H. Nahmen allein laßt dir dein 
Engel zu: Adonay. Wah. Zebaoth. Die 
Geiſter beſchwöhreſt du vurch das Anſehen 


a. 


und gehorſemb der Heyl. Altvätter, du erzeh⸗ 
leſt ihnen ihr Erempel, ihren Fall, ihr Ur⸗ 
theil vor Gott, ihr Schuldigkeit und Dirnſt, 
wie ſie hie und da von den Heiligen, Weiſen, 
auch von den Englen Bezwungen und ybere 
gewültiget worden, welches du alles auf den 
heiligen Bürchern in Zeit 18. Monath ge 
nueg ſtudiren khanſt, du betroheſt Sie auch, 
wofern ſie Ungehorſamb fein werden, daß 
du den Gewalt der heiligen Englen und Ert 
Englen yber Sie aurueſſen wolleſt. Hlerbey 
wirſtin auch don veinem heiligen Angel arin⸗ 
nert merken, daß du ſolche Beſchwöhrung nit 
forchtfamb, ſonvern behertzt, auch nicht traßig 
over hoch, ſonvern ſaufftmütig verrichten fel- 
teſt, wollen Sie vir nit alſobalot gehorchen, 
erzörne dich nit, dan du dir barmit ſelber 
ſchaden thueſt, und ſuech Sie nit anderſt, 
ſonver mit unerſchrockhenem hertzen und fröh⸗ 
lichen gemüth erinnere Sie [: wie mächtig 
und ſtarckh Er ſeye:] daß Sie ſich darein 
ergeben, ſage ihnen auch, auff wen du dein 
Zuberſicht und Vertrauen habeſt, nemblich 


a 


auff den Ewigen und lebendigen Bett, erinnere 
Sie, wie mächtig und Storckh er ſetze, und 
alfo erzeige dich weitzlich gegen Ihnen, Ber 
flich auch ſowohl Dielen alß denen andern, in 
was geſtalt Sie erscheinen ſollen; Daſſelbe 
aber ſtehet weder bey Dir noch bes Ihnen, zu 
benennen; Darumb ſellſtu Abentz deinen 
Engel fragen, welcher dein Natur am Bellen 
kennel, und weiß, was für ein geſtalt bir er⸗ 
täglich, ſchröcklich, ſchäzlich, und verſühteriſch 
tſt, oder fein khan, oder nit. NB. und If une 
noh, daß du dich mit aberglaublſchen Bes 
ſchwöhrungen, Sigfllen, Zeichen, Pentaculis 
und anderm Gotilofen Greuel behengeſt, wie 
dich die Teuffels Zauberer überreden, dan bie« 
ſelben wären eben die Müntz, womit der 
lalwige Sathan dich für aigen erkauffet, ſon⸗ 
dern deine Eicherung iR der Arm, Krafft 
und Störckhe des Allmächtigen Gottes ſelbſtb 
und dir Huch deines Engels, darumb feye 
getroſt und unberzagt, bie khan nichts Lalvs 
wiederfahren. 

Wan du nun alſo dem Bericht, den bir 


— 257 — 


dein Engel geben wird, nachkhomen, und in 
wahrem Vertrauen zu Gott behertzt anhalten 
wirſt, ſo weren ſich, ehe viel Zeit verlauft, 
die Beſchwohrnen Geiſter entlichen in auff⸗ 
erlegter geſtalt auff der Sommerlauben in 
dem Sand erzeigen, da du ihnen dan nach 
Anwetfung deines gueten Engels und alß ich 
dir in einem Capiil auch kürtzlich andeuten will, 
dein Begern underſchledlich fürhalten, und 
ihre Gelübde empfangen mueſt. 

Die Geiſter aber fü den erſten Tag beruef⸗ 
fen worden und erſcheinen, ſeint die 4 Ober⸗ 
Fürſten, deren Nahmen unden im 19. Capill 
vermeldet, und dieſes iſt die Beſchwöhrung 
bes erſten Tags. 


Die Beſchwörung des andern Tags. 
Nachdem du des andern Tags das Gebett 
und Ceremonien verrichtet Haft, wiederholeſt 
du obbemelte Beſchwöhrung an beſagte Geis 
ſter kürzlich, erinnerſt ſte auch, daß fie dir 
verſprochen und angelobt, ihre under worffene 
S. Fürſten [wie im 19. Capitl:] deren Nah⸗ 
47 
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men zu ſchicken, wendeſt demnach deine Be⸗ 
ſchwörung auff alle 12 zugleich, dann mir 
nicht lang ſtehen, ſo werden ſich die 8 Under⸗ 
Fürſten in aufferlegter Geſtalt ſichtbarlich er⸗ 
zeugen und dir wie bolgendes Capitel ver⸗ 
meldet, verſprechen; Alſo haſtu auch des au⸗ 
dern Tags Beſchwöhrung. Des dritten Tags 
Weſchwötrung iR eden wie des fordern Tags 
dann da erinnerſt du die Underfürſten ihrer 
Zuſage, Berufeſt fie auch zuſambt all ihren 
Dienern, da werden ſich die 3 Underfürſten 


mieder ſichtbarlich erzeugen, all ihr Anhang 
aber bey ihnen unſichtbahr zugegen ſeyn. Du 
aber rueſfe Gott umb Gnab und Skärckhe 
an, und deinen Schutzengel umb Rath und 
Beyfiandt, und vergiß nit, was du von ihme 
underrſchtet wurdeſt, ſondern nimh volgende 
Werckh für dich. 


* 
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Daß fünfzehnte Capitl. 
Handlet wog man von den Geiſtern 
begehren ſoll. 

Dieweilen die Geiſter in 3 underſchiedliche 
Saufen abgetheilt, auch auf 3 underſchied⸗ 
liche Täg gefordert werden, alſo ſeind auch 
die Begehren underſchieplich und dreierley; 
und mollen alſo dieſe demnach in ihrer Orv⸗ 
nung für uns nehmen und kürtzlich erzählen. 


Daß Begehren des erſten Tags iſt alſo. 

Wan den erſten Tag die 4 Oberfinften ſich 
ſichtbarlich erzeugt, ſolſtu ihnen nach Rath 
deines Engels erſtlich fürhalten, auß was 
Craft und Macht du fie berueffen, vornemb⸗ 
lich auß der Crafft deines Gottes und Herrn, 
ber fie und alle Creaturen under deine Füſſe 
gelhan. Darnach zu waß Endte, nemblich 
nicht Fürwitz oder Boßheit halber, ſondern 
Gott deinenr Herrn zu Ehren, und dem ganz 
zen menſchlichen Geſchlecht zu Nutz und Dienſt, 
derowegen du endlich bein Begehren anhengen 

127 
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ſollſt, nemblich daß fie, jo offt du fie berufen 
werdeſt, es fen zu waß Zeit und Orth, zu 
was Dienſt und Arbeit, auch mit was Zei⸗ 
chen und Worten es wolle, fie alsbalv uns 
verzüglich erſcheinen, und deinem Befehl ges 
boriamen, wo ſie aber nicht erſcheinen können, 
andere Geiſter zu ſendten, und ſelbige anlego 
zu denamen, die mächtig und kräftig ſeint 
dein Begehren an ihrer ſtatt zu erfüllen und 
zu vertretten, und daß ſie ſolches zu halten 
dir angeloben bey dem ſtrengen Urtheil Got⸗ 
tes und Schwerdt, Straff und Züchtigung der 
heil. Englen sher dir oder ſie, fo werden fie 
dir enblich bewilligen zu gehorſamen, und an 
ihrer Statt die Underfürſten benennen, bie fie 
an ihrer ſtart ſtellen wollen; Alßdann ſollen 
fie dir ſchwöhren, wie gemeldt, daß fie volgen⸗ 
ten morgen, ſobalr du fle beruffen wirſt, wie⸗ 
der erſcheinen oder die Underfürſten an ihrer 
Statt ſchickhen, und zu deiner Verſicherung 
gehe gegen dem Altar gegen der Thür oder 
Fenſter ver Sommerlauben, reiche jhnen mit 
ver recht en Hand das Stäbleln hinauf, und 
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laß es jedweden an ſtatt des Gelübts an⸗ 
rühren. 


Begehren des andern Tags. 
Wan die 8 Underfürſten vor dir erſcheinen 


fo widerbole das Begehren. Tbue ihnen 


auch gleichmäßige Erinnerung, als denen 4. 
Oberfürſten: Auch ber diß begehre an die 
4 Underfürſten [: Beſtehe daß 19. Capitl.] 
nemblich an Oriens, Paymon, Arioth und 
Ymaymon, daß ihrer jedwederer dir feinen 
Dienſtgeiſt, fo er dir von deiner Geburth an⸗ 
zugeben ſchuldig, benennen und verantworten 
wolle. i 

Nun werden bieje auch entlichen mit bie 
beſchlieſſen, ihre Diener mit allem und voll⸗ 
kbomnem Gehorſamb dir zu underwerffen, 
ſo gebührt dan dir zu benennen, was für 
Geiſter du von ihnen haben willſt, weil aber 
verſelben eine Anzahl, auch dieſer zu einem, 
Jener zu einem andern dienet, fo ſollſtu dan 
mit Rath veines Engels aus undten benanten 
Geiſtern, welche du willſt oder alleſambt er⸗ 
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wählen, und ihre Nahmen auf reinem Pater 
geſchrieben denen 8 Underfürſten hinaus 
werffen, und den Eid wie von denen 4 Ober⸗ 
fürſten von ihnen nehmen, daß ſie volgenden 
Morgen wieder mit allen Verzeichneten, auch 
denen Dienſtgeiſtern erſcheinen wollen. 


Begehren des britten Tags. 


Nachdem aber den zten Tag und Morgen 
dieſe 8. bemeldie Underfürſten [ Veſtehe das 
19. Capitl:] HA wieder erzeigt, fo begehre 


erſtlich on Aſtaroth, daß er ſich allein mit 
all feinen Mottgeſellem in aeftalt : alß bie 
dein Engel wird gerathen haben:] ſcheinbar⸗ 
lich offenbahren wolle, diß wird alßbaldt ge⸗ 
ſchehen, da würſtu ſehen ein gantzes Heer 
oder fo viel du ihme im Zettl bdenenneſt, alle 
ein einer Geſtall, alßdann halte ihnen das 
obbemelte Begehren aa die Furſten für, diß 
laß vir auch ſchwören zu halten, fo offt du 
einem jeden unper ihnen bei ſeinem Rahmen 
ruffen werdeſt, daß er alsbald erſcheine, in 
was geſtalt, auch an was Ort oder Envie 


— 1 — 


du wolleſt und was du ihme aufferlegt, er⸗ 
fulle. 

Wan ſte diß alles geſchworen, alßdan leg 
ihnen für auff die Thürſchwellen bie Zeichen 
des dien Buchs, ſo under Aſtgroths Amde 
allein gehörig [Vide lib. 4.] auff vieſe laſſe 
vir ſchwören, wofern du ihnen nit mündlich 
rueſſen wolleſt, daß fo bald bu eines von die⸗ 
fen Zeichen in die Handt nehmen oder von 
ihrem gewöhnlichen Orth verlegen oder bewe⸗ 
gen werdeſt, der Geiſt, fo darin begriffen, 
unverzüglich erfülle, waß das Zeichen aus⸗ 
weile, und beine fernere Anleitung mitbringen 
werde: Wofern auch in dem Zeichen Keiner 
inſonderheit benennt wäre, daß fie alleſambt 
ſchuldig und bereit ſeyn follen, die gebüͤhrliche 
Würkung zu laiſten. Im Fall aber auch 
nachmahls andere Zeichen dergleichen, fo jetzo 
nit zugegen, von bir gemacht werden ſollen, 
dieſelbe ebenmäßig, alß die zu vollſtreckhen. 
Nachdem ſirs nun geſchwohren, und ber Fürſt 
an ihrer Statt angelobt, fo hebe dieſe Zei⸗ 
chen bon ber Thür auf nun berußfe den Ma⸗ 


rn 


goth, nach bemſelben ven Asmodt und letzt⸗ 
lich den Belzebub. Dieſe alle habe und trac⸗ 
tire wie Aſtaroth, und alle Zeichen, worauff 
ſie geſchworen, lege dermaſſen zuſammen, daß 
du ſie mügeſt erkennen in welches Capi fle 
gehörig, oder wozu fie nutzen. 

Nach dieſem berueffe Aftaroth und As mob 
zugleich, mit ſambt ihren gemeinen Geiſtern, 
leg ihnen derſelben Zeichen für und laß ſie 
gehörtermaßen darauff ſchwöhren, desgleichen 
rueſſe wiederumb Asmodi und Maguth zuſam⸗ 
men mit ihren Dienern und laſſe fie vorere 
zähltermaſſen auch auf ihre Zeichen ſchwöh⸗ 
ren und alſo alle, woſern dergleichen gemeine 
Zeichen vorhandten. 

Ebnermaſſen verhalte dich mit denen 4 ans 
dern Underfürſten. Doch berueffe fle erftlichen 
alle 4 zugleich ſambt ihren gemeinen Dienern, 
laſſe fie auff gemeine Zeichen ſchwären. Her⸗ 
nach Amaymon und Ariton zugleich. Entlich 
irbwedern beſonver, als wie die vordern. Und 
nachdem du dieſelben Zeichen alle aufgehoben, 
fo begehre dann an einen Jedwedern deren 4 


ee, 


letzteren beſonder deinen Dienſtgeiſt, Diefe laß 
dir feinen Nahmen jagen, den ſchrelb alßbald 
auff, auch die Zeit, wann er dir dienen Toll, 
darnach leg ihnen für die Zeichen des Sten 
Cap. und laß fie ſchwöhren, nicht allein die 
Zeichen, ſondern daß ein iedlicher under 
ihnen von ſelbiger Stundt oder Zelt an feine 
6 Stund [davon ein mehreres undten:] recht 
und fleißig außſtehen, dir fleißig und treulich 
in allem, fo du ihme feines Ambtes halber 
befehlen würſt, dienen, auch nicht lügenhafft 
ober trugenhafft ſich erzeugen, und woftzrn 
du ihne einem andern söergeben oder ſchen⸗ 
ken werdeſt, er demſelben eben io treullch 
dfenſthafft und gehorſamb, alß dir ſelbſt, fein 
ſolle, und in Summa dir alles vaßlenige lal⸗ 
ſten wolle, worzu er von Got t, zu feiner 
Straff geordnet und geurtheilt werde. Und 
dieſen Proceß halte nun alß mit allen Under⸗ 
fürſten, biß dir alle deine Zeichen, auch die 
4 Dienſt⸗ Geiſter zuſambt den andern allen 
auch geſchwohren haben. 


. 


u 
Dat ſechzehnte Capitl. 


Handlet, wie man die Seiſter Wieder 
bruhrlauben ſoll. 

Die Beuhrlaubung der Geiſter ſowohl in 
dieſem sten alß in denen volgenten Tägen 
bevarff Keiner Umbſtände, dan fle ſeind ſelbſt 
lieber weith als nahe bey einem frommen 
Mann. Darumb ff albier Kein anderer Uhr⸗ 
laub alß bieſe, nemblich in dem erſt und an⸗ 
dern Tag, wan du mit denen 4 Oberfür⸗ 
ſten, darnach mit denen 8 Underfürſten, 
gar außgeredt und den Eid von ihnen en⸗ 
pfangen, fo sprich zu ihnen: „Daß ſie vor 
dißmahl nur wieder an ihre Oerter ziehen, 
und daß ſobald fie berurffen, ihres ids site 
gedenck und erſcheinen ſollen oder ſtraff ge⸗ 
wärtig ſein.“ 

Den gten Tag aber, ſobald du von denen 
4 Underfürſten und ihren Rotten den Eid, 
überall derſelben Zaichen, empfangen, deßglei⸗ 
chen auch von denen 4 letztern Dienſtgeiſtern, 
fo magſtu dan iedwedern Hauffen alßbaltr 
mit oberzehlten wortten ebferiigen. Denen 
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Oienſtgeiſtern aber ſollſtu gebieten, daß ber- 
jenige, dem du zu ſolcher Swndt ſichibahr 
oder unſichtbahr in waß Geſtaft du begehreſt, 
verbleibe, auch der andern Jebweder feine 
Zeit wohl wahrnehmen, dan biefe 4 beuhr⸗ 
fauben ſich ſelber nach Außgang ſeiner 8 
Stundien. 


BR» 


Daß fiebzebnte Capiil. 


Handtet, wie man ihnen, den böſen Gei⸗ 
fern, auf ihre Fragen antworten und 
auch ihren Begehren begegnen ſolle. 
Unangeſehen daß ver leidige Teufel wohl 

weiß, vaß du ihme nichts ſchuldig, auch daß 

du dieß werds under Gottes genade und 

Barmherzigkeit, auch ver heil. Englen Schutz 

und Schirm angefangen, ſo underlaſſet er 

doch nit ſeyn Heyl zu verſuchen und dich 
auf mancherley Arth umb und ab dem weeg 
zu führen, aber ſtehe nur ſteiff und getroft, 
wankhe weder zur Rechten noch zur Linckhen; 


- 


ſtellet er ſich wildt, thue du auch desgleichen, 
erzeugt er ſich demüthig, fo gebärbe dich auch 
nit gar zu rauh, ſondern halte Maaß in allem; 
begehrt er an dich oder fragt, fo antwortte 
ihm nach Eingebung deines heil. Engels, wie 
ſichs gebührt. Und wiſſe, daß die 4 Ober⸗ 
fürſten vor allen andern hart an dich ſetzen, 
und dir fürwerffen werden, wer dir ſolche 
Macht geben, oder wie du fo keckh oder ver⸗ 
wägen fein därfeſt, fle zu berueffen, da du 
doch wiſſeſt, wie gewaltig ſie und ſündthaftig 
du ſeyeſt, fie werden dir alle deine Sündten 
herfürſchmückhen, auch ſonderlich von deinem 
Glauben an Gott mit dir visputiren wollen. 
Bits ein Jud, werden fie ſagen, dein Glau⸗ 
ben fey bereits von Gott verworffen, du hal⸗ 
teſt auch das Geſetz Gottes nit, wie ſichs 
gebührt, du treibeſt Abgötterey ze. Biſtu ein 
Held, werden fie ſagen, waß Gott ader fie 
mit dir zu thun haben, oder du mit Gott 
oder ihnen, da du Gott nit kenneſt, und er 
dich auch nit. Biſtu ein Chriſt, waß du mit 
Jüdiſchen Ceremonien zu thuen, warumb du 
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deines Gottes Geſetz und Orpnung nit gehor⸗ 
cheſt, diß alles laß vich nit trren, gib ihnen 
kurtz und fröhliche Antwort, daß ſte nach 
vieſem allem nit zu fragen, und ob du gleich 
ein großer Sünder, fo hade doch derjenige 
wahre Gott, der Himmel und Erden erſchaf⸗ 
fen, und fie zu deinem Fueß⸗Schämel ver 
dammet, deine Gündten verziehen und nach⸗ 
gelaſſen, und daß du ihm füran, waß Glau⸗ 
bens auch du geweſen ſeyeſt, Keinen andern 
Gott erkhennen, bekhennen, ehren und bedie⸗ 
nen wolleſt, alß dieſen groſſen Gott und ein⸗ 
zigen Herren der gantzen Welt, in Crafft, 
Macht und Gewalt, deſſen du ihnen noch⸗ 
mahlen gebieteſt, dir zu gehorſamben. Wan 
ſie dergleichen Antwort vernehmen, werden 
ſie ihr Geſang ändern, und anfangen, an vich 
zu begehren, daß wenn du wolleſt, daß ſie dir 
dienen ſollen, du ihnen auch hinwieder dienſt, 
und dich ihnen ergebeſt, da hat dich abermahl 
ſchon dein Engel mit Antwortt verſehen, 
nemblich daß Gott der Herr ſie zu dienen 
und nicht dich zu ihrem Diener erſchaffen, 
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perbammet und verurtheilet hat. Nach dies 
ſem werden fie eines Menſchen Seele, darnach 
ein Leib oder ein Gliedt begehren, allwegen 
daß meiſte zuvor, du aber wirſt berichtet ſeyn, 
daß ſolche alle in deiner Macht und Gewaldt 
nit, ſonver des Herrn deines Gottes ſeyen, 
und daß nicht ihnen, ſonder allein Gott Opfer 
gebühre. 


Weiter werden ſie an dich begehren, daß 
du in biefer Weißhelt keinen andern Menſchen 
underweiſen ſolleſt, damit fie nicht noch wei 
ter beherrſchet werden, du aber ſeieſt ſchuldig 
die Wunder Gottes zu loben, dieſelbe außzu⸗ 
braiten, und deinen Nächten auch in der 
Welßheit Gottes deines Herrn zu underrich⸗ 
ten. Auff das wenigſt werden ſie dich bit⸗ 
ten, du ſolleſt mit deiner Weißheit ihre Leib⸗ 
aigne und Zauberer an ihrer Kunſt und 
Werckhe nit hindern oder ſchaden, du aber 
feiſt ſchuldig und verbundten, die Feinde Got⸗ 
tes deines Herrn zu verfolgen, und ihr Boß⸗ 
heit zu underdruckhen und deinem Nächſten, 
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her durch ſte beleidiget und beſchädiget würd, 
zu beſchützen und zu vertheidigen. 


Mit vieſen und dergleichen Begehren wer⸗ 
fie dir alle zuſetzen, wie auch die Dlenſtgeiſter 
ſonderlich bütten werden, daß du ihnen ver⸗ 
ſprecheſt, fie nicht andern zu übergeben oder 
zu verſchenken. 


NB. Aber hütte bich vor allen Dingen, 
durchaus nichts zu verſprechen, ſondern 
hiefen magſtu antworten, daß ein ieder from⸗ 
mer Mann dem andern mit allem ſeinem 
Vermögen : darunter fie auch begriffen ] zu 
dienen ſchuldig ſeye. 

Wan fie aber entlich alle ſehen, daß ihre 
Hoffnung ein Endt und mit ihrem Begehren 
nichts erhalten können werden ſie ſich erge⸗ 
hen, und anderſt nichts an dich begehren, 
alß daß du ihnen nit zu hart oder zu ſtreng 
mit gebieten ſein wolleſt, darauff die Antwort, 
wofern fie ſich gehorſamblich, freundlich und 
willig erzengen werden, möchte dein Eugel 
Sc neffen Weißung und Befehl du in allem 
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volgen und anhangen merbeit:T vielleicht 
ihnen auch beſto gaädiglicher und KUinber fein, 


e 


Daß achtzehnte Capitl. 

Handlet, wie man ſich ſanſten in allem 

gegen denen Beiſtern verhalten ſoll. 

Alſo haſtu nun die obgeſetzten 4 letzten 
Capitl vernommen, wie man die böſen Gei⸗ 
ſter bezwingen, auch was man an fie begeh⸗ 
ren. Item wie man ſie auch wieder beuhr⸗ 
lauben und ihnen auff ihre Einwürff begegnen 
und unbergreifflich antworten ſolle, vernom⸗ 
men, auch zum Ueberfluß, es werde weitern 
Berichts gegen Niemandt bedürffen, dan ja 
gewiß und wahr, daß ein lever, der von gan⸗ 
zen Hertzen und rechtem Ernſt die 18. Mo⸗ 
nah, als ihme befohlen worven, außgedauert, 
fo vollkomblich getreu, wahrlich und klärlich 
von ſeinem Schutz⸗Engel unterrichtet würdt, 
vaß ihme ja kein Zweiffel kann vorkhommen, 
daͤrauß er ſich nicht leichtlich entlevigen oder 
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erklaͤhren könnte, alſo daß du und ein Jeb⸗ 
weder ohne mein feruere Erinnerung genug⸗ 
ſamben Beſcheidt und Under richt hat, wie er ſich 
gegen den Geiflern zu aller Zeit verhalten und 
erzeigen ſolle. Nemblich wie ihr Herr, und 
nit ihr Knecht, hinwiederumb wie ihr Herr 
und nit wie ihr Bott, ſondern in allen Din⸗ 
gen halte gebüh rendes Mittel, dan man hier 
nit mit Menſchen, ſondern mit böſen Geſſtern 
zu khuen, bie mehr wiſſen, alß wie von ſelb⸗ 
ſten verfichen können. Thueſt du ein Begeh⸗ 
ren an je, und roelgern ſich deſſen, fo denkhe 
und betrachte zuvor wohl, ob es deſſen Ambt 
und Befehl ſele, denen du es auſſgelegt, viele 
leicht gebührts nit dieſem, ſondern anbern, 
dan fie auch ihre ſonderbare Ordnung haben, 
und nit ein jeder kann, wat ber andere, das 
rumb habe wohl acht darauf, ehe du fir mit 
Gewalt angreiffeſt, erzeigen vir bie Undergel⸗ 
ſter nochmahls Ungehorſamb ober kommen 
dit mit Lügen dor, ſonderlich die Dienſigei⸗ 
ſter, fo berueſfe ihre Obriſten und Vorſteher 

erinnere fie ihres Eids und ihrer Sttaff, fo 
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fie zu gewarten, ſie werden, wann ſie den 
Ernſt ſehen, ſeohl die Schulvigkelt leiten, 
wo nit, fa rueffe deinen Schuß - Engel zu, 
deſſen Straff werden ſie ſucchieſt. Abet doch⸗ 
waß du mit Gutem haben kannſt, fueche nix 
mit der Strenge; ſtellen ſie ſich in der Be⸗ 
rueffung etwas abſcheulich oder ungeſtalt, 
oder erzeigen fe ſich ungeſtimb und wilv, er⸗ 
ſchrecke, fürchte und erzürne dich nicht, ſondern 
ihue alß ob du es nit achteſt, weiſe ihnen 
den geheiligten Staab; wolle fie zu ſehr 
mumultiren, fo klopfe 2 oder J mahl damit 
auf ven Altar, du legeſt und ſtilleſt darmit 
all ihre Unruhe. Desgleichen ſolſtu auch 
merken, nachdem die Geiſter hinweg geſandt 
und abgeſchafft, ſo nimm dann das Rauch⸗ 
werk von dem Altar, daß trage hinauß in das 
Zimmer oder in die Sommerlauben, darauff 
die Geiſter erſchienen, berauche denſelben Oct 
umb und umb, dan ſonſſen möchten dir Gei⸗ 
ſter Unglück ſtifften, und andern Leuten, die 
dorthin kommen, nachmals fchädlich ſeyn ober 
Berdtuß geben, 


Wilſin nun mit deinen Zeichen, fo dir im 
Aten Buch vorgeſchrieben ſeint, dich befrledi⸗ 
gen und vergnügen, und weiter keiner andern 
begehren, fo magſtu den nechſtvolgenten Tag 
den Sandt allen hinweg raumen und in ein 
ſtieſſent Y ſchütten laſſen, doch daß dieſes Y 
und ſonderlich vieſer Orth nit beſchiffet werde. 
Begefiseft du aber andern mehr Sachen wel 
ter nachzuforſchen, ſo laß alles bleiben wie 
es ſtehet, zu dem Endte, alß ich dir im letzten 
Capifl ſetzen werde. Die Gebett⸗Kammer 
aber kannſtu alſo rein und ſauber für bein 
Betthauß erhalten und behalten, ſo du willſt, 
zuſambt dem Altar, welchen du alsdan wohl 
an ein ander Ort ſetzen und verrüclen darffſt, 
ſo er dir in der Mitte nit mit Bequemlichkeit 
ſtündte: dan in dieſer Kammer, warn fie nit 
durch Weibsbilder oder andere Unreinigkeit 
verunſäubert wird, kanſtu alle Sabath die 
Anſchauung deines Schutz⸗Engels genießen, 
und was du weiters in dieſer Kunſt von 
ihme begehreft, lernen, wan du den Herrn 


aller Herrn, unſern getreuen Gott, darumb 
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bittet, und dich des Engels Underweiſung 
nach m Leben und Wandel verhalteſt. 


d! 


Neunzehntes Capitl. 


Handtet von Erzählung der Namen deren 
Geiſter fo berueffen werden können, und 
welcher Berueffung nützlich. 

Nun will ich dir meln Sohn die groſſe 
Anzahl der Geiſter auffzeichnen, die du alle 
oder nur eines Theils . ſo viel du dan ihrer 
begehrſt.] den andern Tag der Weſchwörung 
denen 8 Underfürſten zuſtellen mueſt und ſel⸗ 
bige alle werden dir den dritten Tag beneben 
denen Fürſten erſcheinen, und ſeint diefe fümmts 
lich nit ſchlechte gemeine, ſondern fürnehme, 
geſchickte und geſchwindte Geiſter, deren Mas 
men mehrentheils von den Engeln eröffnet 
und angegeben worden, auch wo du es an 
deinem Schutzengel begehreſt, kann er dir 
ſolche Zahl mit Benennung mehrerer anverer 

vermehren. 
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Die 1 Oberfürſten. 
1. Lucifer. 2. Leviathan. 
3. Sathan. 4. Beltal. 


Die 8 Underfürſten. 
Aſtaroth. 2. Magoth. J. Aſmodi. 
. Belzebub. 5. Orlens. 6. Pahmon. 

7. Ariton. 8. Amaymon. 


Die 4. Underfürſten. 


1. Oriens. 2. Papmon. 
3. Ariton. 4. Amaymon. 


Gemeine Weiſter. 


Morech. Serap. Prorones. Nabhi. Koſem. 
Pereſch. Thirama. Aluph. Neſchamach. Mi⸗ 
leon. Fraſts. Haha. Malach. Molabed. Ppar⸗ 
chos. Nudaton. Methaer. Bruah. Apollzon. 
Schaluah. Myrmo. Melamod. Pother. Schad. 
Eckvulon. Mannes. Obevomah, Jachiel. Jvar. 
Moſchel. Pechah. Haſperim. Katſin Pos⸗ 
phora. Badad. Kohen. Cuſchi Fahma. Palib. 
Helel. Mahra. Raſcheär. Nogah. Adon. Eri⸗ 


mites. Trapis Nagid Ethamin. Aſpadit. Naſt. 
Peralit Emfatiſon. Paruch. Girmil. Tolet. 
Helmis. Aſinel. Irminon. Aſturel. Flabiſon. 
Naſcelon. Lomiol. Ysmirk. Pliroki. Afloton. 
Zagrion. Parmafas. Saraſim. Goriolon. 
Afolov, Liriell. Alogill. Ogologon. Larubos. 
Morilon. Loſtmon. Kagaras. Igilon. Geſe⸗ 
gas. Ugefor. Aſorega. Paruchu. Siges. Athe⸗ 
rom. Ramarath. Igavog. Goloma. Kilik Ro⸗ 
moſaf. Alpas. Soterion. Amilles. Ramages. 
Promathos. Metoſeph. Paraſchon. 


Nachfolgende ſeind die gemeine Geiſter 
Aſtaroths und Aſmodi. 


Amamil. Orienell. Timra. Dramas. Ane⸗ 
malen. Kirik. Bubamabub. Ranar. Name: 
Ion. Amphslion. Abuſts. Exention. Tabori. 
Concabion. Oholem. Tarato. Tabbat. Bus 
riub. Oman. Carafch. Dimurgos. Kogiel, 
Wemfodram. Siriol. Igigi. Doſom. Darochim. 
Horomar. Ahahbon. Pragamon. Lagitos. 
Eralir. Golog. Leniel. Hagehs Poleman. 
Bialod. Galagos. Bagalon. Tmakos. Akanen 


See. Salbe 


omahos. Argar. Ufres. Sagarez. Ugalis. 
Erimihala. Habünz. Gagonir Opilon Pa⸗ 
guldez Paſchz. Nimalon. 


Molgende feiud die gemeine Geiſter 
Amaymons und Aritons. 
Horog Algebol Rigolon. Traſonim, Glas 
fon. Triſacha,. Gagalchon. Klorecha. Pria⸗ 
tion. Paſeſſa. 


Dieſe ſeind die Geiſter Aſtaroths. 

Amam. Jamal. Terai. Knraren, Nah. 
Schelegon. Girtar Aflanon. Bahal. Parbok. 
Golog Jromonis. Kiglos. Nimirix. Herich, 
Akirgi. Fagum. Hipolopos. Iloſon. Garſas. 
Ugirpon. Gomognu Argilon. Tarabe. Lepacha. 
Kalstes. Pchiagos Baſamal. 


Dieß ſeind die Beifter Magoths. 

Racheron. Natolico. Meſaf. Maſabul Lap⸗ 
pipas. Faturab. Fernebus. Barnel. Ubarim. 
Urgieo, Pögufron. Odat. Rotor, Arator. 
Butharuth. Harpinon. Mrrabim. Kore. For: 
teſton. Serupolon. Magalech. Anageſtos. 


OR 


Sikaſtir. Mechebber. Tigraphon. Mala ta 
Tagora. Petumos. Duellid. Somis. Ras 
tagin. Hyris Chadatl. Deham. Obagrien, 
Paſchen. Lobel. Artoth. Pandorl. Laboneton. 
Kamuſel. Coptar, Neärah. Mahaduk. Cha⸗ 
rag. Kolan. Kiligll. Corocon. Hipogon. Agi⸗ 
kus. Nagar. Echagir. Parachmon. Oloſir⸗ 
mon. Dagſos. Oromonas. Hagos. Mimoſa. 
Arakuſon. Rimog. Iferag. Cheikaſeph. Ko⸗ 
fan, Batirums Lochaty. 
Died feind die Geiſter Ninpbi, 


Jemurt. Mephaſſer. Bakaron. Hylar Ene! 
Magglas. Abbebir. Breffees. Ormion. Schal⸗ 
nach. Gillaron Pbarion. 


Diß ſeind die Geiſter Belzebub. 


Altanor. Armaſta. Belifares. Camarton. 
Corilon. Diraliſin. Erallcartſon. Elipinon. 
Gariniraus. Sipillipis. Ergonion. Lotifar. 
Chymingmorug. Kareleſa. Nataleß. Lamalon. 
Maarim Akahim. Golog Namiros. Iſtaroth, 
Teveam. Jon. Kemal. Apſak. Bilek. Iro⸗ 
mes. Baalhori. Jamal Arvgor. Ipakys. Olaſcky. 
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Sayaman. Samechlo. Aloſon. Segoſel. Barob. 
Ugobog. Haokub. Amolom. Bilifot, Granon, 
Pagaluſt. Xyrmis. Lemalon. Napuca. 


Diß feind die Geiſter Driens. 


Gezeron. Sarſiel. Soresma. Turitil, Bas 
lachman. Gagiſon. Mafalach. Zagol. 
Die ſeint die Geiſter Pazmons. 
Ichdiſem. Sumuran. Aglafys. Hachamel. 
Agaſalh. Ralysſa. Ebaron. Zalanes. Zugula. 
Baraham. Kaßtes. Memnoltk. Takaros. Aſto⸗ 
lit. Marky. 
Biß feint die Geiſter Arktons. 
Anadir. Ekorok. Roſoran. Negant kigilos. 
Serabmi. Calamoſy. Slbolas Forfaſon. Ans 
drachor. Motiſer. Filakon. Horaſul. Sarts. 
Elorim. Nelion. Plemlyz. Calach. Sapoſon 
Semepl. Charonthon. Caron. Regerion. Me⸗ 
galogim. Irmenos. Elamyr. 


Diß ſeind die Geiſter Amaymons. 


Ramgiſon. Sirgilis. Bariol. Tarahim, Bus 
maham. Akefely. Erkepa. Bemrot. Kilikim. 


= > 


Lapifi. Atarok, Cheraos. Olyſt. Osiftun. Efri⸗ 
gis. Apilkl. Dalep. Driſoph. Cargoſte. Nilima. 


Bwanzigſtes Capitl. 


Handiet, waß der Magus nachmahls vor 

nehmen, und mie er in Gemein alle Wür- 

hungen angreiffen und waß er begehrel 
in das Werck richten ſolle. 


Obwohl du, mein Zohn Lamech, dieſes Werk, 


wann es bis hieher iſt kommen, dermaſſen ſo 
weit gebracht, daß du den heiligen Namen 
des Herrn, wan du auch tauſendmal tauſend 
Zungen hätteſt, nicht genug loben, vreiſſen 
und danken, auch deinen Engel, wie ſich's ge⸗ 
bührt, ehren könnteſt fo if} es doch noch nit 
genug; ſondern mueßt dieſer Underweiſung 
und Lehrung auch ein guetes und foldyes 
Endt machen, daß es dem groſſen Schatz, ſo 
du gefunden, nach deinem Vermögen gleich⸗ 
fürmig ſeye. Deßgleſchen ſolſt auch wiſſen, 
wie ſolcher unermeßliche Reichthum der Ger 


. 


bühr nach zu gebrauchen und anzulegen ſeye, 
damit es nit zu deinem Schaden und Ver⸗ 
berben gereiche, dan es iſt wie ein Schwerdt 
in deiner Hanb, du kanſt es zu allem Böſen 
mißbrauchen, und Gott deinen Herrn zu⸗ 
ſu mimt feinem Engel vertreiben und fie bes 
leydigen du kanſt dich auch ſelber darmtt 
ermürgen und berzweifelt ums Leben bringen. 
Wan du es aber zu dem Endte, worzu es 
gemacht iſt, gebraucheſt, nemblich deinem 
Feind dem Teuffel darmlt obzuſiegen und in 
deine Gewalt zu bringen, fo braschefin es 
recht und mit deinem Heil und Nutz nach 
der Lehre, alß dir der gute Engel gegeben, 
und ich dit zum Ueberſluß kheils wiederholen 
und zu Gemüth führen will. 

Nachdem nun die Beſchwörung und Be⸗ 
ehbigung der Geiſter vollendet, welches auff 
den erſten Vorſabbath nach dem Lauberfeſt 
beſchehen, To bring denſelben Sabbath fambt 
denen anbern volgendten Tagen bis wieder 
auff den Sabdath in dem Lob, Preyß und 
Dad des Herrn zu, thue auch dieſe 5 Tag 


für beine Perſon keine knechtliche Arbein, ſon⸗ 
dern begehe ſie gleich alß wie die verwichene 
des Lauberfeſts mit Freuden. Thue auch dieſe 
Zeit yber keine Berueſfung im Geringſten, 
weder der böſen oder Dienftgeiſter bis bemelle 
8 Tag um ſeint, dan magſt du bich deines 
Gewalts anfangen zu gebrauchen mis der Be⸗ 
ſcheidenheit und Nachgebung, alß volgende Un⸗ 
berweiſung zum Theil mit ſich bringt. 

4. Erſtlich und vor allen Dingen hüte 
dich, daß bu keine magiſche Wuürckhung oder 
Berueffung, ſowohl der Dienſt⸗ alß anderer 
Geiſter auff einen Sabbath thueft die Zeit 
deines Lebens, dan dieſer iſt des Herrn Tag 
und der Tag ſeiner Ruhe und Heiligung, alß 
du wohl weißt, den ſolſtu feyern und heilig 
halten. 

2. Hüte dich, Alles, waß Gott und dein 
Engel dir offenbart in dieſer Kunſt nit zu 
ihrer Unehr, Verachtung oder würckhlicher 
Uebertreiung des Geſetzes zu mißbrauchen. 

3. Iſt dieſe Weißheit nicht zu Schaden und 
Nachtheil deines Nächſten oder Fürwitz, ſon⸗ 


u 


dern allzeit zu des Herrn Ehre und feiner 
Ereaturen Nutzen und Wohlfahrt anzuwenden 
und zu gebrauchen. 

4. Wofern dir von deinem Engel eine 
Würckhung, fo du vor dir haft [wie du dan 
nichts unbefragt anfangen ſolleſt:] mieber: 
rathen oder zu thuen nit befohlen over ver⸗ 
boten, fo hüte dich, daß du ſolches nit hals⸗ 
ſtarriger Weiß ins Werck ſetzeſt. 

5. Hüete dich, daß du in keinem Weg 
weder gegen gute Eugel oder auch böſe Gei⸗ 
ger keine wortt redeſt oder gebraucheſt, fo du 
nit vollkommentlich verſteheſt, dann dein En⸗ 
gel dich fur einen Leicht⸗ und Hoffürtigen; 
die Böſen aber für einen unverſtändigen Eſel 
dich haben und keiner zu erſcheinen dich wür⸗ 
digen würde. 

6. Hüte bich für allen Zauberer⸗Künſten, 
Wüecher und Teufels⸗Beſchrrungen, was 
guten Schein un Geſtalt fie auch haben, 
und nimm ohne Rath und Grlaubnüß deines 
Engels derſelben keines für zu problren. 

2. Hüte dich, vaß du von deinem Schutz⸗ 
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engel keine Eröffnung der Zeichen, is zu 
Schaden und Unglück gehören z alß unten 
beſſer vorgemerckt wird:] begehreſt, dan du 
ihne darmit hoch beleidigen würdeſt. 

8. Der Reinigkelt des Leibs und Kleider 
beſteiſſe vich jederzell und vor allen Dingen. 

NB. Aber noch vielmehr der Reinig⸗ 
keit des Hertzens, dan ſolches iſt dir von⸗ 
nöthen, wilſtu anderſt eien der Gri⸗ 
ſter haben. 

9. Hüte dich, mit deiner Weißheit keinem 
andern in böſen und ungebührlichen Sachen 
zu dienen, ſondern beirachte es zuvor wohl, 
ehe du einem willfahreſt. 

10. Den Schutzengel begehre nit zu ber 
mühen, daß er dir erſcheine, es ſeye dan, daß 
du feiner hoch vonnbthen habeſt. 

11. Die Dienſigeiſter brauche auch nit, 
darmit deinem Nächften Schaden zu thun, 
aber in nutzlichen Würckhungen laſſe ſie nit 
feiern. Bedenckhe dich auch wohl, ehe du 
einen derſelben verſchenkheſt, wem du dieſen 
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ſchenkheſt, dan er kan auch wohl wider blech 
gebraucht werden. 

12. In Sachen, ſo die Dienſtgeiſter ver⸗ 
richten können, bemühe du andere Geiſter nit, 
es ſeye dan, daß du des Dienſtgeiſtes ſonſten 
benöthiget, oder ihne hinweg gegeben hättet. 

13. Laſſe die Dienftaeifter nit zu gemein 
mit dir werden; oder laß dich nit in viel und 
hohe Geſpräch mit ihnen ein, ſie dürfften dich 
ybereilen. 

14. Zu den Dienſtgeiſtern brauche kein 
Zeichen des 4. Buchs [: ausgenommen des 
5. Capitls:J, willſtu etwas von ihnen haben, 
ſo befehls ihnen mündlich. 

15. Treibe und fange nit zuviel Würckhunk 
gen auf einen Tag an, fange auch keine an⸗ 
dere an, es feye dan die vordere beim Endte, 
biß du recht in der Kunſt erfahren wirſt, dan 
es dir im Anfang gar zu ſchwerer Laſt ſein 
würde. 

16. Ohne beſondere groffe Urſach rueffe 
feinen von den dier Hauptgeiſtern oder 8 Un⸗ 
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berfürften, dan je weiter ſoſche von dit feindt, 
je beſſer es für dich iſt. 

17. Je weniger du auch die Geiſter in 
ſichtbarer Geftalt erſcheinen macheſt, je beſſer 
es iſt, won fie nur dein Begehrn fonften er⸗ 
füllen. 

18. Alle Gebett, Berueffung und Beſchwö⸗ 
tung und in Summa Alles, fo in dem drit⸗ 
ten Tag geredt wird, ſoll nit leis, verpüſtert 
ober unverſtändig gemurmelt; auch nit när⸗ 
riſcher oder unfinniger Weiſe ausgeſchryeen, 
ſonbern mit natürlicher und menſchlicher Stimme 
und Rede nit zu laut noch zu HIN ausgeſpre⸗ 
chen und gethan werden. 

19. Solle die Gebett⸗Cammer die ganße 
Zeit ver 18 Monate und auch hernach für 
und für alle Sabbath, bie erſten 2 halfen 
Jahr alßbald nach dem Morgengebett, aber 
das letzte halbe Jahr nach dem Mittag, und 
Nachts ſtets, wieberum nach dem Miorgengebelt 
ſauber gekehrt und von allem Unrath gerei⸗ 
niget werben. 

20, Hate dich bey der Nacht keine fürnehme 
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oder wichtige Würckhung dieſer Magia ohne 
beſondere groſſe Noth vorzunehmen. 

21. Nach verrichtem Werckh ſolſt alle Jahr 
die erſten Vorſabbathe nach ven Peſach und 
Lauberfeſt faſten und dich allein mit Waſſer 
und Brod erquicken. 

22. Auch die Zeit deines Lebens nit un⸗ 
ordentlich leben und effen, fonderlich Trun⸗ 
kenheit fliehen. 

23. Du ſollſt auch jährlich den 1. Sab⸗ 
bath nach vollendetem Fauberfeſt zufamm. 
den volgenden Tagen hie Jahrszeit und Ges 
dächtnüß des Gneis, fo der Gott, der Herr, 
auff ſolche Zeit gethan und gegeben hat, aller⸗ 
dings wie das Lauberfeſt begehen und feiern. 

24. Die drei Tag, darinnen du die böſe 
Geiſter bezwingeſt, ſolſtu dich mit Zugemüß 
und Waſſer noch betragen, aber hernach dich 
wiederum der ordentlichen Speiſen gebrauchen. 

25. Hüte dich auch, daß du die gantzen 
18 Monat und auch bie drei volgende Jahr 
Bein Blut aus deinem Leib verliereſt oder 
mit Gewalt heraußlockeſt, aufgenommen waß 
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die Natur ſelbſten für ſich an die Hand oder, 
aus dem Haupt auswerſſen wird. 

26. Deßgleichen ſolſtu dich die gantze Zeit 
der 18 Monate, auch das nächſte Jahr ent⸗ 
haften, daß du keinen todten Leichnam, er ſei 
Menſch oder Thier, waß Todes er auch ge⸗ 
ſtorben, beruhreſt; visſweniger mit eigner Hand 
ſelbft ködteſt, weder Thier oder Vogel, rein 
oder unrein. 

27. Auch ſolſtu in gantz bemelter Zeit vich 
hüten, daß du kein Blut genießeſt, es fen ven waß 


Thier oder gekocht wie es wolle, dan es dem 
Herrn und deinem Engel ein ſonderlicher 
Greuel. 


28. Deßgleichen ſolſtu auch in ſolcher Zeit 
Yein Thier, ſo in feinem Blut erwürgt und 
erſtickt, geſisdert oder vierfüßig, in deiner 
Speiß eſſen oder genieſſen. 

29. Dieſen und all andere Warnungen mehr, 
ſo du von dem Engel empfangen wirſt, 
auch hin und wieder in dieſem gantzen Buch 
vermeldt ſeint ſolſtu unfehlbar nachkommen 
und keine aus der Acht laſſen, dan fie ſeint 
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alle ſehr nützlich und nothwendig; ſonderlich 
in denen erſten Jahren. Nun will ich dir 
hernach eine ausführliche Erklärung und Ve⸗ 
richt geben, wie du die Zeichen gebraucheſt 
und andere, fo du ſie begehreſt, bekommen 
ſolleſt. 

Es iſt aber zu wiſſen, daß es, wan der 
Operant Gelegenheit hat, unnoth, die ge⸗ 
ſchriebenen Zeichen zu gebrauchen; ſondern 
iſt genug, daß er mit natürlicher Stimme den 
Geiſt, in waß Geſtalt er erscheinen und was 
er außrichten ſolle, rueſſe und nenne: hat er 
aber wegen umbſtehender Leuihe oder böſer 
Nachrede halber nit Gelegenheit, ſo mueß er 
die Zeichen bei Handen haben, darff aber 
anberd darmit nichts begehrn, alß Folie nur 
ſchlecht mit der Hand bewegen, es ſey ihm 
van ein ſomerlicher Befehl deßwegen gegeben 
alß volgen würd. Ist's aber, daß einer etwas 
inſonderheit von den Geiſtern haben will, vaß 
nit in dem Zeichen vermeldet, fo muß ers 
ihme auffs wenigſt mit zwey oder drei Mor⸗ 


ten andeuten. 
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Hierbey ſo mörckhe, wofern du klug, kanſtu 
mit einerfen Worten oftmahls breyerlei Spra⸗ 
chen reden, das it, du kanſt offtumlen den 
Umſtehenden etwas ſagen, wodurch die Geis 
ſter [: Loch daß fie zuvor gerueffen und ger 
mahnet ſeint:] verſtehen, waß ſie thun ſollen 
und was du von ihnen begehreſt, und wie ge⸗ 
meldt, auch wie man in den Figuren ſtehet, 
iſt unnoth, vaß der Meiſter fein Begehren 
mit gantzen ausgebrückten Worten entdecke, 
ſondern iſt an einem oder zwei der fürnemb⸗ 
ſten genug Dan obwohl die Geiſter keines 
Menſchen innerliche Gedancken des Hertzens 
wiſſen können, ſo ſind ſie doch durch ihre Arg⸗ 
liſtigkeit und fubtile Eigenſchafft fo behend, 
daß ſie aus dem allergeringſten Zeichen auch 
des Menſchen gantzen Willen erkennen. Ja 
ich ſage dir, daß es fein kann, und iſt auch 
guet, daß du die Gelegenheit macheſt, die 
Nacht zum wenigſten eine Stund allein zu 
ſein, alßdan berueffe deine Geiſter, die du 
willſt gebrauchen, dan es hier durchaus kei⸗ 
ner Ceremonien bedarff, und genug iſt, und 
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befehl ihnen alles, was fir folgenden Tag 
verrichten ſollen, erkläre ihnen auch das Zei⸗ 
chen, es ſeil mit Reden oder Winkhen, wan 
du willſt, daß ſie operiren, und alſo hat es 
Abramelim in Egypten und Joſeph zu Paris 
gepfleger. 

Was nun für Zeichen und Würckungen jed⸗ 
lichem Geiſt zugehören, volget under derſelben 
Austheilung. 

Deßgleichen wie jedliches Toll gebraucht 
werden. Item wie man fowohl dieſe als 
anvere von den Geiſtern noch bekommen mag, 
schreiben und zuwegen bringen müſſe. Wahr 
iſts, daß noch unzählbare Würckhungen, gute 
und böſe, ſeind, deren Zeichen nicht hierin be⸗ 
ſchrieben [:dan es wäre wegen der Viele ein 
unmöglich Ding:], und dieſe, ſo hierinnen 
verzeichnet, ſeind allein genügend, dieſes Werckh 
vollkommen zu machen und mit Thaten zu 
beweiſen. 

Wan du nun eine engliſche Würckhung 
durch Zeichen verrichten willſt, ſo nicht hierin⸗ 
nen beſchrieben [: ich rede aber dieß Orts von 
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guten und nutzbarlichen Würckhungen :] fo 
mueſtu du ſolches von deinem Schutzengel be⸗ 
gehren auff dieſe Weiſe: Faſte den Tag zu⸗ 
vur, darnach volgenden Morgens. wan du dich 
rein gewaſchen, gehe in deine Gebett⸗Cammer, 
ſtelle deinen Rauchaltar an fernen Ort, be⸗ 
kleide dich mit dem weiſſen Rock, zlnde Lam⸗ 
pen und Rauchwerck an, lege dan eine reine 
goldene, filberne oder eine wächſerne, 7eckige 
Tofel, die mit dem heiligen Oel berührt wor⸗ 
den, auff den Altar neben das Rauchfaß und 
rueffe dan knleend zu dem Kerrn, dancke ihme 
vor feine Gute und bitte ihn, daß er dir 
ſeine Gnad und heiligen Engel ſchicken wolle, 
der dich in deiner Unwiſſenheit underrichte, 
und in deinem Begehren willfahre, rueffe 
auch zu deinem heiligen Schutz⸗Engel, daß er 
dich würdige, ſich erzeugen, und dir Anwei⸗ 
fung geben wolle, wie du das Zeichen zu die⸗ 
ſem oder jenem Werck machen und bereiten 
ſolleſt, in ſolchem Gebett verharre nun in⸗ 
brünfliglich, bis du den Glantz deines Engels 
in deiner Cammer erſcheinen ſieheſt; alßdan 


mercke fleiſſig auff, ob und waß er dir bes 

Zeichens halber jagt und beſiehlt, und nach⸗ 

dem er feine Wort geredet, fo ſtehe auff und 

gehe zu der Tafel, da wirſtu das Zeichen, 

wie es gemacht werden ſolle, zuſammt dem 

Namen des Geiſtes, der es verrichten ſoll, 

und feines Fürſten, auff der Tafel geſchrieben 

finden als ob es ein Tau oder Schweiß 

wäre. Die Tafel aber berühre nicht, ſondern 

schreibe alßbald das Zeichen, wie es dir für⸗ 

gebildet, ab, vieſe Tafel aber laß liegen bis 

Abends, da verrichte das ordentliche Gebet 
und Dauckſagung und behalte fie alßdau in 
einem ſeidenen Tuch eingewickelt wieder auff; 
der bequemſte Tag aber zu ſolcher Nachfor⸗ 
ſchung iſt der Sabbath ſelbſten, dan, damit 
derſelbe keineswegs entheiligei oder gebrochen 
werde, fo können alle Sachen am Vorfabbare 
in Ordnung gerichtet werden. 

Wan aber der Engel dir mit erſcheinen 
vder das Zeichen ſich nit erzeigen wollte, fo 
ſeie deſſen ſicher, daß die Würdung, ob ſte 
dich gleich nit unrecht gedüncket, doch nit 
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guet oder von Gott erlaubet iſt; ſondern er 
zeiget dir darmit an, daß du davon ablaſſen 
und etwas Nützliches und Beſſers begehren 
ſolleſt. 

Die Zeichen aber zu böſen Sachen werden 
viel leichter zuwegen gebracht, indeme vn nach 
den Rauchwerck anders nichts thueſt. als dein 
Gebet zu Gott und Demüthigung zu deinem 
Engel, darnach bekleiveſt dich mit dem weiſſen 
und ſeivenen Rockh, auch Gürtel und Stirn⸗ 
band, dann nimmſt du den Stab in die Hand, 
ſtelleſt dich bey dem Altar gegen der Som⸗ 
merlauben und rueffeſt die 12 Fürſten als 
du in der Beſchwörung des andern Tags, 
wie oben ſtehet, gethan, auch in ſelbiger Ge⸗ 
ſtalt. 

Won fie nun erſcheinen, fo befehl ihnen, 
daß ſie von dir nit weichen, bis daß ſie das 
Zeichen des begehrten Werckhs zuſammt dem 
Nahmen ihres Dieners, der es vollziehen ſoll, 
eröffnet haben, da wirſtu alßbald ſehen den 
Obriſten, dem ſolches Werth gehört, hiefür 
treien und das Zeichen zuſammt dem Nahmen 


des Geiſts [: welcher unſichtbar mit allen ſei⸗ 
nen Geſellen zugegen:], in den Sand zeich⸗ 
den, dan laß dir den Fürſten und Viener 
auff das Zeichen, als wie oben beſchehen, 
desgleichen die andern auff andere, fo etwan 
dir unterdeſſen von dem guten Engel geoffen⸗ 
baret worven, ſchwören und angeloben Alles. 
wie oben im 15. Capül angezeigt, nach die⸗ 
ſem magſt du fie mit obſtehendem Urlaub 
wieder abdancken; doch ſolſtu das Zeichen im 
Sand zuvor abschreiben, dan die Geiſter in 
ihrem Hinwegziehen ſolches ſelbſt wieder aus⸗ 
löſchen. Wan ſie nun hinweg, ſo nimm dan 
das Rauchwerck und berauche den Ort wie⸗ 
der, wie ich vorgemeldt. 

Dieſes aber beſchreib ich dir nit, daß du 
dergleichen thuen oder begehren follteſt, wie 
auch die unten geſchriebnen Exempel nit deß⸗ 
wegen fürgebildet, ſondern allein, daß du die 
gantze Vollkommenheit dieſer Kunſt, und was 
man darmit thuen kan, ſeheſt. Dan die holen 
Geiſter nur von wegen Uebels ſtifften in die⸗ 
ſem Fall williger, gehorſamer und geſchwinder 
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ſeint, als in den guten Werckhen, darum habe 
wohl Acht und halte dich an die Wegleitung 
deines Engels. Die Zeichen aber, fo nach; 
mahls bewegt mit denen gewürckhet und da⸗ 


rauff von den Geiſtern geſchworen wird, be⸗ 


dürffen zu ſchreiben und zu machen keiner bes 
ſondern Auffmerckung, Dinten, Papier oder 
Federn, auch keiner ſonderlichen Zeit, Tag, 
Stund oder anderer Umſtänd, ſo die falſchen 
Teufels⸗Zauberer in ihren bekruglichen Für⸗ 
gebungen gebrauchen, ſondern iſt genug, daß 
ſie fleiſſig und recht geſchrieben, es ſeye aut 
waß Dinten oder auff waß Papier oder an⸗ 
derer Ding es immer wolle, allein, Laß du 
wiſſeſt und erkenneſt, zu was Werckh jedes 
Zeichen gehörig, welches du dan leichilich durch 
ein ordentlich Regiſter aufzeichnen und aufs 
mercken kauſt, die meiſten und beſten aber 
ſollen auch vor Anfang des gantzen Wercks 
geſchrtieben und bis zu feiner Zeit in den 
Gaſten des Altars aufbehalten werden, auch 
nachmahls wan die Geiſter datauff geſchwo⸗ 
ten, ſolſtu ſie an Ort und Endten dermaſſen 


bewahren, daß keine andere Perſon ſie berühre 
oder anſchaue, dan ſie dadurch in groſſe Ge⸗ 
fahr kommete. 


Volgen anjetzo die nachgeſchriebnen Zeichen, 
welche von den gueien oder böſen Englen et⸗ 
öffnet worden, auch welchem Fürſten jede 
Würckhung ſonderlich zugehören oder under⸗ 
wyrffen. 


Die Zeichen oder Characteres des 
4. Buchs, ſy allein von dem heiligen 
Schutzeugel groffeubaret worden und 
werden, ſeind. 
Das 1. 3. 4 J. 6. 7. 10. 11. 16. 18. 
25. und 28. Capitl. 


Dieſe volgendte Zeichen werden Theile 

von dem Schutzengel, theils von den 

Geiſtern geoffenbaret, derowegen ohne 

Erlaubnüß des Engels einem frommen 

Mann darmit zu würckhen nit erlaubt 
iſt, und ſolche ſeind: 


Das 2. 8. 12. 13. 14. 15. 17. 19. 20. 
24. 26. und 29. Capitl. 
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Diefe volgendte werden von den böſen 
Geiſtern allein groffenbaret und iſt das 
9. 21. 22. 23. und 30. Capitl. 
Volget anjetzs erſtlich, welchem Fürſten 
zudes Capitl Würckhung underworffen. 
1. Aſtaroth und Aſmodi, 

Verrichten zugleich die Zeichen und Wür⸗ 
khungen des 6. 7. und 19. Capitls bes 
4. Buchs. 

2. As modi und Magoth. 


Verrichten zugleich die Würckung des 15. 
Capitls und 4. Buchs. 


3. Aſtaroth und Ariton. 
Verrichten beede das 16. Capitl des 4. Buchs 
durch ihre Diener, aber nit zugleich, ſonvern 
ein jeder beſonders. 


3. OHriens, Paymon, Arlton und Amay⸗ 
mon. 

Verrichten durch ihre gemeine Diener vol⸗ 

gende Capitel des 4. Buchs, das 1. 2. 3. 4. 
5. 13. 17. 27. und 29. 


e 


3. Amahmon und Ariton zugleich. 
Verrichten die Werckh des 28. Eapitis des 
4. Buchs. 
6. Oriens allein. 
Das 28. Capitl, 4. Buchs. 


7% Pahymon allein. 
Das 23. Capitl, 4. Buchs. 
8. Mreiton allein. 
Das 24. Capitl, 4. Buchs. 
9. Amahymon allein. 
Das 18. Tapikl, 4. Buchs. 


10. Aſtaroth allein. 
Daß 8. und 23. Capitl, 4. Buchs 
11. Magoth allein. 
Das 10. 11. 14. 21. und 30. Bari, 
4. Buchs. 
12. Modi allein. 
Das 12. Capitl, 4. Buchs. 


18, Weelzebub allein. a 
Das 9. 20. und 22. Capitl, 4. Buchs. 


8 


Bericht und Erklärung, was bey jedem 
Capitl des 3. Buchs inſonderheit zu be⸗ 
obachten und zu merckhen. 

Erſtlich bey dem 1. 2. 3. 4. 6. 7. 10. 
23. 24. 25. 27. 29. und 30. Capitl, 4. Buchs. 
Nimm die Zeichen in die Hond, oder legs 
auffs Haupt under das Parett, fo bericht dich 
der Geiſt heimblich in das Ohr oder voll⸗ 
bringt 2. Blatt, waß ihme befohlen. 

Bey dem 3. Capitl, 4. Buchs, nenne den 
Geiſt und berühre das Zeichen ſeiner Geſtalt, 
darinnen du willſt, daß er erſcheine. 

Bey dem 5. Capitl, 20. Blatt, 4. Buchs, 
iſt zu mercken, daß ein jeder Menſch 4 Pienſt⸗ 
oder Familiengeiſtet haben kann, aber nit 
mehr und dieſe können viel leiſten, als oben 


zum Theil verzeichnet. Dieſe kommen von 


den 4 Unberfürften, wie ſchon geſagt. 
3. Der Erſte hat alle feine Würckhungen vor 
Auſſgang der Sonne bis auff den Mittag. 
2. Der Ander vom Mittag bis zum Under⸗ 
gang. 
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2. Der Dritte vom Undergang bis zur Mit⸗ 
ternacht. 

4. Der Vierte von Mitternacht bis wieder 
Morgens. 

Nun ſtehet es bei dir, fle zu gebrauchen, in 
was Geſtalt du willſt, ſie zu halten und eine 
zuſchlieffen, deines gefallens als lang du will ſi, 
auch wieder hinwegzuſchicken, wan du willſt, 
und ſolcher Geiſter iſt eine unzöhlige Menge 
in ihrem Fall zu ſolchem Dienſt verurtheilt 
und jedlichem Menſchen beſtimmt. Auch habe 
ich dir oben beſchrieben, wie ſie von ihren 
Fürſten müſſen gefordert werden, und dieſes 
ſeind nur deine Dienſtgeiſter, deren jeder 
6 Stund Tags und Nachts dir zu die nen 
schuldig, in wos Geſtalt du begehreſt, oer⸗ 
ſcheuckeſt du aber einen oder mehr von ihnen 
hinweg, als dir vergönnt und zugelaffen, fo 
kanſtu dich derfelben nit mehr gebrauchen, 
fanbern mueſt zur Zeit ihres Dienſtes andere 
berueſſen. 

Wilſtu nun einen dieſer Geiſter von bir. 
abſchaffen, ehe feine 6 Stund berlauffen, 


thueſtu es mit Worten, fo bearffg wetter 
nichts ſte ſeint gehorſamer und thuens lieber 
als ſie können. 

Willſtu nit reden, ſo ſchnelle ein wenig 
an das Zeichen dergeſtalt, barinnen fie er⸗ 
ſcheinen, fo fahren ſie hinweg, alſo magſt du 
auch alle andere Geiſter beurlauben. Aber 
mercke, daß du ihnen ſolche Looſung over 
Schnellen, wie oben im 16. Capitl fürhalteſt, 
dautit fie deine Meinung willen, gefällt dir 
aber dleſe nit, ſo erwähle die andere. 

Die Dienſtgeiſter aber, wan einer 6 Stund 
ausgedient, ſo zieht er davon ohne Urlaub, 
und ſtellet ſich der andere eben in des vori⸗ 
gen Geſtalt und Dienſt ein, haſtu ihn aber 
verſchenckt, ſo biſtu dieſelben 6 Stund ohne 
Dienſtgeiſt, wie oben gemeldt. 

Bey dem 8. Capitl, 4. Buchs. Willſtu Un 
gewilter wie dort bemerkt, machen, fo gib dem 
Geiſt die Looſung mit Schnellen eben auff das 
Zeichen. Willſtu, daß er zur Thür ſtehe, ſo 
ſchnelle unten daran. 

Beh dem 9. Capitl, 4. Buchs, laſſe Vieh 
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und Leuth in das Zeichen ſehen, oder berühre 
fie darmit wie dort bemerkt. ſteht, willſt du, daß 
man wieder ihre vorige Geſtalt ſehe [: dleweil 
ſte nit verwandlet, ſondern nur verblendt ſeint:], 
ſo lege ihnen das Zeichen auff den Kopf oder 
ſchnelle daran, du mueſt aber anfänglich den 
Geiſt nennen. 

Bey dem 11. Capitl, 4. Buchs. Viel und 
mancherley treffliche Bücher in mancherley 
Sachen und Künſten, ſonderlich in dieſer, ſo 
im Anfang der Welt bis auff dieſe unſere 
Zeit geſchrieben worden, die aller Potentaten 
Reichthum nit könnten bezahlen, wegen ihrer 
Köſtlichkeit, nun ſte aber alle verloren und zu 
Grund kommen, theils durch göttliche Anord⸗ 
nung, der feine Geheimödnuß nit will durch 
ſolche Mittel offenbaren laſſen, dan durch 
Bücher könnte ſowohl der Unwürvige als 
Würdige viele Geheimbnüſſe Gottes erforſchen, 
theils derſelben ſeind auch aus Mißgunft der 
böſen Geiſter, durch Waſſer, Feuer und an⸗ 
dere ſchädliche Mittel aufgefreſſen und ver⸗ 
zehrt worden, damit ſolche nit Da des 


m ge 


Menſchen Hände gerätheten, und fie, die Gei⸗ 
ſter, zum Gehorſam und Dienſt bezwungen 
würden. CI” Die 3 aber ſeind diejenigen, fo 
zwar noch vorhanden, theils aber unter der 
Erden vergraben, theils in Mauern und an⸗ 
dern Orten verborgen, theils auch in dem Meer 
verſenckt und dies iſt geſchehen durch Ordnung 
der gueten @eifter und Englen, die zwar nit 
gewollt, daß die böſen Geiſter ſolche aller⸗ 
dings zu Grund legten und verwüſteken, aber 
doch auch nir geſtatten konnten, daß ſie einem 
jedtweden in die Hand kommen, ſondern daß 
allein der Würdige und der, welcher durch ge⸗ 
kührende Mittel [: als dieſes unſers iſt:] den 
Geheimbnüſſen Gottes zu Ehren und dem 
Mächſten zu Nutz nachſuchet, derſelben dannoch 
gebrauchen und viel, ſo er in ſeinem Verſtand 
nit begreifen können, erkennen möge. I Dieſe 
Bücher nun ſeint mit ſolchen Zeichen zuwegen 
zu bringen, dan ſobald du dem verordneten 
Geiſt das Zeichen gibeſt, fo erſcheinen vie 
Bücher, die du begehreſt, und hab ich ſolches 
probirt mit geoffem Wunder, daß wan ich ein 
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halbes Jahr in einem derſelben aneinander 
geleſen hätte; fo wäre es nie von mir gewi⸗ 
chen, aber ſobald ich nur ein einziges Wort 
oder Zeichen wollte abſchreiben over abmercken, 
ſo iſt es vor mir verſchwunden, ja, wan ich 
auch ein Ding in guete Gedächtnüß gefaft 
und nachmahls zu ſchreiben begehrt, iſt es 
mir unmöglich geweſen, nur einen einigen 
Buchſtaben zu mahlen, daraus dan Obbe⸗ 
rührtes wohl abzunehmen und zu ſchlieſſen. 
Bey dem 12. Capitl, 4. Buch. Dieſes ver⸗ 
richteſt du mit Schnellen an das Zeichen und 
der Geiſt bringt dir den Bericht in die Ohren, 
aber haſtu dergleichen etwas, ſo ſchlecht es 
auch iſt, erforſchet, fo hüete dich als leb dir 
iſt des Allmächtigen Geiſt, eine ſolche erkannte 
Heimtlichkeit Niemand zu offenbaren, dan du 
um Seel, Leib, Gut und Blut dadurch kom⸗ 
men darffeſt, auch iſt noth, fo oſſt du ein 
ſolch Werckh wiſſen willſt, daß du in Bewe⸗ 
gung des Zeichens die Perſon, deren Heimb⸗ 
lichkeit du erforſcheſt, mit Namen nenneſt. 
Bey dem 13. Capitl, 4. Buchs, mit gründ⸗ 
20 * 
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licher Wahrheit [: wie früher bemerkt:] können 
wir beſtändig ſetzen, daß der Menſch in ſeinem 
Abſterben in 3 underſchiedliche Theil geſetzt 
und getheilt würd, das iſt in Leib, Seele 
und Geiſt. Der Leib wird in die Erden be⸗ 
graben, die Seele fahret zu Gott oder zum 
Teuffel, nachdem der Menſch wohl oder yöbel 
gelebt, der Geiſt hat ſeine beſtimmte Zeit von 
dem Schöpffer, die heilige Zahl der 7 Jahr, 
darinnen er noch auff Erden herumſchweßt, 
ſich reiniget, und nachmahls reſolovirt er ſich 
auch und ſähret wieder dahin, von dannen er 
ausgangen iſt. Der Seelen Stand iſt unmög⸗ 
lich zu ändern, aber bie göttliche Gnade hat 
uns darnach, vielerley Urſachen halber, ſo 
viel zugelaſſen, daß wir mit Hülffe der Geiz 
ſter Leib und Geiſt wieder zuſammen verelni⸗ 
gen und die obbeſtimmte Zeit noch zu vielen 
unſern Nutzbarkeiten gebrauchen können, und 
obwohlen ſolcher verelnigter Leib und Geiſt 
alle Weiſe und alle Uebung ihuet, jo zuvor 
der gautze Sörper mit Leib, Seele und Geiſt 


hr 


gethan, ſo iſt er doch kein vollkommener Leib, 
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ſondern ein Leib ohne Gerle, darum hüte dich, 
daß du ihne nit mißbraucheſt, dan dieſe Gnade 
Gottes iſt zum Guten und nit zum Böſen 
verliehen, und dieſes iſt eines von den aller⸗ 
höchſten Geheimbnüſſen dieſer Kunſt, dan 
darinnen alle fürnembe Gelſter würckhen und 
hebarff anders nichts, als alßbald ver Menſch 
abgeſchieden, ſo lege ihme nach Zeit des vier⸗ 
ien Theils des Tags das Zeichen auff, und 
ſobald er anfahet ſich auffzurichten und zu 
rühren, fo befleive ihn mit gantz neuen Klei⸗ 
dern von Fueß auff, in denen Kleidern aber 
ſeye oben ein ſolches Zeichen als ihm auff⸗ 
geleget worden, eingenäht, auch jo offt er ein 
neu Kleid anlegen wird, ſoll das Zeichen 
darein gemacht werden. NB. Und wiſſe, daß 
nech Verſcheinung der 7 Jahr, gerad in dem 
Punkt, darianen der Geiſt mit dem Leib ſich 
wieder vereiniget, derſelbe urplötzlich abſchei⸗ 
det, da dan keine weitere Erlängerung mög⸗ 
lich iſt, und dieſes Wercks Prob hab ich mit 
eigenen Augen geſehen, da man einen abge⸗ 
ſtorbenen Fürſten ledeſſen Namen nit zu 
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nennen aſſo wieder erflaltet und 7 Jahr 
lang auff Erden erhalten, bis daß der junge 
Fürſt, als fein Sohn, zu beſſerem Alter ges 
langet und das Land alſo erhalten worden, 
das ſonſt ohne Mittel in fremde Hände und 
Gewalt kommen wäre. 

Bey dem 14. Capitl, 4. Buchs. Unſicht⸗ 
barkeit iſt gantz leicht zu erhalten, doch wird 
nit geſtatket, daß ein Menſch ven andern fol⸗ 
chergeſtall an Leib und Leben verletzen kann, 
und obwohl durch dieſes Mittel einer dem 
andern an Hab und Gut Schaden zufügen 
und das Seinige entfremden und ſonſt viel 
andere Uebel ſtifften kann und mag, ſo iſt es 
doch nit billig oder recht, auch außdrücklich 
von Gott in dem heiligen Geſetz bey groffer 
Straff verbotten, dan ein jedweder ſolle vieſe 
Kunſt zu gutem Ende und Vorhaben ſoptel 
immer möglich und nit zu Böſem oder Scha⸗ 
den mißbrauchen. 

Und haft allhier 12 Zeichen zu 12 unter⸗ 
ſchiedlichen Geiſtern, dem Fürſten Magoth 
zugehörig und unterworfen, deren einer gleich 


à„ 


ſo kräſftig iſt als der ander, darauß magſt du 
brauchen, welches Zeichen dir beliebt oder ge⸗ 
fallen ihuet, und lege das Zeichen unter dein 
Barett oder Hut auff das bloſſe Haupt, fo 
biſtu alsbalden unſichtbar, willſtu geſehen ſeyn, 
ſo nimms wieder hinweg. 

Weh dem 15. Capitl. 4. Buchs: Dieſe 
und andere Zeichen, fo in dieß Capitl gehö⸗ 
rig, welche du willſt gebrauchen, let zwi⸗ 
ſchen 2 verdeckte Schüſſeln oder beſchloſſene 
Kannen, ſtells fürs Fenſter oder in einen 
Garten oder Hoff, du kannſts auch auff dem 
Feld thuen, doch gib Acht, daß underdeſſen 
Niemand dazu komme, und ehe ¼ Stund aus, 
ſo wirſtu was deln Begehrn geweſen, haben, 
ſinden und mercken, daß du mit ſolcher Speiß 
die Leuth nit länger alß 3 Tag auſſhalien 
kannſt, dan ſte füllet wohl Augen, Mund und 
Bauch, wehret auch dem Hunger, aber gibt 
keine Crafft dem Magen oder andern Gliedern 
des veibs. NB. Auch ſolſtu wiſſen, daß nichts 
von ſolchen Sachen, die von Geiſtern gebracht 
werden, über 24 Stund vor Augen bleibt, ſo 
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mueſtu dan wiederum friſche Proviſton aus⸗ 
ſchicken, vie Zeichen, die du zudor in die 
Schüſſel gelegt, wirſtu allzeit wan die Pro⸗ 
biſion angelangt, wieder under den Schüfſeln 
finden, da gil gute Achtung darauff, daß du 
allein ſolche hinweg nehmeſt, daß Niemand 
derſelben gewahr werde. 

Bey den 16. Capitl, 4. Buchs: Wan du 
Schätze zu finden begehreſt, fo rueffe ober 
bewege eins von den Generale oder ges 
meinen Zeichen, ſy wie dir der Geiſt ſolchen 
alsbald weiſen oder herfür ſcheinen laſſen, 
don was Mater! nun derſelbige fein wür, da 
wirff alsbald ſein fonderliches Zeichen darauff, 
fo verfallt er nimmermehr und fliehen alle 
die, ſo ihn bewohnen. 

Bey dem 17. Capitl, 4. Buchs: Menne 
das Ort, wo du hin willſt und lege 
das Zeichen under den Hut, aber ſchau wohl 
auff, daß dir der Hut und Zeichen nit etwan 
durch Unachtſamkeit vom Haupt fallen, auch 
begib dich nie bei Nacht auß die Reife, ſon⸗ 
dern bey hellem Tag mit ſchönem Wetter. 
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Bey dem 18. Capitl, 4. Buchs: Eutbinde 
den Schaden und reinige ihn von aller Un⸗ 
ſauberkeit der Pflaſter und Salben, dau lege 
das Zeichen darauff, ungefähr ¼ Vtertel⸗ 
ſtund lang, alßdan hebs wieder auff und 
behalts, Iſts aber eine innerliche Krankheit, 
ſo leg dem Patienten das Zeichen auffs bloſſe 
Haupt, und dieſe Zeichen mögen ohne Seha⸗ 
den eines Menſchen beſichtiget werben, doch 
iſts allwegen beſſer, daß fremde Augen und 
Hände ſolche nit betaſten. 

Bey dem 19. und 20. Capitl, 4. Buchs 
Die Anzeigung der Geiſter zur Liebe und 
Gunſt; desgleichen zur Feinoſchafft und Mies 
derdruß geſchieht alſo. Nenne bie Perſon, 
darunter du ſolchen Effekt und Wür⸗ 
khung thuen willſt, und bewege das oder die 
Zeichen derer Condition. Dan willſtu für 
dich ſelbſt wircken in Liebe und Freundſchaffts⸗ 
ſachen, ſo nenneſt du allein die Perſon und 
benenneſt ihr Zeichen. Begehreſt du aber für 
zwei anvere Perſonen, es ſei gleich zu Lleb 
oder Leid, jo mueſtu alle berde ausdrücklich 
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nennen, auch die Zeichen ihrer Condition und 
Stand bewegen; oder aber berühre die Per⸗ 
ſon mit einem General⸗ oder gemeinen Zeichen. 

Bey dem 21. Capitl, 4. Buchs: Diefe 
Verwandlung oder Verblendung geſchieht 
alſo: Nimm das Zeichen in die lincke Hand 
und fahre damit ober dein Augeſicht von oben 
herab, willſtu wieder beine vorige Geſtalt 
haben, ſo nimm dieß Zeichen in die rechte 
Hand und fahre wieder pber vas Angeſicht, 
aber von unten auff yberſich, und mit dieſem 
kannſtu alle Zauberer, die ſich ſolchermaſſen 
verſtell! und verkehrt haben, zu ſchanden ma⸗ 
chen und entdeckhen. 

Bey dem 22. Capitl, 4. Buchs: Dieſe 
Zeichen werden entweder vergraben unter 
Thür, Thor oder Schwellen, Wege, Stege 
und dergleichen, auch in die Bett und Ställ 
des Viehs gelegt, daß man darüber gehe, da⸗ 
rauff ſitze oder liege, man nimmt die Zeichen 
und berührt damit. 

Bey dem 26. Capitl, 4. Buchs: Willſt 
du verſperrte Sachen auffſprengen und er⸗ 
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Öffnen, es ſey Schloß, Riegel, Bänder, 
Ketien, Fußeiſeu, Thür, Thor und dergleichen, 
fo berühre dieſelbe mik dem Theil des Zei⸗ 
chens, da die Schrifft auffſtehet, alsbald wer⸗ 
ven fle eröffnet, unzerbrochen oder unverwüſtet, 
alſo daß man nit den geringſten Argwohn 
ſchöpfen kann. Willſt ſte wieder verſperren, 
fo berühre fir mit der andern Geile des Zei⸗ 
chens, hüte dich aber, daß du dieß Werckh 
nit mißbraucheſt. 

Bey dem 28. Capitl, 4. Buchs: Würff 
das Zeichen over Müntz, ſo du begehreſt, in 
ven Seckhel, und darauff greiff hinein mit 
der rechten Hand, fo findeſt du 7 Stückh 
derſelben Müntz darin, doch gib Acht, 
daß du dieſelbe nit zu Böſem ausgibſt oder 
gebraucheſt, dan du dich und andere dar⸗ 


mit beichäbigen würdeſt; auch ſolſtu es des 


Tags nit mehr als 3. mahl würckhen, und 
wiſſe, daß dieſe Stück, deren du nit bedürff⸗ 
tig, ſich alsbald wieder verlieren. Darum, 
wan du wenig Gelds von Nöthen, ſo hüte 
dich ans ſonderbaren Urſachen, daß du nit 


groſſe, ſondern kleine mittelmäſſige Müntz bes 
gehreſt, dan ſolche wird dir viel nützlicher 
ſein alß die grofſe. 


rt 


Beſchluß dieſes dritten Buchs 
des 
Juden Abrahambs. 

Alſo ſeye nun in dem Namen des Aller⸗ 
höchſten Adonath und höchſten Gottes dieß Buch 
geendet mit dem Maaß und Ziel, alß mir 
von ihme und meinem Engel zugelaſſen, und 
hätte mir mehr zu ſchreiben geziemt, wollte 
es auch nicht unterlaſſen haben, aber wer 
mit Gott und gueten Geiſtern handlet, der 
mueß das Maaß und Ziel ihres Willens nit 
ybertreſen. Darum Lamech, mein Sohn wan 
dir dieß Buch zuhanden kommet, ſo laß es 
dir nit fremd ſeyn, daß es meinen andern 
Buchern, jo ich hinterlaſſen, nit gleichförmig, 
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hochſtunig und mit künſtlicher Spitzfinvigkelt 
verſertiget, dan ich lade dir dieſe Laſt, die an 
ſich ſelber ſchwer iſt, ſolcher Geſtalten auff, 
wie es mir vergönnet und du ihne ertragen 
magſt, ich habe mich darinnen weder zierlicher 
Sprachen oder anderer Ding, ſo man in an⸗ 
dern Büchern zu ſchreiben oder zu beobachten 
pflegt, befliſſen, auch oflmahls aus der Ord⸗ 
nung getreten und die Materi in denen Ca⸗ 
pitlen hin und wieder zerſtreuet, damit du 
gezwungen ſehyeſt, alle Blätter offtmahls ums 
zuwenden, das gautze Buch mehrmalen zu 
durchleſen, darum ſchlag meinen Rath nit 
aus und vergiß ſolcher Gebot nit biz in deine 
Gruben, To wird die göttliche Weißheit vein 
Reichthum und Vermögen fein, das ift mit 
all ihrer Herrlichkeit und Schätzen. Was 
gröſſern Nutzen kanſtu aber auff Erden haben? 
volge derowegen, mein Sohn, dem, der dich 
auß eigener Erfahrung berichtet und halte in 
Summa dieſe 
Drey Puuete: 


1. Gottes Wort, feinen Befehl, alle feine 
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Geſetze und ſonderlich deines Engels Rath 
und deiner Vor⸗Eltern Eremplen laß nimmer⸗ 
mehr aus deinem Hertzen, aus deinen Augen, 
Sinn und Gedancken. 

2. Den böſen Geiſtern und ali ihrem An⸗ 
hang, Werikhen, Innen und Laſſen fen ab⸗ 
gefagier Feind und ſuche die Zeit veines Le⸗ 
bens ihnen zu gebieten und nit zu dienen. 

3. Die Schätze und Gaben ber göttlichen 
Meißheit begehre, ſuche, brauch und pöbe fe 
zu Ehren ſeines heiligen Namens, zur Freude 
der heiligen Englen und zu Nutz aller Erea⸗ 
turen Goltes, daß Widerſpiel aber vermeide 
bis in die Gruben, jo wird die Barmberkig, 
keit und Güte des Herrn nimmermehr von 
dir und deinem Samen in Ewigkeit abweichen 
demſelben groſſen Adonay, dem Herrn Zebaoth 
ſei Lob, Preyß und Danck geſagt in Ewigkeit. 


Eudte. 
— — 


Viertes Vuech 


des 
Juden Abrahambs. 
Morinnen 
zu finden die Frucht der vorhergehenden drey 
Bücher, wer vieſe fleißig und wohl gearbeitet 
hat, der kann ſich nachfolgender hohen 
Künſten erfreuen und bedienen. 


ED 


Vierten Buchs 
Juden Abraham bs 
Erſtes Capitl. 


Handlet, wie man alle vergangene und 
zukünftige Bing, fo nit wider Gott und 
ſeinen willen feint, wiſſen könne. 
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1. Vergangene Sachen zu willen. NB. 
Und auff die Weiß und Form müſſen alle 


Zeichen auf Papier, Pergament und Wachs 
geschrieben werden, altdan geßraucht wie beym 
1. Punkt. 20. Cap. 3. Muchs beſchrieben 
ſtehet. 


3. Zukanfftige Sachen. 
Cap. 1. 4. Buchs und deſſen Gebrauch. 
1. und 4. Punkt 3 Buchs. 


1. Pun tt. 3. Buchs, und 5 es deſſen Gebrauch. 


2. Zukünfftige Sachen. 


Im 1. und 4. Punkt 3. Buchs a efgufinben 
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4. Zukünfftige Din 
524 2 4. 5 de e eee, inden. 


6. Künfftige Betrübnüß vorzuwiſſen. 


Deſſen Gebrauch vide im 1. und 4. Punkten 
3. Buechs. 


5. 3 Sachen zu wiſſen. 
Deſſen Gebrauch im 1. u. 4. Punkten sten Buchs. 


8. Vergangene Ding. 


7. Künfftige Ding. 
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9. Winterzeichen u. Witterung zu wiſſen. 


11. Zukünftige Ding. 


Alto made. Bericht auff allerley 


zweifelhafftige Sachen zu haben. 
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4. Buch s. 


Zweytes Capitl. 
Sachen zu haben. 


1. Punkt. 
Bericht auff allerley Zweifelhza 
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Alto talt modo. Drittes Capitl. 
Einen jeden Geiſt zu erſcheinen machen. 


1 0. 
1. In Geſtalt eines Trachen. 
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huius usum vid. 1. Punkt und 4. Punkt 
dritten Buchs. 
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Punkt 3. Buchs. 


In Vögelgeſtalt. 


Vid. 2. u. 4. 
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In Menſchengeſtalt. 
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Huius vide usum: 
Viertes Capitl, 
4. Punkt 4. Cap. und 4. Buchs. 
Allerlei Geſicht zu haben. 
J. In Spiegeln, Glaß und Chriſtallen 
durch volgendes: 

Gilionim. Tryimyy. Lioſain. Iyſaramo. 
Omaraſyr. Nytaſoyl. Tryimhiy. Minoilig. 
2. In Höhlen, Gewölbern und Grueff⸗ 

ten under der Erden. 

Erhanim. Jacliſt. Sarapin. Adamada. Im⸗ 
parah. Iſidait. Minatile. 

3. In der Lufft. 

Apparct. Pareſte. Pereor. Aerereg. Roe⸗ 
rerp und Serap. Terappa. 

4. In Edelgeſteinen und Ringen. 

Bedſek. Cliela. Diapit. Seppes. El. 

5. In Wänden und allerlei Schrifft. 

Necol. Arato. Grac. Imare. Digan. 

6. Durch Feuer. 

Naſy Apys. Sypa. Tyan. 


— 335 — 
7. Ju dem Mond. 
Cohen orare. haſah. Eraro. Nehoe. 


8. In dem Waſſer. 
Admon. Draſo. Maiam. Asrad. Nonoe, 


9. In der Hand. 
Lelech. Egade. Ladae Edaip Halet. 


e d eee. 


Huius usum vide 


Fünfftes Capitl, 
Punkt 4 und 5. Lib. 4. 


Dienſtgeiſter zu Yherkommen, ledig oder 
verſchloſſen zu behalten, auch wieder hin⸗ 
wegzuſchichen. 

1. In Geſtalt eines Rieſen. 
Anakim. Mari. Aliſak. Kaſida. Tratim. 

Mikang. 


2. Wie ein Kriegsmaun. 
Paras. Ahara. Ratar. Afraſa. Sarop. 
3. In Form einer Binemen. 
Perachi Erlpelh. Rimenee. Aperepa. Cene⸗ 
nier. Hiepire, Icharep. 
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a, In Geſtalt eines alten Manns. 
Mitir. Hari. Malen. Jrepi. Rür oder viel⸗ 
leicht Ritir. 
5. Wie ein Reiter. 
Racab. Aripa. Cilic. Apira. Bacar, 
8. In Mohreugeſtalt. 
Euſts. Peahl. Saras. Jhaeu. Siſue. 
7, In Adlersgeſtalt. 
Meicher, Eleche. Seppeh. Heppes. Ehecle. 
Mehſen. 
5. In Schlangengeſtalt. 
Bethen. Ergane. Tarreah. Haerat. Enaare⸗ 
Metep. 
9. In Hundsgeſtalt. 
Kelef. Erare⸗Lamak⸗Erare. Felek. 
10. In Affengeſtalt. 
Kobha. orayh. Balah. Hyaro. Ahbok, 
11. Su Löwengeſtalt. 
Cephir. Eladi. Parieh. Heirap. Illale. 
Riphec. 


ee 
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Sechstes Capitl. 
4. Buchs. 


Allerley Bergwerck-Arbeit durch die Gei⸗ 
ſtet verrichten zu laſſen. 
1. Allerley zu machen, daß kein Schacht 
im Berg verfalle. 
Felaah. Eramda. Lamama. mare, 
Haalef. 


2. Wo ein Gold⸗ oder Silberader oder 
Ertz, daß ſolches durch den Geift müſſe 


gezeigt werden. 

Alea. Bruſt. Lirmnapis. Eraibripn. Amts 
damrat. Bubanabut. Rarmadima. Vpirbiare. 
Sipaumril. Iſurbacla. 

3. Daß die Geiſter Ertz aus dem Berg 
hauen, da ſonſt kein Menfch hinkommt. 

Kiloin. Iſerpi. Leniro. Orniel. Ipreſi. 
Niolik. 

4. Daß die Geiſter gautze Bergwerck 
burchhöhlen. 


Nakab. Aniana. Kirik. Aning. Bakan. 
22 
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5. Daß die Beifter daß Waſſer aus den 

Bergen und Schachten ausführen: 

Pelagim. Erenofi. Eerepog. Anemala. Ho⸗ 
porel. Jſolere, Ehigaled. 

6. Daß die Geiſter das Holtz zum 8 

Schmeltzen bringen. 
Kettik. Sept, Tannal, Fintt. Idraft. Kittik⸗ 


7. Daß die Geiſter das Ertz ſeugern. 
Marok. Alpa. Manar. Apola. Karan. 
8. Souſt allerley Berg Arbeit zu vers 
richten» 
Gadrar. Nrape. Dramas, Samard. Apa⸗ 
ria. Rasdag. 
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Haius usum vide 


Siebeutes Capitl, 

1. Punkt. 3. Buchs. 4. Buch. 
Alerley Alchymiſche Arbeiten darch die 
Geiſter verrichten zu laſſen. 

1. Daß die Geiſter allerley Metalle 
durch die Alchymiſche Kuuſt herfür⸗ 
bringen. 

Metalo. Czateh. Tareta. Aterak, Letang 
dlatem. 
2. Daß die Geiſter allerley Alchymiſche 
Arbeit verrichten müſſen. 1 
Tabbat. Arunca, Biumb. Aenura, Tabbath. 
3. Allevley Alchimiſche Künſten von bes 
nen Geiſtern zu erlernen. 
Ipomano. Pameram. Onalomi. 


Melacah. Arorami. Nanamon, Omihini. 


S 
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Huius usum Vide 


Achtes Capitl. 
10. Punkt und 4. Punkt 
Aten Buchs. 
Mngewitter zu machen und zu verhindern. 
1. Hagel machen. 
Canamal. Amadame. Nadaham,. Adamaha. 
Mahadam. Amahang. Lomanac. 
2. Platzregen machen. 
Sagrir. Afiani. Hiriag. Rakrig. Maiſa. 
Rirgas. 


3. Schnee und Eiß zu machen. 
Takat. Ateta. Kerck. Ateta. Takat. 


4. Donner und Blitzwetter zu machen. 
Hamach. Abala. Maham. Alaba. Hamah. 
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Huins usum vide 
Nenntes Capitl, 
5. Punkt und Punkt 4 Buchs. 
Leuth in Vieh verwandeln und Vieh in 
Kent 


1. Ein Menſchen in ein Eſel. 
Jemimei. Exionte. Mirtiem. Fotifai. Mine 
tium. Eteaure. Jemimei. 
2. Leuth in Hirſchen. 
Aiacila. Iſtorel. Aierira. Corilon. Irilcia. 
Lerviſt. Alinaia. 
3. Thier in Menſchen. 
Iſichabamion. Serrarepinto. Iraaſimeleis. 
Oratibarinp. Haxrinstuotir. Arabatintira. 
Demaſicoannos. Aperund. Ilemi. Miliotabuel. 
Niontinolita. Otiſtromelis. Noſtracilari. 
Z. Leuth in Wildtſchwein. 
Chadris. Hariani. Arorias. Diralid. Soa⸗ 
lira. Mairah. Risdahe. 
3. Leuthe in Hundt. 
Kekeph. Apierip Relmore. Temunat. Ero⸗ 
nail. Tiraile. Eletrak. 


6. Leuthe in Mölff. 
Ofscebeh. Ifartrie. Sarhiab. Erbetre. Etom⸗ 
mote. Bariurid. Erſoniti. Hemanad. 
7. Thier in Stein. 
Bedaſek. Efirame, Dirmias. Amaſta. Saf⸗ 
hard. Emairte. Keradeb. 


Huius usum vide 


Jehntes Capitl, 


1. Punkt und 11. Punkt 
| 4. Buechs. 
Alle andern Magos zu vernichten und ab- 
zuthnen. 
1. Allerley verzauberte Krankheiten zu 
heilen. 
oli. Opal. Loca. Jear. 


Allerleg zänberiſche Nugewltter zu 
; vernichten, 
Seraßh. Ellopa. Alatim. Motara. Upirac. 
Hamais. 


3. Wan ein Zauberer im Sewölk oder 
in der Lufft, zu machen, vaß er auf die 
Erden herabfalle . 

Neiſien. Ercare. Jerprei. Sapipas. Jerprei. 
Ereare. Meiſten. 


4. Allerlei Verblendung offenbahren⸗ 
Horah. Oſoma. Motor. Amoſo. Haroh. 
5. Alle unſichtbare verborgene Zauberer 
zu offeubahren. 

Paraclilu. Arinotiſe. Mllartiae. Antalec. 
Poratacal. Jealafans. ielcarit Oſieauira, 
Mocilatam. 

6. Wan ein Zauberer ein Kriegsheer 

erſcheinent macht, daß es berſchwindte. 

Motauchiaroluſe. Siratum. Mlahals, Mes 
rarpe unetixa, Ludaſam. 

2. Mit dieſem Zeichen kauſtu allerlei 
Zauberey verhindern, daß ſie nichts 
ausrichten können, wan du es nur 

in der Hand halteſt. 

Ikkebekki. Kartutrak. Kruturk. Kartutrak. 
Ikkebekki. 

DO ELSE 
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Huius usum vide 
Ailfftes Capitl, 
6. Punkt und 15. Punkt 
4. Buch. 
Verlorene Bücher, verborgene Schrifften 
und Sachen zu überkommen. 
1. Allerley Aſtronomiſche Bücher. 
Codſeim. Orienti. Harpine. Arehpes. Bor⸗ 
derid. Inoraro. Mibahre. 
8. Allerlez magiſche Bücher. 


Lachat. Aratba. Cataih. Hiatac. Abiara. 
Tahial. 


3. Allerlen mediciniſche Bücher. 
Kehaſek. Kaiſtae. Hirirch. Eniſtac. Kehahek. 


— 
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Huius usum vide 


Zwölfftes Capitl, 
7. Punkt und 12. Punkt. 
4. Buchs. 
Allerley verborgene Anſchläge und Vorha⸗ 
ben einer Perſon zu erkundigen. 


1. Heimblichkeiten der Brieff. 
Megilla. Epreial. Huruntal. Jeniurs. Li⸗ 
turog. Caarono. Alligem. 


2. Heimblichkeiten der Wortt. 
Symbari. Pruaris. Murkura. Bakarab. Has 
rakrum. Syraury. Iſabynis. 


3. Feimblichkeiten der Werck einer 
Perſon. 

Maabhad. Adſatſa. Aradrih. Badakab. Hir⸗ 

Tora, Ascarfa. Dachbam. 
J. Heimkbliche Kriegsanſchlaͤg. 

Milehamah. Irohy. Deira. Fopalidem. 
Cbakarida. Hplahalyk. Adirachhe. Medilapol. 
Anedibori. Hamabim. 
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5. Heimblichkeiten der Buehlerey einer 
Per ſon. 


Jevidah. Enttela. Derared. Itamuni. Dera⸗ 
red. Alltine. Hadidei. 
8. Allerlet heimbliche Schütz und Neich⸗ 
thum einer Perſon. 
Aſamim. Silgpa. Aligil. Magie. Ipldre. 
Maleem. 
7. Eines heimbliche Künſten zu er⸗ 


fahren. 
Melacah. Ersdola. Loraſtl. Abaßadn. Co⸗ 


ralic. Alidne. Habucem. 
D 


Huius usum vide 


Dreyzehntes Eapitl 
8. Punkt u. 4. Punkt 4. Buchs. 
Einen tudten Mlenfhen 7 Jahr lang 
herumgehen maden. 
1. Daß er alles thut u. rebel, alß wan 
er lebte, Bom Auffgang bie Mittag. 
Nelbelak. Errarmini. Balifaak. Brilutpi. 
Ein Finak lia Reßi Anapaſub Hikiribi. 
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2. Vom Mittag biß zum Niedergang ⸗ 

Methirrah. Entaſaeng. Mibmailir. Hoſt 
Broar, Tuiprinſi Roſa Eſtah Rifnay Aut. 
Afactirte⸗Harrüthem. 

3. Bon Undergang bit Mitternacht. 

Mappaloh. Athrintna Prindeira. Pit Eu⸗ 
for. Ant Atkah. Liſonpit Anima öſa. Bas 
nathan. 

4. Bon Mitternacht biß zum Auff⸗ 

gang. 
Peger Enpae Gyſyge. Ayte. 


Huius usum vide 
Wierzehntes Capitl, 
9. Punkt und 11. Punkt. 

4. Buchs. 
Won der Muſichtbarkeik. 


Unſichtbarkeit. 
J. Alamata. Liſaſil Arolora. Matatam Ara⸗ 
tora. Liſaſil. Alamata. 
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Araphali. Sironia. Arntrah. Betanop. 
Hirnera Anioris Hahpaſt. 

. Caſali. Apoda. Somis Ading. Haſac. 

„ Alatah. Lirang. Arogat. Togara. Ana⸗ 
EI hatala. 


3. Koder. Oruſe. Dultel. Eſino Redak. 


Simlah. Irioſa. Chirtil. Litrim. Aſciri. 
Halmis. 

. Bahad. Erida Hyrys. Adyla. Haſac. 

. Ananana. Niceron. Aeirdira Meſtſem. 
Aſiſuta. Norecni. Ananana. 


Beromim. Cpiliſt. Riſardirp. Dlagire. 
Mirifas. Iſtrade. Memoreb. 

Alampis. Ronarfi. Anadoad. Madailo 
Praegiat Iſtlane. Sidofer. 

1. Tamare⸗apafe. Mabed. Afede. Nedak. 
12. Talal Apoka. Lobol. Akora. Lalat. 
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Huius usum vide 
Fünffzehntes Capitl. 
10. Punkt und 2. Punkt 
4. Buchs. 

Daß die Geiſter allerley Sachen, fo zu er⸗ 
denken von Eſſen und Erinken, bringen. 
1. Brodt. 

Jayn. Arngi. Inoki. Jakla. Nyai. 
2. Fleiſch. 
Bafar. Arono. Soios. Anora. Raſab. 
3. Wein, 
Lechom. Enriſe erobab. Hibeoc. Eſirne⸗ 
Mechal. 
4. Fiſch. 
Dagad. Aroka. Gamag. Azora. Dagad. 
5. Käſt. 
Gebhina. Erainiſa. Barbitin. Hidopilini. 
Inſodih. Nividoab Aſinare. Hainhbeg. 


Huius usum vide 
Sechszehntes Capitl. 

11. und 3. Punkt⸗ 

4. Buchs. 

Allerley Schütze zu etheden. 

1. Von Kleinodien. 

Tiphara. Juraliſa. Preruſtr. Karafısba 
Aluſorah. Riſurep. Aſtlarnt. Harapit. 
2. In Gold, 


Ceſep. inte. Saris. Etike. Peſie. 


3. Bon Halßbandten. 

Agis. Nili. Alig. Kana. 

à Vou Evelgeſteinen. 

Ebeine. Karah. Balio. Lareta und Baal. 
db Bair. Nirpine. Alanu. Jeiari. Nionek, 
Clonimindle. Ra Meminaloſ. Anag. Lunaryn 
Rignio. LA Be. Artroloeimb. Hara Keinebe. 

5. Schätze in gemein. 

Segylah. Eralipa. Garenil. 

Inierag. Apilare. Haliges. 


Plemebph. 


1 


6. Daſſelbe. 

N ecot. Eroto. Balac otare. Toren. 
7. Daſſelbe. 

Coſens. Olage. Sapas Egalo. Neſoe. 
8. Daſſelbe. 

Otfar. Toera. Semes. Arcot. Moiſto. 
9. Daſſelbe. 

Genatiſtm. Erofimui. Minataran. Apamu⸗ 
narl. Tagitiſmi. Indosrogu. Sanamalig. Ha⸗ 
ſiopes Marantia. 

16. Haſſelbe. 

Hamonomah. Aruſomaga. Mutiſavam: 
Oſilagamo. Noracaron. Omagaliſo. Madara⸗ 
zum, Algomoſura. Hamonomah. 

11. Auff Müntz (underhar. 

Kerma. Eleim. Reger. Miele. Amrek. 

12. Schatz insgemeln. 

Mahamorah. Arineplla. Hriagekon. Ana⸗ 
barimo. Megalogim. Oporogena. Mikigetoh. 
Alipenira. Haranaham. 

13. Baſſelbe. 

Bitelon. Irolato Koramal. Elam ale. La⸗ 

zarok. Otalori. Noſekib. 
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8 14. Daſſelbe. 
Nekaſtm. Erarifi Kaigios. Argenta. Syn⸗ 
tak. Iſotate. Miſaken. 
15. Daſſelbe. 
Konech. Orige. Nimin. Egiro. Herak. 
16. Daſſelbe. 
Cahit. Ariſt. Hirth Iſira. Lthae. 
17. Auff Geld. 
Segor, Ervto. Golog. Otore. Roges. 
18. Daſſelbe 
Betifer. Elorage. Toronis Iromeni, Sane⸗ 
lit Eginiſt. Reſtteb. 
19. Edelgeſtein. 
Tmünos. Igalepo. Maromen. Ioſoli. Ne. 
moram. Opelagi. Sonimit. 
20. Halßbänder. 
Rabihid. Acopati. Boromah. Ipolopt. Ha⸗ 
marob. Hapora. Dihibaz. 


e 
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Hu ius usum vide 
Siebenzehntes Capitl, 
12. und 1. Punkt. 
4. Buchs. 
In Lüften fahren. 
J. Auff einem Schiff. 
Bafhefins. Agiamiron. Silmiſari. Hamofu⸗ 
fat. Emifatiſe. Siſelatih. Iraſtmilis. Nori. 
Magia. Anifehſab. 
2. Auff einem Mautl. 
Naſta, Arsis. Tolat. Siora Aftan. 
3. Auff einer Wolke. 
Cappeim. Arvanıri, Pliorak. Paraſha. Aſi⸗ 
Hal. Jrahala. Mikala. 
4. Daſſelbe. 
Anan. Naſa. Aſan. Nana. 
35. Auff einem Stab. 
Cilice. Iſarage Larmile Irminori Caingal 
Egloapi Tecilu. 


a 


6. Auff einem Wagen. 


Cagalak. Gidoka. Adimat. Lomiol, Etkaoma. 


Kailah. 
Gebe 


Huius usum vide 
Achtzehntes Capitl, 


18. Punkt und 9. Punkt, 
4. Buchs. 


Allerley Krankheiten zu heilen. 


1. Wider den Auſſatz. 


Tſaarad. Sirapla. Aramſoh. Ramluſa. 


Apſupih. Aloſita. 
2. Oder : 


Metſorati. Celminima. Toarapar. Sirgllis. 


Onorpias. Rimliant. Agalarte. Haroſtem, 
3. Wider Geſchwür. 
Buah. Urna. Anru. Haub. 
4 Peſt. 


Dehber. Eraoſe, Barioh. Hoirab. Eſoare. 
Rehbed. 
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3. Wider Schlag. 
Sttuk. Jrape. Tarah. Upala. Kehah. 
6. Fieber. 
Kadakad. Arakada. Daremakt. leiste, 
Kamerad. Adakarg. Dakadak. 


7. Baermutter. 
Rechem. Erſaſe. Eharah. Haiahe. Efahre. 
Mehecz. 
8. Daſſelbe. 
Betem. Emere. Tener. Emere. Meteb. 
9. Schwindel. 
Rokea. Agire. Kilik. Erigo. Aekor. 
10. Darmgicht. 
Nogamos. Orikamo. Giboram. Akoroka. 
Marobig. Omakiro. Bomagor. 


11. Für Wundten. 


Amaoſt. Paraop. Iſoamo, 


Happier. 
Mippah. 


Huius usum vide 


Neunzehntes Capitl, 

14. Punkt und 1. Punkt, 
4. Buchs. 

In allerley Freundſchafft. 


1. Zu einer Brauth. 
Callah. Ariota. Loreil. Lamiel. Agnipa. 
Halac. 


2. Zu einem Bräutigam. 


Catam. Ariſa. Tinak. Aſara. Nakel. 


3. Zu einem Buhlen. 

Raiah. Argra. Igigi. Angra. Haiar. 

4. Zu einer Jungfrau ſonderbar. 

Dodim. Obala. Darac. Macar. Ilopa. 

3. Zu einem Richter ſonderbar. 

Sicafel. Iperige. Cemalif. Oramarb. Fila⸗ 
mec. Egirepr. Icfocis. 

6. Zu einer Wittfrau ſonderbar. 

Almanah. Liahera. Maregen. Ahebcha. 
Nigeram. Arehail. Hanamls. 
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7. Zu einem Weib fouderbar. 
Syzygos. Mporuzo. Zolafeg. Dragami. Tu⸗ 
rapez. Ozetneſr. Sagyzis. 
8. Zu einer Jungfrau ſonderbar. 
Jaldach. Agarmah. Logarif. Dryſe Airdro. 
Hafeam. 
9. Zu einem Jüngling ſonderbar. 
Elem. Fare. Eral. Diele, 
19. Zu einem Fürſten ſonderbar. 
Magid. Akori. Golag. Jrokg. Digam. 
11. Zum Frieden insgemein. 
Salom. Aropo. Lemel. Opera. Molas. 
12. Zur Freundſchafft insgemein. 
hub. Hage Ugie. Bee. 
13. Zu einer Jungfran iuſonderheit. 
Betulah. Eridong Timaſol. Udamadie Lo⸗ 
ſanith. Anodire. Haluteb. 
14. Zu einem Buhlen. 
Jedidakt. Eriwong. Dilogah. Idolaib Do⸗ 
garen. Angcera. Hattbagt 
5. Zur Buhlſchafft insgemein. 
Sagal. Apara. Galeg Arapa. Lagas. 
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16. Zu einem Herrn fonderbae. 


Gebhir. Eraiga. Bagrot. Hloleah. Jsliah. 
Mataha. 


47. Zu einer Frauen fonberbar. 
Sarah. Akera. Remer Areka. Ratfe, 
18. Zu einem Bräutigam ſonderbar, 
Catan. Arifa. Tinak Aſare. Nakel. 


19. Zur Buhlſchafft insgemein. 
Taafah. Aureta. Aureta. Arontz Senaca. 
Alioro Tharneb. 


20. Zum Ehebruch insgemein. 


Eſeya. Froil. Camag. Thiamavalgas. 


e. 


Hulus usum vide 


Biwanzigftes Capitl, 
14. Punct und 13. Punct, 
4. Buchs. 

Zu aleriey Ercundſchafft. 


1. Eiffer anzurichten fonderbar. 
Ranng agam. Raten. Inaga. Annak. 
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2. Gewiß zu ſchießen insgemein. 
Selak Eraya Lamal Axare. Kales. 
3. Zum Mingen insgemein. 
Atlyrtis. Tromall. Logoſat. Mmorumt Ta⸗ 
ſogel. Humort. Sitykta. 
a. Jank anzurichten insgemein. 
Catſamah. Tiokama. Soragam. Akahaka. 
Magaros Amakoct. Thamaſto. 
3. Den Affter⸗Nebner zu verſtummen 
fonberber. 
Zogen ſene. Gologenofo. Megar. 


6. Feindſchafft zu machen iusgemein. 
Gbihah. Berama. Jrupar. Harnat. Amaoſt. 
Hant'is. 
7. Daſſelbe. 
Simab. Iruran. Irara. Numis. Homat. 
Arkre Sareg. 
8. Feindſchafft zu machen insgemein. 
Satan. Amena. Teder anema. Nataß. 


9. Wider Affter⸗Reden ſonderbar. 
Lofitos. Orakiro. Farapit. Ikonoki. Fipo⸗ 
rat. Oſikaro. Sotifa. 
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10. Krieg anzurichten insgemein. 

Millama. Irueuid. Liamais. Kemaloe. Ana⸗ 
laen. Metoeri. Apferum. 
11. Feindſchafft zu machen insgemein. 

Migabah. Erodiſa. Gonimab. Adifoka. Bi⸗ 
ganoga Safoli. Habagim. 

12. Daſſelbe 

Giboe. Here. Bilekolreak. Rekki. 

13. Einem Kämpfer Unglück zu machen 
fonderbar. 

Makimos Adiyate, Kilotep. Iroemena Ma⸗ 
tetol. Btenora. Sepalah, 
14. Uneinigkeit zwiſchen Mann und 

Weib zu machen fonderbar. 

Gebhira. Ekloatra. Bualgaar. Hyſopy. Fa⸗ 
goriah Ruiſiltb. Afuitame. Haribeg. 

15. Nachgierigkeit anzurichten iusge⸗ 

mein. 


Nekamah. Eparaga. Hafopin. Arolant. Ma⸗ 
polas. Aginoſe. Haniſeb. 


16. Zorn und Haß zwiſchen 2 Freun⸗ 
den anzurichten b zu erweckhen ſon⸗ 
erbar. 


Iramide. Nomimon. Himari. Sitorip. Afinipa. 


— 361 — 


17. Freundſchaſſt zu machen. 
Nakam. Arota. Kobad. Avaro. Mavon. 
18. Ein Anderes. 

Ohieb. Hiare. Samaai. Erach. Beiho. 
19. Nachgterigkeit anſchüren insger 
mein. 

Kelim. Egiſa. Lirok. Iſoga. Makan. 
20. Kampf auzuhegen insgemein. 
Kerabah. Emiruta Riſotab Arogora. Ho⸗ 
loſtr. Aturime. Habarek. 
— 


Huius usum vide 
Einundzwanzigſtes Capitl, 

15. Puuct und 11. Punet, 4. Buchs. 
Sich ſelbſt in mancherlei Geſtalt zu ver- 
wandeln. 

1. In einen alten Mann. 

Zakem. Acogikolem. Egara. Minas. 
2. In ein alt Weib. 
Diſekenah. Ipoſtmena. Soraliten, Tſami⸗ 
lime. Giligilik Emilimaſe. Netilaros. Anemi⸗ 
ſopi. Hanekeſicl. 
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3. Zu einem Jüngling, 
Berur. Agoln. Corol. Uloga. Rucab. 


4. In einer Jungfrau. 
Jalidah. Aripaſa. Ligozun. Ipoganu Do⸗ 
zolim. Hanumet. 
5. In einen Knaben. 
Jonee. Orale. Nagan. Elaio. Kenvi. 


LL 


Huius usum vide 


Zwelundzwanzig ſtes Capitl, 
16. Punst und 18. Punct. 
Leuth, Kinder und Vieh zu erkranken. 
1. Kinder zu erkrankhen. 
Geladim. Eralagi. Lamoruk. Olaſula. Da⸗ 
morin. Igullfa, Mikana. 
2. Vieh zu erkrankhen. 
Behemot. Erariſa. Haigoem Ergofla Mio⸗ 
ſach, Oſeiara. Tanahal. 
3. An der Leber erkrankhen. 
Cabed. Azote. Borvb. Etoza. Debak. 
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4. An der Scham erkrankhen. 


Mebuſim. Eragali. Baronas. ÜUbogotu. Sa⸗ 
norab. Hagare. Miſubom. 


3. Am Hertzen erkraukhen. 
Lebhah. Ernſa. Bukcoah. Haokob Aſaume. 
Habel. 5 


6. An dem Halß erkrandhen. 
Garagar. Arimaſa. Rilopag. Ragareg. 


See 


Hulus usum vide 
Dreiundzwanzigſtes Capitl, 
1. Punct und 10. Punct, 4. Buchs. 
Häußler und Gemäuer einzuwerſſen. 


1. Ein Hauß einzuwerffen. 
Raueh. Argar. Ugirp. Sipil. 
2. Manern einzuwerffen. 
Comahon. Oſarind. Naegral. Argilit. Tir⸗ 
laep. Onavert. Nolipih. 


3. Dächer von Häußern abzuwerffen. 
Oagag Aſola. Homog. Aloſa. Gaga. 
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4. Gange Gebäu einzumerffen. 


Binian. Ninaſt. Nuirah. Jarcar afaate. 


Niheem. 


Huius usum vide 
BVierundzwanzigſtes Capitl, 


4. Punet und 7. Punet, 
4. Buchs. 


Geſtohlen Gut mieder zu bringen. 
1. 


Kykalys. Irynegny. Seylimel anidkng. Le 
minik Ygengri. Sylakyk. 


2. Ein Anderes. 
Genebak. Erikong. Nirofeh. Ekbroka. Bor 
forab. Anakaſa. Haliabar. 
3. Ein Anderes. 
Moreh ologie. Hofer. Egole, Herom. 
4. Daſſelbe. 
Fonef. Orate. Nagan. Etaro. Fonef. 
5. Daſſelbe. 
Talah. Anima ligil. Amina. Halak. 
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6. Daſſelbe. 
Gedeſelan. Eromeniſo. Doracutiem. Ema⸗ 
gagala. Setabiah. Enugirkga. Livdahiſim. Aſo⸗ 
lagito. Nomahamon. 


nalen 


Hluius usum vide 
Fünffundzwanzig ſtes Capitl, 
1. Punet und 7. Punkt, 
4. Buchs. 
So lang als der Menſch will, under dem 
Waſſer zu handeln und zu wandeln. 
1. 
Maiam. Arkona. Ikiki. Aokra. Maiam. 
2. Daſſelbe. i 
Naharlama. Alogomeim. Hohamyrca. Aga⸗ 
lupimi. Romoſumoi. Inſipulaga. Acrimafoh. 
Miemogola. Amairahan. 


* 
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Huius usum vide 
Bechsunbzwanzigſtes Capitl. 
17. Punct und 5. Puntt, 

4. Buchs. 


Alerley verſperrte Hachen aufzuſprengen 
und ohne Schlüſſel wieder zu ſperren. 


NB. Diß Capitl iſt ohne ſondere Erlaubnüß 
nit zu üben. 
J. Thür eröffnen, 
Sagoer. Adona. Gorogn noba, Ungas. 


2. Ketten auffzulöſen. 


Katok. Agebo. Talet. Obega. Kotaz. 
3. Riegel zu eröffnen. 
Variaca. Abargae. Raſaima. Jraſomi. Agio⸗ 
liſo. Camimila. Acaicab. 


4. Schlöſſer auffzuthuen. 
Segor. Elafa. Gaſag. Ofale Roges. 


5. Gefängnüß zu eröffnen. 
Soharahas. Oratitero. Tharugurah. Alulo⸗ 
luta, Tharugurah. Oratitaro. Sohurahas. 
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Auius usum vide 
Siebenundzwanzigſtes Capitl, 
1. Punct und 4. Punct, 

A. Buchs. 

Allerley Ding, alß Schlöſſer, Palläſt, Häu- 
ßer, Bärtten, Jiädte, Thiere, Vögel, fo nit 
gegenwärtig iſt, erſcheinend machen. 

1. Eine ſchöne Wieſen. 

Heſeb. Egalt. Saras. Elage. Beſeh. 

2. Eine Jagd. 

Kinigeſui. Jraſogeti. Nagaroſes. Iſalitoge. 
Gorilirag. Egotilari. Seſoragan. Itegoſari. 
Aiſeginik. 

3. Ein Kürbes. 

Kikaion. Jirafend. Kaloſal. Afolopa. 
Jeſolok. Onapoli. Noſakik. 

4. Ein ſchöner Barten. 

Selac. Emira. Liril. Arime. 

3. Ein ſchöner Palaſt. 

Ateroh. Toaltſa. Savorir. Alogila. Rira⸗ 
das, Aſilot. Haraſta. 
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6. Einen Roſengartten. 
Rodomia. Orageſi. Dalopen ofologo. Ne⸗ 
polad. Iſegaro. Ainoclor. 
7. Einen groſſen See. 
Agamaga. Guloſeg. Aliluſa. Marilem. 
Aitſula. Geſolug. Agamaga. 
8. Einen Schuee. 
Seleg. Epage. Laral. Egape. Geles. 
9. Wein⸗Reben oder Trauben. 
Olelah. Liroda. Eriſul. Laſome. Adumal, 
Halelo. 


10. Einen Weiungartten. 
Sorek. Obade. Ragar. Edalc. Keros. 


11. Allerley wilde Thiere. 

Caro, Aigro. Igili. Orlia. Toiac. 
12. Acker uud felder. 
Jageb. Azere. Geſeg. Ereza. Begai. 
13. Bauern⸗Höff. 
Melumah. Eſogala. Lapoden. Ugoſoru. Na⸗ 
dopol. Aleroge. Hanulem. 

14. Ein Schloß auff einem Berg. 
Akropolis. Koiſanili. Riporatil. Degofu- 
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mano. Paruſurap Litaſopir. Ilinaſtok. Silo⸗ 
porka. 
15. Einen Berg. 

Kecaſtm. Eliſonl. Cinomis. Aſorega. Sor⸗ 

nerac. Inigaſe. Miſacer. 
16. Allerley Blumen. 
Rerac. Egaſa. Ramare Aſage. Carep. 
17. Brucken. 

Deborah. Orakina. Balaſir. Ekalake Riſa⸗ 

lab. Anikaro. Tharebod. 
18. Schöne Quell⸗Brünn. 
Makor. Aridv. Kilik. Odira. Rokam. 
19. Ein Dorff. 

Migiras Jropenas. Ladamir. Ipakoli. Ri⸗ 
madag. Anepori Sarigim. 

29. Allerleß Bäume auch Wälder. 

Elſahel. Surode. Ariloh. Holirah. CEvorus. 
Lehaſel. 

21. Einen Löwen. 
Arih. Zabue. Iboli. Eulir. Heiras. 
22. Einen Luchſen. 

Liniros. Ipoſals. Nocomos. Ifagaſt, Camo⸗ 

ran. Olaſovi. Sorinil. 
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23. Kraniche. 
Saſas. Arika. Sigis. Akira. Saſas. 
24. Nachteulen. 
Kiktmis. Mogeli. Koraſem. Igaragi. Me⸗ 
ſaroch. Hegoli. Simikik. 
23. Ochſen. 
Parah. Urofa. Zomor afoza. Harap. 
26. Mleſen. 


Anakim. Nipogi. Alokok. Ktropa. Ifilim. 
Mikana. 


27. Pferde. 
MRamſac. Agora. Molom. Arpga. Casmar. 


28. Pfauen. 
Midikon. Iſolozo. Dopetfok. Aokeli. Koſto⸗ 
pod. Ozoloſt. Nokidim. 
29. Adler. 
Nieſiker. Eragylzo. Samatoc. Igarazi. Ass 
lamas Ozogaro. Rekiſem. 


\ 


30. Bären, 
Dobih. Opadi. Balab. Idapo. Hibad. 


Fufaſor. Ulaheſo. Faromal. Aheroma. Le⸗ 
morif. Oſamiga. Folafuf, 
32. Wildſchweine. 
Gadaſtn. Atilati. Dimonas. Glomege. Sone⸗ 
mud. Haguſa. Riſedat. 
33. Drachen. 
Tamin. Aſtpl. Negen. Ipeſar. Ninal, 
34. Einhorn. 
Rrem. Elze. Cile. Meer. 
25, Geyer. 

Ayah. Juzeha. Jzozi. Gezui. Maya. 
Suhal. Uigoma. Solah. Amotzis. Lahus. 
37. Greiffen. 

Gygypos. Mpagok. Mazotap. Pgesgy Pa⸗ 


lazac. Klogapy. Sepyrig. 


38. Haaſen. 
Arneb. Riame. Nagan. Emair. Benra. 


39. Hunde. 
Kolef. Emage. Lagal. Egame, Felek. 


24 
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Huius usum vide 
Achtundzwanzigſtes Capitl, 


18. Punet und 6. Punet, 
4. Buchs. 


Müntz in allen Nölhen zu haben, fo viel 
einer bedürfftig. 


1. Goldene Müntz⸗ 
Segor. Egams, Gazag. Omage. Roges. 


2. Mittelmäſſige Müntz. 
Ceſep. Egome. Soros. Erade. Peſec. 


3. Silberne grobe Müntz. 
Matha. Ainab. Turit. Bania. Athtam. 


e 
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Huius usum vide 


Neunundzwanzigſtes Capitl, 
1. Punct und 4. Bunet, 
4. Buchs. 
Allerley Voick und Kriegsrüſtung erfchei- 
nend machen. 
3. Ein gantz Felblager erſcheinend 
machen. 
Macaneh. Aramoſe. Cariſon. Amilirma. 

Noſtrae. Eſemara, Henacam. 

2. Eine Schlachtorvnung von allerley 
Kriegsvöltern erſcheinend machen. 
Maharntah. Affſplemg. Hiremuſoc. Aſega⸗ 

Pola. Romagiſtr. Alupileca. Ceſoſemeh. Ama⸗ 

licepa. Fata rah m. 
3. Eine Belagerung vor einer Skat 
erſcheinend machen. 
Metiſurah, Ergoniſa, Taroliſtr. Igomedina 
Soteredos. Onjdemogi. Riſithrat. Aſtnogare. 
Haruſiten. 


ESS 
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Dreißigſtes Capitl. 
4. Buchs. 
Allerley Muſik, Geſang, auch Bauckelſpiel 
durch die Geiſter anzurichten. 
1. Allerley Muſik und Gefäng anzu: 
richten. 
Meginah. Elinala. Gelagon. Haraki. No⸗ 
galeg. Atamile. Hanigem. 

2. Daß die Geiſter in Geſtalt der Affen 
all erley ſeltſame Täntz fürbilden. 
Mekolah. Erlamoa. Kaſtſol. Onimimo lo⸗ 

ſiſak. Anomare. Halokem. 

3. Allerley Muſtk von Saitenſpiel zu 

machen. 
Nigigin. Jroſori. Gomimog. Iſiriſt. Go⸗ 
mimog. Iroſori. Nigigin. 

4. Daß die Geiſter in Geſtalt von Affen 
allerley ſeltſame Sprüng und Gauckel⸗ 
ſpiel machen. 

Mecaſef. Eparufe. Calapos. Arakiſa. Supi⸗ 
nic. Eſoſime. Feſacem. 


des 4. Buchs des Jud Abrahambs, des Soh⸗ 
nes Simons, an ſeinen jungen Sohn Lamech 
geſchrieben von der heiligen und göttlichen 
Cabala und Magia. 1379. 


| 


Erklärung der Zeichen, 


2 Wind, Luft 
Tag. 

Hp Nacht. 

O Sonne, Ep. 
Mond, Silber. 
DWaſſer. 
Ne. Erde. 
XX Glas. 


* Stunde, 


Y Stunde. 
2 Blei, Saturn. 


Salz. 

0 0 Oel. 

* eig. 

I Feuer. 

Eiſen. 

Schütz, Eiſen. 

J Zinn. 

* Pulver, pulveri⸗ 
ſtren. 

2 Kupfer. 

2 Schweſel 


In derſelben Buchhandlung ift folgendes Werk 
zu haben: 


e größten Gtdeimniſſe außerorbent- 
licher Renſchen in alter Beit 1) Formeln bes 
eg Robbaln oder der magiſchen Kunſt bes 6. 7. 
Bu ots. Sammt der ächten Clavicula Salomenig. 
2 Gebete an die heilige Jungfrau Corona, dane 
meiſterin Aber die verborgenen Schätze 3) Natlücliche 
Weiſe Schätze zu gralen. 4) Gebete an den heiligen 
und großen Cpeigopp, den gewaltigen Geber aller vee⸗ 
borgenen Schätze. 6) Ein approdirtes ig zum 
Schatzheben, zur Erlangung eines dienſtparen Geiſtes. 
9 Biblia arcana magien Alexander. Nach der Tracta⸗ 

on bes 6. 7. Buchs Moſis. 7 Das Büchlein der 

fe 


Venus zur Beſchwörung bojer Geiſter auf eine gott⸗ 


ſelige Weiſe. ) Die algebraiſche Lotterie⸗Kabbala 
von Rottilio Benincaſa. 9) Gebeimaiſſe der Rise 
mantie und Beſchwörung der böſeg Geiſter. 10) Die 
Planstengeiſter. 11) Beſchwörung der Geiſter, ſo under 
der Eiben find. Aus bietung der Geiſter jo bie Scha 


befitzen. Eine wahre Wänſcheleuthe. Wie man einen 
Spienus familiaris bekommen kaun. 12) Die Kunſt, 
den Geistern des Himmels, der Luft, der Erde und der 
Hölle zu befehlen, nebſt vem großen Oremeire, 13) Ar- 
danum ercanorum maximum, das * leſuitiſches Venus 
büchlein. 14) Geheime Kanſtſchule magiſcher Wunder⸗ 
kräfte, oder das Buch der wahren Praktik in ver ural⸗ 
ten göttlichen Magie. 15) Auszug aus der . 
Kabbala des 6. und 7. Buch Moſe. 16) Der Heiligen 
Jungfrau und Abtiſſin Gertraud himmliſche Autmu⸗ 
thungen und Gebete. 17) Magia nigromantise cusiosa 
Alomaais Zadocki,. 18) Almuchabota Ablegalim Al- 
kakib Alheon, id est eompendium magine innaturalis 
nigrae. 19) Wahrhaftige Schatzſtellung. 20) Völliger 
Prozeß, Schätze zu heben. 21) erferkigung des Erd⸗ 
ſpiegels, wodurch man alle Verborgenheiken sehen kann. 
22) Johann Kornreuthers gewaltige itation und Be⸗ 
ſchwürung. Mie vielen Abbildungen. 8. Cöln 1725. 
Gebunden. 10 fl. as kr. oder 6 Thlr. 6 Sgr. 


